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Die Basıleila (sottes 1Im Opus Philonicum
Von Adrıan Wypadlo

Die Basileia In der modernen Philo-Forschung Desiderat kann {wa den Ausführungen Bernhard Heinıngers den
urzeln jesuanischer Basileia-Predigt 1 NEB-Themenband ZU

Der Hauptverkündigungsgegenstand des jüdischen Wanderpredigers Reich (;ottes entnommen werden. S50 wird Philo War erwähnt, doch
mıiıt Namen „JESus VO  . Nazareth“ Wr mıiıt höchster Wahrscheinlichkeit die Marginalität der Ausführungen knapp 1ne halbe Druckseite) lässt
die nahegekommene DBDOG1LAELC TOUVD EOUVD Dıe Zusammenschau Zzweler erkennen, dass ıne intensivere Beschäftigung mıt ihm hinsichtlic
zentraler Summarıen jesuanischer Verkündigungstätigkeit k 1141 der Basileia-Botschaft Jesu als nıicht angebracht erachtet wIird. Heinin-
und 10,9) entnommen den beiden ursprünglichsten Schichten der

BEI welst letztlich T4 auf den theologischen Hoheitstitel „BOGLAs0G”Synoptischen TIradition lässt keine andere Einschätzung als wahr-
scheinlich erscheinen, als dass das miıt Jesu Verkündigung nahege- vgl 7 B VıitMos Il 100) und die Vorbildfunktion des als „gerecht un

barmherzig‘“ gedachten GaoHes 1m Hinblick auf irdische Herrscher
kommene ‚Reich (sottes“ den Kerntopos se1INerT Predigt ausmachte.“ mıt einem kritischen Seitenblick auf den hellenistischen Kaiserkult
Beträchtliche Forschungsbemühungen den urzeln dieser 1n ihrer hin, SIl dem Philo cselbst als führendes itglie eiINer jüdischenthematischen Konzentration genuln jesuanischen Redeweise sind Gesandtschaft nach Kom 1n Berührung gekommen war  6C eıtere un
daher 1n der Lxegese der VETSANSENEN ahrzehnte vorgelegt worden,
deren zentrale Ergebnisse leicht den gangıgen Standardwerken ZUL

tiefere Ausführungen bleiben 1ıne Fehlanzeige. Viele welıtere Belege
e1INeT LUr marginalen Behandlung des BAGLAEUCG- bzw. Bacılsia-DenkensThematik entnommen werden können.? Naturgemäß richtet sich die Philos könnten dieser Stelle angeführt werden. I )heses Desiderat

Trage nach dem Wurzelgrund dieser jesuanischen ede auf das hebrä-
ische un VO  — da Aaus auf das Schrifttum VO  . Qumran“* miıt gelegent- überrascht UI1L1LSO mehr, als bereits 1mM Jahre 1965 kein Geringerer als

eNTY adWIıcC. 1n se1nNer „Manson Memuorial Lecture“ sich dafür AUS-
lichem Seitenblick auf die Welt.>

Vergleichsweise wen1g Beachtung wird 1n der Forschung 1mM Hın- gesprochen hat, ZUTLC Erhellung der Theologie des das Schrifttum
des Hellenistischen Judentums heranzuziehen.? Während das ADs”

blick auf die jesuanische Basileia-Vorstellung jedoch dem ellen1ısS- hinsichtlic der Paulus-Exegese inzwischen endgültig als gebrochentischen Judentum geschenkt, als dessen vornehmster Vertreter der erachtet werden kanın. *© ıst die Heranziehung philonischen Schrift-
jüdisch-alexandrinische Philosoph und Schriftausleger Philo VO Ale- (ums hinsichtlic der Verkündigung des ESuSs VO Nazareth, insbes.
xandrien (um CHr. Chr.)® erachtet werden kann.’ Dieses Se1INeET Basileia-Predigt, eın „gebremstes“ Unterfangen geblieben. Ie

Sprach- un Kulturbarriere (Palästinisches/Hellenistisches udentum)
INAas e1nNn Faktor se1N, sollte ber keine Denkverbote freisetzen. S ist

Klassisch etwa bei oachim JEREMIAS: Neutestamentliche Theologie, E
Gütersloh 1971,

überflüssig auszuführen, dass ESuUS kaum 1n irgendeiner Weise durch
die Philosophie des alexandrinischen Gelehrten beeintflusst worden

er aubersten Skepsis, die Textstellen 1,14f und 10,9 ZUTL Bestimmung ist der umgekehrt Philo Kenntnisse des sich ab den 30er-Jahren des
der Basileia-Verkündigung Jesu heranziehen können etwa bei Hel-
mut MERKEL: „Dıe Gottesherrschaft ın der Verkündigung Jesu”, I9 Könıgs- 1.J5.S TrTasant ausbreitenden Christentums gehabt en könnte,** doch

ist Philo euge eines geistig-religiösen Klimas 1 Imperium omManumherrschaft (sottes un himmlischer ult ım udentum, Urchristentum un
In der hellenistischen Welt, hg arın ENGEL Anna Marıa SCHWEMER, des Jh.s, 1n das uch die Verkündigung Jesu gefallen ist, und 11USS als
Tübingen 1991 (Wissenschaftliche Untersuchungen 7R Neuen estamentT, olcher ernst 3898801 werden.
55); 119—161, hier 135—1338 sind die meisten Autoren nicht efolgt. Vgl Insofern Philo sich beiden Gröben dem ihm autorıtatıv VOrg6eß6-
7 B Hans-Josef KLAUCK Vorspiel ım Himmel? Erzähltechnik und Theologie benen und VO  - ihm als inspirlert erachteten LXX-Text!“ einerseıts un
1mM Markusprolog, Neukirchen-Vluyn 1997 (Biblisch-Theologische Studien,
323 /3-—7/9; Helmut MERKLEIN Die Gottesherrschaft als HandlungsprinzIip.
Untersuchung ZULI Ethik Jesu, Würzburg 1984 (Forschungen AA G Bibel. 34),
1/7/-34 „Consequently, Philo Wäas not un1ıque individual philosopher but

exegete 11} fellow-exegetes, and representatıve of end 1n AlexandrianVgl LLUT Helmut MERKLEIN Jesu Botschaft VOIl der Gottesherrschaft. ıne
Skizze, uttgar! 1989 (Stuttgarter Bibelstudien, 111); Gottfried V ANONI Jewr  pE: (Peder BORGEN „‚Philo of Alexandria: critical and synthetical
Bernhard HEININGER: Das Reich (sottes. Perspektiven des Alten un! Neuen VCY of research SINCE World War HE 1n Religion. Hellenistisches Judentum 1n
lestaments (Die 1E UEG Echter Bibel, Themen, Würzburg 2002 Römischer Zeıt. Philon un! osephus, hg Wolfgang HAASE, Berlin 1934

‚ Aufstieg und Niedergang der römischen Welt, IL, 98—15 R:  1ler: 142)Vgl Anna Marıa SCHWEMER: „Gott als ön1g und se1ne Herrschaft 1n den
Sabbatliedern AUSs (Jumran'  vr  , 111 Königsherrschaft (ottes, hg HENGEL Vgl V ANONI HEININGER:! EIC. (‚ottes Anm 31,
SCHWEMER ‚ Anm. 21 51 Zum vgl V ANONI / HEININGER:! Reich (sottes Vgl HenTYy ( ‚HADWICK!: MT Paul an Philo ot Alexandria“, 1n ulleiin of the
Anm. 7—-60. John Rylands TarYy 48 286-—307, 1er‘ 286f.

10 Vgl Ur Gerhard SELLIN:! Der Streit die Auferstehung der olen kıne reli-Vgl LLULL: Klaus MUÜLLER: „KÖönig un! ater. Streiflichter ZU. metaphorischen
Rede ber (sott 1n der Umwelt des Neuen Testamentes“, ‚UaS Königsherrschaft gionsgeschichtliche und exegetische Untersuchung VO  - Korinther 15,; (Ot-
(„ottes, hg HENGEL SCHWEMER Anm. 2| 21—43 tingen 1986 (Forschungen ZUTLXC Religion un! Liıteratur des en un! Neuen
Zahlenangabe bei artına BÖHM Kezeption ınd Urn  102 der Vätererzählun- estaments, 138); LDıieter ZELLER:! Charis hei Philon un Paulus, uttgar 1990

(Stuttgarter Bibelstudien, 142); aus AACKER!:! „Die Geschichtstheologie VO.  -SCIH hei Philo VOI Alexandrien. Zum Zusammenhang VO.  - Kontext, Hermeneu-
tik und KxXegese 1mM frühen Judentum, Berlin Uu. 2005 Beihefte ZUT Zeitschrift Röm YQ— 11 1mMm Lichte philonischer Schriftauslegung“, 1n New Testament Stu-
TÜr die neutestamentliche Wissenschaft, 128), Ahnlich uch Jorrey 1e5 43 209—222 Vgl auch den Disput zwischen Sellin un! Zeller hın-
SELAND:!: 110 of lexandria: An Introductio:  “r 1ın Reading 110 and- sichtlich der philonischen Logos-Theologie 1 Hintergrund VO:  - Kor
book Philo of Alexandria, hg DEMS., Grand Rapids 2014, 3—-1 hier: Vgl azu Dieter ZELLER:! „Philonische Logos-Theologie 1mM Hintergrund des

Konflikts VO.  - Kor 1: 1: Philo uınd das Neue Testament. Wechselseitige4f. 1ne kompakte Kurzbiographie bietet Reinhard VO Bendemann: Philo VOIN

Alexandrıa 'her die Freiheit des Rechtschaffenen, übersetzt un eingeleitet Wahrnehmungen, hg olanı DEINES Karl-Wilhelm NIEBUHR, Tübingen
Reinhard VO BENDEMANN. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2016 2004 (Wissenschaftliche Untersuchungen Z Neuen Jlestament, 1723 15/-—

Y brosch. 10,00 ISBN 78—-3-525-53465-6, vA Die aten des Lebens 164 un Gerhard SELLIN:! „Einflüsse philonischer Logos-Theologie 1n Korinth.
Weisheit un Apostelparteien OT 1—4) 1n  * 110 un das Neue Testament,Philos sind freilich 1Ur ungefähr Trheben. SO verzichtet tto KAISER! Philo

VOIN Alexandrıen Denkender Glaube 1ne Einführung, Göttingen 2015 For-
11

hg DEINES NIEBUHR, 8803 165—-172
schungen Z Religion un! Lıteratur des Alten un Neuen JTestaments, 259), Philos Lebensdaten welsen e1ne partielle Überschneidung mi1t den Lebens-
25 auf eiINe Datierung VO.  - Philos Leben. Kalser verwelst jedoch überzeugend aten des Jesus VO  - Nazareth un! Paulus VO.  - larsus auf, wobei der Ale-

xandriner keiner Stelle Kenntnisse des 1E  E entstehenden Christentumsauf Philos Selbsteinschätzung 1n LegGal und 182, wonach sich Philo 7A83

Zeitpunkt der Legatıo den ol EPOVTEC rechnet und damit ohl als ‚alt“ aufzeigt. Ohnehin liegen sichere Kenntnisse ber das 'hristentum 1n Alexan-
bezeichnet. Die Datiıerung der Leıtung der Gesandtschaft der alexandrinisch- drien eTsSt aus der des Z JDi8 VOTL. Vgl azu die Ausführungen bei Michael
jüdischen (Gemeinde Kalser (Galus (Caligula) auf die Jahre Chr. I HEOBALD:!: Das Evangelium ach Johannes. Kapitel 1—12, Regensburg 2009

(Regensburger Neues estament), 94f: vgl uch Alfons FÜRST: Christentumempfehlt C: seiıne Geburt 1n den Zeiıtraum 30—10 Chr. legen. (GGenauere
Angaben werden aum möglich se1n, Was die ın der Forschung vorliegende als Intellektuellen-Religion. Die Anfänge des Christentums 1n Alexandria,
Schwankungsbreite Tklärt. uttgar! 2007 (Stuttgarter Bibelstudien, 243); 70—-72 uch die Heranziehung
Frucht der Philo-Forschung der etzten Jahrzehnte iıst der eTZ1IC auf die ein1ger Wallfahrten Philos nach Jerusalem, die mıiıt einiger Vorsicht TOV {1 107
ede VO eiINeT angeblichen „Randposition“ Philos 1mM Spektrum antik-jüdi- (vgl uch SpecLeg I 721) entnommen werden können, ZUL etwailgen „Kontakt-

aufnahme‘‘ Philos mıiıt christgläubigen uden, spekulativschen Schrifttums. Eın „normatives“ antik-jüdisches Schrifttum ist e1n nicht
12gerechtfertigtes Postulat. Vgl azu etwa BÖHM Kezeption Anm. 61 15{. uch Vgl azu Jens HERZER:! AD Gottes e15 durchweht“‘. DIie Inspiration der

ist Philo e1n isoliert schreibender Einzeldenker, sondern ıst eingebettet 1n Schrift ach Tım 346 un! be1l Philo VO.  - Alexandrien“, 1n Philo und das
einen breiten TOM jüdisch-hellenistischer Schriftauslegung Alexandriens: Neue Testament, hg DEINES IEBUHR Anm. 101 223—240 DIie Gleich-
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Basıleia als Element philonischer Gotteslehrephilosophischem Denken platonischer, aristotelischer un stoischer
Provenlenz andererseits verpflichtet weiß, besteht für ihn die denke- Philos gelegentliche Erwähnungen der Basileia (‚ottes können als eil
rische Herausforderung 1n argumentatıver Durchdringung der Tage, se1lner Gotteslehre verbucht werden, über die 1n einem eETsSten Schritt
w1e sich die materielle Welt dem transzendenten ott nähern kann.  15 1ne Vorverständigung angebracht erscheint. Philo steht e1 sowohl
Philo ıst e1INeT der eTsSten ertreter des Mittelplatonismus Alexandriens. 1n platonischer*” als uch 1n aristotelisch-stoischer Tradition, 1n der
Seinem platonischen Denkansatz gemäß, wonach die Welt der Ideen sich der kosmologische Gottesbeweis 1n den Vordergrund schiebt.“9
die eigentliche Welt darstellt,** geht ihm wen1ger den Abstieg Diesem „wissenschaftlichen“ Gottesbegriff stellt einen überkom-
(;ottes 1n die materielle Welt als vielmehr das „Hinaufgerufen-Wer- Gottesbegriff’ wW1e twa 1n der Erziehung mittels
den  66 des Menschen., se1ın Kıntreten 1n die Welt der Ideen nNnier Mythen vermittelt wird vgl Praem 40{f) SO kommt 110 bei der
diesem Aspekt hest twa die Miıgration des Abraham Abr 7 OT: ırt Behandlung der Einzelgesetze innerhalb der ohl uch für Nichtjuden211—-218) un: die Gottes-,,Begegnung” des Mose Sınal VitMos estimmten Schriftenreihe EXpOosIıt10 Legis“” auf die Alleinherrscha
158{) als noetischen Aufstieg 1n dıe Welt göttlicher Ideen, un! unter (sottes sprechen (SpecLeg 12-—50, vgl uch Decal 155) und pole-diesem Aspekt kann Israel als die (jemeinschaft der „Gott-Schau- mi1siert die Vergöttlichung VO Himmelskörpern““ SOWI1E
enden“ begreifen.*” uch WE die Erkenntnis des Wesens (sottes
Philo BENAUSO unmöglich ist WI1e die Erkenntnis jedes einzelnen Dinges die Verehrung (ottes mittels materieller Bilder.®$ In Übereinstimmung

miıt Plat Kesp {1 wendet sich damit die durch die Dichtkunst
(vgl Ebr 167—169), geht nicht weıt, die I)ıstanz zwischen ott geförderte mythische Gottesvorstellung. Ausgangspunkt des denken-
und Mensch als unüberwindlich darzustellen, insofern sıich letztlich den Glaubens des Irommen ehH 110 ist Utn 6,4, dem die (5O17>
der 'lTora verpflichtet weiDb, die für ihn usgangs- wWwW1e Endpunkt sSeINES tesprädikate A  A  „0E  OC un! „KOp10G” und die alleinige Herrschaft Gottes
Denkens darstellt und die mıiıt einer philosophischen ASEINS- und über se1ne Schöpfung entnımmt, wobel diese egriffe ott keinesfalls
Existenzerhellung konfirontiert, der ber e1Nn Einspruchsrecht- erfassen, sondern allenfalls Kräfte (‚ottes (schöpferische/herrschendeüber der Richtigkeit biblischer ussagen nicht gestattet. Und die Jlora, indizleren, die lediglich der einfältige Mensch für wirkliche Namen
der sich Philo als Schriftausleger verpflichtet weiß, versteht S1C als (sottes hält.** Die monotheistische Gotteserkenntnis ist Z.Wi das über
Zeugn1s der Zuwendung (sottes Abraham (vgl 1ırt 215{f) allen „Hebräern“ vermittelte Basıswı1ıssen

Wie ber ist angesichts dieses Denkansatzes das philonische Kon- (vgl irt doch ist dieses Wıssen nicht allein Israel vorbehal-
zept der Basileia (sottes bewerten, die äahnlich der Verkündigung ten, sondern steht allen OIfen, die den Weg wahrer WETAVOLO gehenJesu sowohl ın SEe1INET dynamischen Varıante (Gottesherrschaft) als bereit sSind S50 ist twa 1mM Allegorischen Kommentar die 5  NOUW SOVD
uch Se1INeT okalen Iımensıon (Reic. Gottes) begegnet” Iheser Basıs- 1ne offene geistige Größe, die alle umfasst, die den Weg der I10110-
irage sind die folgenden Zeilen gewidmet. Veröffentlichungen ZUTLC Bası- theistischen (Gotteserkenntnis gehen und dadurch das sittlich Schöne
leia (sottes bei Philo sind wWI1Ie ausgeft  f vergleichsweise Tar. Fur TÜr das wahre Gut halten, dem Ehrenprädikat Israels teilhaben
gewöhnlich wird dieser Aspekt 1m Zusammenhang der philonischen un ‚Söhne Gottes Conf 144{) genannt werden.“® Auf die Exıstenz
Gotteslehre abgehandelt, wenngleich her Rande kıne Ausnahme
macht hier der ausführliche Aufsatz a0TtO Umemotos*’, ın dem der (sottes kann dabei mittels eiINes 1ın allen Schriftenreihen (Expositio

Legıis; Allegorischer Kommentar; QuaestionenwerkK) begegnenden kos-
auf die Aussagen Philos ZUTLC Königsherrschaft (sottes über den Kosmaos mologischen Argumentes zurückgeschlossen werden, da jedes Werk-
SOWI1Ee die Erscheinungsformen der Königsherrschaft (‚ottes als uch
deren Konsequenzen für irdische Könıge, für das jüdische Gottesvolk stück eınen 1Inwels auf den Werkmeister (ÖNLLODPYÖC, vgl All 88l 9  9

Praem 421) treigibt. Iieser Weg der kosmologischen Gotteserkenntnis
und für den einzelnen Menschen sprechen kommt. Zielsetzung des ist uch für den Nichtjuden gangbar. Ebenso kann 110 die AdUuUSs der
vorliegenden Aufsatzes 1st C die Ausführungen Umemaotos weiıter- Stoa bekannte Vorstellung des KoOosmos als e1INeT LEYOAOTOALG benutzen,“/zutühren und zugleich weıtere nach 1991 erschienene Lıiıteratur ZUL die notwendigerweise die Annahme e1ınes Machers, Vaters und uch
Basileia-Thematik bei Philo iıtisch heranzuziehen. Eine wichtige
Vorverständigung sSe1 vorausgeschickt: Philos Basileia-Thematisierun-
SE wıdersetzen sich WI1e die meılısten 1opo1 Se1INES Denkens eiNer 19 Philo STEe ın All I1 73.78 un: Mut 46 1n platonischer Tradition, WEl
vorschnellen Systematisierung.“ Sie bleiben thematisch weıtgre1- unter Bezugnahme auf Platons 1ima1l0s 2Ye die ÜyaOOTNCG Gottes als den NnL0-
fend, varıleren Je nach Schriftgattung (Expositio Legıs; Allegorischer logischen TUN der Schöpfung eTrachte Ziur Abhängigkeit Philos VO  . Plat
Kommentar:; Quaestionenwerk) und welısen nicht weni1ge begriffliche Tim 209e vgl eieT FRICK:! Divıne Providence In Philo of Alexandria, Tübingen
Unschärfen, bisweilen SUugsal Widersprüche auf. Gleichwohl erweisen 1999 (Texts and Studies 1n Ancıent Judaism, 773 68—70
S1e sich als wertvolle Elemente SEe1INeET jüdisch-hellenistischen heo- Näherhin ist Philo6Ilmıt Eudoros als Vertreter des Mittelplatonismus

alexandrinischer Prägung erachten. Vgl azu tto KAISER:! „Philos KOs-logie mittelplatonischer Pragung. mologie zwischen Platonismus und Biblizismus  e& 1n Studien ZU 110 VonN

Alexandrien, hg Markus WITTE, Berlin 2016 Beihefte ZUTLC Zeitschrift
für die alttestamentliche Wissenschaft, 501), 33—44

wertigkeit der mıiıt dem hebräischen Text ın der Einschätzung Philos 1st Vgl olfgang WIEFEL:! „Das dritte Buch über ‚Moses:’. Anmerkungen ZU

deutlich VıtMos I8l 26—44 entnehmen. Quaestionenwerk des Philo VO  - Alexandrien“, 1n T’heologische Literatur-
13 zeıtung DE 986), 363-—83832 „Be1 der KXpOS1It10 Legis ware vielleichtVgl SCcott MACKIE:! „DeEe1INg GD6 1n 110 otf Alexandria. The 0Og0S, the

Powers the ‚X1sten One?“, 1: Studia Philonica Annual PE 2009 25—4 7 apologetische orträge denken, die uch sympathisierende Nichtjuden
50 deutet Philo die Eixistenz der beiden Schöpfungsberichte ın Gen 1F 1ın Op erreichen ollten.  <4 (875) Dazu asst, ass 1mM Hinblick auf die Darstellung des
dahingehend dU>, ass 1n Gen 1,1—2,4a VO  - der Erschaffung der unkörperli- Judentums ın der EXposıit10 CgIS eine Außenposition eingenommen wird, die
chen Ideen die Rede ıst, während Gen ‚4b—25 VO  o der sichtbaren Welt als gee1gne ist, nichtjüdische Leser/innen 1ın den vorgelegten Gedankengang e1N-

zubeziehen.Abbild der Ideen handelt (vgl Op 129{)
Vgl z.B Ellen BIRNBAUM:! „What Does Philo Mean by ‚Seeing ome TE ausgeführt wird dieser Gedanke 1n der enkomienhaften Darstellung der
Methodological Considerations“, I3 5oclety of Bihlical Lıiterature. Sem1inar Migration des Abraham 1ın Art 211—219 1mM Sınne eines monotheistischen
Papers 1995 535—-552, hier: 545 Zur Entgrenzung der Gottesschau über die Erkenntnisprozesses. Vgl diesem erntiexXx der EXpOSItO Legis die Aus-
ethnischen Grenzen sraels hinaus vgl MACKIE: „DeEeINg (Soa* Anm. 13} führungen bei Christian NOACK: Gottesbewujstsein. Exegetische Studien AA

16 Zu 1DEeEINLNEN sind 1mMm Einzelnen saa. HEINEMANN: Philons griechische und Soteriologie un! Mystik bei 110 VO  - Alexandrien, Tübingen 2000 Wissen-
jüdische Bildung, Breslau 1929 Hildesheim der auf 184—204 das schaftliche Untersuchungen ZU Neuen estament, 1L, 116), 40—103; Adrian
philonische Verständnis der BaoıAsia herausstellt, wobei Heinemann die YPADLO!:! Die Verklärung Jesu ach dem Markusevangelium. Studien e1INeT
Herrschaft eiINes irdischen KÖön1gs abhandelt, nicht jedoch VO.  - einem Theo- christologischen Legitimationserzählung, Tübingen 2013 (Wissenschaftliche
logoumenon spricht krwın Goodenough streiftt das Thema 1n zwel se1iner Untersuchungen Z.U. Neuen lestament, 308), 340—349

23 A Philos Kritik eınes mythischen Zugangs Z Gottesfrage ausgehend VO.  bPhilo-Veröffentlichungen. In 5y Light, Light. The ystic Gospel of Hellenistic
Judaism, New Haven 1935 beschäftigt sich der Vf. auf 11—47 mıt den ‚Kräften seinen Ausführungen 1n ırt 178 und SpecLeg 21—-31 vgl NOACK:! Gottesbhe-
Gottes un T1 hierbei Aussagen 7AGY Basileia. Im fünften Kap 6—1 VO:  -

24
wußfstsein Anm. 221 49f.

The Politics of Philo Judaeus, New Haven 1938 spricht der AFE das ema Vgl z.B (Quaestkx {1 D8; Cher AT Abr TE Vgl azu MACKIE: „Seeing
„Bacıkesia" wobei uch hier die Ausführungen stärker der politischen Auf- Anm. 13  man
fassung des Königtums gewidmet sind und weni1ger einer theo-logischen { 25 Diese Te ann nach Philo bei unbefangener Lektüre bereits dem VO  - Mose
mens1ion der Basileia. aufgeschriebenen Schöpfungsbericht entnommen werden (vgl Op 1701), Vel-

Vgl a0TtOo MEMOTO:! „Die Königsherrschaft Gottes bei Philon“, 1n Könıiıgs- bindet SI  h bei Philo jedoch mıiıt einem insbes. platonischen ZULT (Got-
herrschaft Gottes, hg HENGEL / SCHWEMER Anm Z 207-—-256 esiTage, insofern die Ursache der Welt letztlich I11UL eine einzige sSe1ın kann
Miıt Davıd RUNIA: „The Beginnings of the End: 110 of Alexandria and Hel- 26 Vgl azu Dieter ZELLER:! „Gott bei Philo VO.  - Alexandrien“, 1n Der (sott Israels
lenistic Theology“, 1n Traditions of Theology: Studies In Hellenistic Theology, ım ZeugnI1s des Neuen T1estaments, hg Ulrich BUSSE, Freiburg 2003
Its Background an ermath, hg Dorothea FREDE Andre LAKS,; Leiden (Quaestiones disputatae, 201), 32-—57, ler: 36f.
2002, 287 27 Vgl V ANONI HEININGER:! Reich (sottes Anm 31 72
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Führers dieser Stadt VoTraussetzt. Dıiese Argumentatıon hat die Auzft- sich der Vorgabe VO  - ıx 131 verhalten Wohler fühlt sich Philo
gabe, die Denknotwendigkeit (‚ottes begründen, zugleic ber jedoch bei metaphorischen Beschreibungen (;ottes die darauf verzich-
Transzendenz wahren, insofern SC111 Daseın mıt gu Gründen ten, Namen (sottes benennen sondern allenfalls Teilaspekte
AaNSENOINILNGLIL werden kann, nicht jedoch S1111 Wesen. S50 steht des göttlichen Wirkens Welt und Kosmaos kommunizleren Philo
Ende der theo--logischen rwagungen Philos die Erkenntnis, dass ott versteht ott er als „Schöpfer und ater  66 (momTNC KL ALND, vgl

SE1116I1 Wesen unfasslich ist vgl Post ÜKATÄANTTOC OEÖC) QuaestGen 34) als Werkmeister des Weltalls (ÖNLLOVDPYOG, vgl All
Ausgehend VO  b der stoischen Lehre dass die Erkenntnis (‚ottes { 11 Praem 4°2f Up mıt Plat 11ım Z003 4137) als Steuermann und

durch das göttliche Element Menschen schlechthin den VOUVC; I1O$- Wagenlenker (KußEpYWNTNG KL HN VLOXOG, vgl QuaestGen 34) als grohen
Herrscher des Alls (LEYOC NYELOV vgl Op 75) Während mi1t JLOUT|ETIC KLlich 1ST leitet Philo d uUus SE1INeEeTr Exegese VO  b (Gen un ah dass die

Geisteinhauchung EK ott jeden Menschen die Möglichkeit NOLTIP der schöpferische Aspekt der göttlichen Wirksamkeit intendiert
verleiht .ott erkennen vgl All 371 Det 3—8 Der Menschen 1ST fallen die Begriffe „KUßEPVNTNG und „„DPOO  6 stärker m1T dem welt-
wohnende (Ge1ist bewirkt SOM1tT die Möglichkeit der Gotteserkenntnis erhaltenden Aspekt a8PHBEX Dıie gewählten Gottesprädikate geben
die 371 Der Vorzug Israels gegenüber LTe11 mittels des e1 3R ie, nicht übersehende AfGnität ZER platonischen 1mMa10s

und Phaidros erkennen Wenn Philo Gefolge Platons ott alskosmologischen Gedankens fundierten natürlichen Theologie 1ST die
durch ott se/hst geoIfenDarte Gottesgewissheit die ach Philo allein Ursache VOoO  b allem versteht LLLUSS ott uch die Seiendheit des VO

Israel 1ST Philo entinımmt A1esen Gedanken der Bıtte des ihm Geschaffenen sich enthalten Philo Lolgt Platon WG {wa
Mose ıx „Offenbare dich IILLL, damıit ich dich erkennbar sehe Mult .ott als das „ehrwürdigste alteste‘“‘ (mpECBÜTATOV) Seiende aller
Die mosaische Z:wiesprache (vg]l SpecLeg 51)32 m1T ott 1ST nach sejenden Dınge begreift 41

och stärker als Platon ze1g sich Philo jedoch bemüht die Unzu-Philo Offenbarung Sinne Erkenntnis (‚ottes UTrC. ott selbst
sodass der Gesetzgeber Israels Gotteserkenntnis der Bewe- gänglichkeit (sottes das MENSC  iıche Denken und Sprache
gungsrichtung „VOIL ben nach uıuntien gewürdigt worden 1ST (vgl AIl über die Erkennbarkeit SE11165 Se1NSs hinaus betonen Philo schafft

das indem t{wa Mut und S5om 67/ .ott mittels ReiheIL[ 103 Praem Abr 7 9{1) G welche nach Philo uch als die wahre
und eigentliche Erkenntnis (‚ottes verstanden werden 111USS während VO  m Termını mi1t prıvalıvum beschreiben sucht ott S11 demnach

ÜpPNTOG, UKOATOVOLCOTOC, OÜMNEPLIVOTITOG, AKATOANTTOC, sodass VOoOder Weg des kosmologischen Gottesbeweises die „Zweıte Fahrt“ (vg]
Abr 1283 darstellt ber uch Mose als Inbegriff des höchsten ZUL Transzendierung Gottes über die Spıtze der ontologischen Pyramide
Gotteserkenntnis „heraufgerufenen VOLC gelingt D4 die Erkenntnis der hinaus gesprochen werden kann 43 Stärker biblisch gepragtes Vokabu-
Ex1istenz, nicht jedoch des Wesens (Gottes 35 Aus der soeben vorgelegten lar liegt Philos Verwendung der erm1ını „ AOTND „ KDPLO( „„OEOC
Skizze des Grundansatzes theologischen Denkens ergeben sich GINISC „SOTNP  £(44 „TOLUNV“ un „BOÜo1AE0G” VOTL Das Prädikat „BAGLAEUC

kommt .ott Vergleich irdischen Könıgen Weıiseoft wiederkehrende philonische Gottesprädikate, wobel diese der
Regel metaphorischer Sprechweise benannt werden Die wich- insofern allein „KOöNI1g VO.  b atur (BaoıAsdCc Ö:  T vgl VıtMos 11 100)
Uugste und oft wiederkehrende Gottesbezeichnung dürfte das dem he- 1ST Besonders die Prädikate „TATNP “ und „„BOAGLAEUC gehören für Philo
bräischen Tetragramm ”” verpflichtete yntagma (DV  P vgl VıtMaos CI ZUSaIMIENI Zr VerwWEelsell 1ST hier auf Ausführung Prov 11

ö{5) bzw das stärker platonisierende Pendant (vgl onftf wonach die Prädikate ‚ Vater“ und „Köni1g gegense1llg Verstehens-
hilfen anbieten indem S1e die Stellung (‚ottes als Führer und Fürsorger97]38 SCUIL, das ıx 131 entnımmt In dieser Bezeichnung schwankt

zwischen der VO ihm AUSECHOIMINELILEI Unsagbarkeit des Namens zugleic benennen
(‚ottes und der Vorgabe der ]ora, die Buch Exodus die Offenbarung „Und für NeIN Ön1g gibt 65 keine vertrautere Bezeichnung als ater Was

olchen Namens erzählt Insofern sich Philo zunächst nicht als nämlich Verwandtschaften die Eltern den Kindern gegenüber sind das 1ST C111

systematischer Denker sondern als Schriftausleger*“ versteht 111USS5 On1g aa gegenüber, ott der Welt gegenüber 64 /

Den Lürsorgenden Aspekt des Wirkens Gottes betont Philo Ende
28 Vgl ZELLER „Gott bei Philo“ Anm 26| 371 des monotheistischen ‚Credo das AA Abschluss SCe1116S Werkes

S0 tTührt der monotheistische Erkenntnisprozess des Abraham diesen ach
1ırt 2195 ZALM: Erforschung (sottes wobei der Schwerpunkt der Ausführungen
die Aussage 1ST ass das Wesen (ottes dem menschlichen Forscherdrang 40 Vgl ZELLER „Gott bei Philo“ Anm 26| A1T
unzugänglich 1ST (00yi UNG 010101197a WwWom1 Philo C111 Grundaxiom jüdisch- 41 Hier hat uch die philonische Rede VO  - ott als A Se111611 alz Philo eNTt-
alexandrinischer Missionstheologie paßallEI Umield kommuniziert m1T N1MM) diese Gottesprädikation der platonisch stoischen TIradition un! indi-

LEONHARDT-BALZER „Vorstellungen VO der egenwar Gottes bei Philo zıer' damit den die chöpfung anszendierenden .ott auf den Z.Wi mittels
VO Alexandrien Das (Geheimnis der egeNWa. (,ottes Ziur Schechina- des KOSmMOS (vgl Post 167) der der ILdeenwelt geschlossen werden kann der
Vorstellung Judentum un! Christentum hg Bernhard JANOWSKI NNnO jedoch als diese transzendierend gedacht wird Die Rede VO.  — der Sicht-

barkeit Gottes des OV, 1St damit uneigentliche Rede Vgl MACKIE „SeeingPOPKES Tübingen 2014 103—11838 hier 104 Vgl diesem Fundamental-
S9517 philonischer (otteslehre Up 69—7/1 besonders ferner Mut 14 Praem Gad- Anm 13| Vgl azu auch ırt 215 In VıtGont bezeichnet Philo
40—44 Som 67 Vgl uch VıtGont als dUSSEW1ESENE TE der Therapeuten A als „Desser als das ute fe1Ner als die 1NsSs un! ursprünglicher als die
Selbst Mose blieb bleibender Sehnsucht die Tkenntnis des Wesens Monade‘‘ (TO OV, A KL ÜyOOOV BOLL KL EVOC ELMKPIVEOTEPOV KL WOVOOOC

ÜpPXEYOVOTEPOV) vgl azu avı HAY 110 Anthropology, the Spiritual
30

Gottes verwehrt vgl SpecLeg 41-50
Vgl ZUT Gotteserkenntnis des Mose ZELLER Charis (Anm 10| 103 Vgl Kegıimen of the Therapeutae an Possible Connection ıth Corinth“
diesem Grundaxiom philonischer Gotteslehre insbes Gerhard SELLIN „Got- 110 un das Neue Testament hg DEINES IEBUHR Anm 10] 12/7—1472
teserkenntnis und Gotteserfahrung bei Philo VO.  - Alexandrien Monothe- 1ler 140

un Christologie Ziur Gottesfrage hellenistischen Judentum Uun! 42 Vgl azu SELLIN „Gotteserkenntnis“ Anm 30| 19f
43Urchristentum, hg Hans Josef KLAUCK Freiburg 1992 (Quaestiones Die Au{fgabe C111 etztes Auseinanderreißen VO  - imMmmanentem Kosmaos un

A
disputatae, 138) 17—40 1eTr 19—-21 transzendentem .ott verhindern, N11MM) bei Philo der ‚0g0S 6111 50 1St
Vgl SELLIN „Gotteserkenntnis“ Anm 30| 2Q nach 5om 64—67/ der LOgOS der Ort der Gottesbegegnung In Her 203 205

32 Vgl diesem lext MACKIE „Dee1INg( Anm E3 431 der ‚Og0OS Schöpfer un: Geschöpf voneinander, vermittelt ber gleich-
6}

34
Vgl diesem Gedankengang ZELLER „Gott bei Philo“ Anm 26] ze1itg zwischen ihnen Ziur Identifikation des Jerusalemer Tempels m1t dem

35
Miıt SELLIN „Gotteserkenntnis |Anm 30| Z LOgoOs vgl 50mM 62{1 SpecLeg 66—70 Bisweilen können uch ausgewählte
Der Aufstieg des Mose auf den 51nal wertet Philo als Himmelsreise des VOUC Menschen die Funktion des LOgos wahrnehmen:; der Weise (vgl LeV 12)

excellence Die zentralen Belegstellen sind hierzu (Quaestkx {1 27—46 un ach 50M 11 248 Vgl diesem Komplex LEONHARDT BALZER „Vorstellun-
VıtMos I1 69—7/71 Vgl Z letzteren WYPADLO Verklärung Jesu Anm 22

44
eb  gen Anm 29| AA 135

36
349—365 Der lTermıinus „„OWLIP 1st uch Hellenismus als Epitheton für (‚Otter WI1e

Zum metaphorischen Grundansatz der theo logischen Sprechweise Philos KOnı1ıge möglich Vgl azu Werner FOERSTER Art „ OO KTA.‘ eologıi-
vgl insbes tto KAISER „Metapher un! Allegorie bei Philo VO.  > Alexan- sches Wörterbuch ZU Neuen Testament VII 1964 66—-1024 hier 988{1

JI Ziu ott als ırt un ONn1g (Ö JOLLUNV KL BOGLAESOC 0EÖC) vgl etwa AgT 51 Dazudrien X Studien hg WITTE Anm 20| 0—31 hier 17—19
In VitMos I1 132 spricht Philo VO.  - 10 (L yAvLOAaL YPOULULOLOV WOMI1 der neuerdings tto KAISER „Das Gebet bei Philo VO  w Alexandrien Studien,
Iteste eleg des Begriffs „ letragramm vorliegen dürfte Vgl azu Davıd ng WITTE Anm. 20  S 63—81, h'  1er 671.
I HOMAS Art „ letragramm eligion Geschichte un Gegenwa. VI 46 Miıt V ANONI HEININGER:! Reich (ottes Anm. 31 72
*1962) /03 47 Übersetzung ach Ludwig FRÜCHTEL: „Über die Vorsehung“ Philo VOIl
Die VO.  — Philo INTeNS1IV herausgestrichene Eigenschaft des g A 1St Alexandrıa. DIie Werke deutscher Übersetzung, VII, hg. Leopold COHN
Ungeschaffenheit (ÖüyEWNTOC) Vgl 1L1LUTT Det 1986 an Z Ebr Som 154 P Berlin Uu. 1964, 3209[{. Im Anschluss die ben angeführten Überle-
SpecLeg I1 166 ırt 180 QuaestGen BUNSEI verwelst Philo auf „den Dichter“ Homer, er] IL 1, 344 4 / Zeus
Zu Philo als Schriftausleger der KD vgl NOACK Gottesbewujfstsein als ‚Vater der (Otter un! Menschen bezeichnet Zur Bedeutung Homers bel
Anm 22 7f Peder BORGEN „Philo An Interpreter aı the aws OT Moses Philo vgl avı| RUNIA Philo of Alexandria an the I1maeus O  aton
Reading Philo hg SELAND .Anm 6| 75—10 Leiden 1986 14
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De Opific10 Mundı (Op 170—172) vorlegt: ott TÜr den Kosmaos der zweıten Gr6öße pr1mär die die Erde bevölkernden Geschöpfte. Unter
mittels der Naturgesetze, wI1e Eltern TÜr ihre Kinder sorgen.““ Die ede- diesen Geschöpfen nehme der Mensch 1ıne besondere ellung als
welse Philos bedient sich somı1t eINeT Analogie, die WIT heute als Meta- ÜNAPYOC Unterbefehlshaber) e1N, die Philo (en 1,28 auslegend 1n Up
phorizität bezeichnen würden. Bevorzugt 1n der EXpOsIt10 Legıs, die dam festmacht. Adam un: damıiıt das Menschengeschlecht fun-
sich sowohl Nichtjuden als uch theologisch nıicht tiefer gebil- gıert ın der chöpfung (Gottes A afS Statthalter des ersten und höchsten
dete Mitglieder des Gottesvolkes richtet, können diese Begrifflichkeiten KOnN1gs“ (ÖroapyYOC TOUV NOOTOV Kl WEYOAOU Bacılsmc).>* Insofern 1U alle
1ıne heilsgeschichtlich-soteriologische Dimension 1m 1NDILIC auft das Geschöpfe ott selbst unterstellt Sind, ware nach 110 geradezu
erwählte (GGottesvoalk Israel annehmen. widersinnig, den Gang der Gestirne hinsichtlic des Geschicks des

Die leitende theo-logische Metapher hinsichtlich der Basjileia-T'he- Menschen befragen wollen. Allein der „erste (SOFE (Migr 194 SOV
matik bei Philo ıst selbstverständlich die Bacılsuc-Prädikation Gottes, TOV NDÖOTOV) gebietet über den KoOosmos als selinen Herrschaftsbereich.®*
die 3000881 miı1ıt OEÖOC die generelle Bezeichnung Gottes als (OV.,  E  /TtO Daneben kann Philo uch die Tempelmetaphorik ZU. Ausdruck des
OV  A vertireten kann, wohlgemerkt derart. dass damit 1n Wahrung der göttlichen Herrschaftsgebietes bemühen. Nach SpecLeg ist der
radikalen Transzendenz Gottes keine eigentlichen Namen Gottes gesamte Kosmaos e1IN wahrhaft eiliger Tempel (‚ottes Dıe Votivgaben
als vielmehr die der chöpfung zugewandten Kräfte (sottes gemeint dieses Tempels selen die Sterne und die 1mM Tempel tatıgen Priıester die
sSind. (enau auf diese Kräfte Gottes richtet sıch menschliches Erkennt- Engel, die zugleich als Diener der göttlichen Königsherrschaft walten.°°
nisstreben dUus Dıie endlıche Vernunft VvoDc, verspurt In S1IC. das Ver- Größeres Interesse bringt Philo dem dynamischen Aspekt der Bası-
langen, ogtt als den groben Ön1g, den WEYOLC BOGLAEUC, 1n dem ihm leia Gottes entgegen: Dıe ETSTE Eigenschaft Gottes, die Se1IN Reich
e1ıgenen Lichtglanz erkennen, WOZU sS1e die sichtbare Welt ıIranszen- vermittelt, ist nach Philo selne grenzenlose ute Während 1 Men-

schen sowohl „Schatzkammern“ des uten wW1e uch des Boösendieren un ın die Welt rTe1INerTr Ideen eintreten [I11USS (vgl Up 701), deren
Schau den Menschen 1n ıne „nüchterne TIrunkenheit“ (LEON VNOAAiO) en SiNd, finden sich 1n ogtt allein „Schatzkammern“ des uten
versetze.*9 Insotfern 1U Menschen mıiıt dem göttlichen Geist (Og10vV (Fug NOpC DE ÖE O1l SCL1. 0ncavpoil WOVOV ÜyaOGv). > ıe ute des
NVEÖLO) erfüllt sind, obliegt ihnen zugleich, danach streben, ott göttlichen Königs ist nach Philo darin begründet, dass mittels SEINET
als Vater“> und „Kön1g“ 1n Wort und lat gefallen vgl Op 143D Menschenliebe (MUAAVOPOTIOA,) „die Mängel jedes einzelnen beheben
ach dieser Vorverständigung über ein1ge Grundlinien theo-logischen sucht“ an 92), sodass derjenige KOönN1g ISE dessen Wirken TÜr die
Denkens ist 1U nach der Konnotierung un Entfaltung der Basileia- Menschen ‚sichersten Schutz für Freudigkeit un! Sicherheit“ (WEYLOTOV
Vorstellung 1mM Gorpus Philonicum iragen. ıe 1n dieser Vorver- GTL NPOC EUOVLUIOV Kal ÜOQOAÄELOV EDKOC) bedeutet.>/ Da das ute sich
ständigung sich abzeichnende Beobachtung wird sich 1mMm Folgenden unteilbar ıst, kann uch nicht ıne Vielzahl Quellen des -uten d 1186-bestätigen: Philo kennt durchaus die ede VOoO  - der Baoılsla Gottes, die OININEIN werden. Der Einzigkeit (Gottes entspricht auch die Einzahl
jedoch bei ihm nicht besonders äufig begegnet. Se1in argumentatıves einer Quelle eTt Gaben, sodass die Alleinherrschaft ( LOVOPYIO.)
Augenmerk liegt auf der metaphorischen Bezeichnung Gottes bzw. der Gottes TÜr Philo letztlich 1ne Denknotwendigkeit darstellt. An diesem
VO  w} ihm ausgehenden Kräfte als BAGLAEUC, sodass prımar über den ATgU- Aspekt ist bereits VO  } daher besonders interessiert, als hier seinen
mentationszusammenhang „Got als ön1ıg“ Rückschlüsse auf Philos der lora verpflichteten monotheistischen Gottesbegri{ff mi1t der Art und
Vorstellung der BAGlAsln TOUV 0V erhoffen sind. Weise der göttlichen Herrschaft kombinieren kann Insofern ott e1INn

EkKiınziger ISE. kann se1ne DOGLAELO L11UTL als dessen guütige LOVAPYLO. überWesentliche Aspekte der Königsherrschaft (‚ottes bei Philo den Kosmaos gedacht werden.®°® S0 kann 1n se1Ner Auslegung des
DIie vergleichsweise häufige Bezeichnung (‚ottes als BacıAsüc zieht die ersten Gebotes 1n Decal 1535 AUS der Einzigkeit (‚ottes ableiten, dass
Notwendigkeit nach SICH. Aussagen über die Art und Weise des diesem die „Alleinherrschaft Gottes über die Welt“ ıne Tatsache arstellt, die
Ön1g unterstellten Reiches (kosmisch-lokale Deutung) DZw. über die denknotwendig ist
Beschaffenheit se1INeT Königsherrschaft (dynamische Deutung) tref- 50 begreift das erste alle die Bestimmungen ber die Alleinherrschaft
fen.  51 Vergleichsweise kurz kann der lokale Aspekt der Basileia Gottes [mepi LOVApyIaG] Gottes) 1n sich: diese erklären. ass e1INeT der Urgrund der Welt
abgehandelt werden, denn dem „Herrschaftsgebiet‘ Gottes bringt Philo IST. e1INeT Herr un! On1g 11VELÖV Kal der das All seinem Heile lenkt

und reglert []59angesichts Se1INES Interesses einer Radikalisierung des hnehin
schon transzendenten platonisch-ontologischen Gottesbegriffs L11UTFTL

Wen1g Interesse entgegen. Konsequenterweise hält sich hinsichtlich
etwalger Tte der Herrschaftsausübung (;ottes weitgehend zurück.°% b 3 Vgl Op Borgen, Peder: Philo of Alexandrıia. An kxegete for Hıs
Für gewöhnlich sind ussagen ZU. „Herrschaftsgebiet“ (‚ottes solchen Time. Leiden: ;P1: 1997 332 (Supplements tOo Novum estamentum,
untergeordnet, die ott als BAGLAsUC bezeichnen der ber Informa- LXXXVI), geb ISBN 78—-790-—-04-—-10388-—D0, 229

In irt 211-—219 wird die Migration des Abraham als monotheistischert1ionen ZU Modus göttlichen Herrschaftsvollzuges geben. Eine kurze
Aussage hierzu Hindet sich 1ın SpecLeg 1320 Philo argumentiert hier Erkenntnisprozess un! als e1N damit zusammenhängender Tugenderwerb

iInszeniert. Der AUSs dem chaldäischen Stammgebiet auswandernde Abrahamdie Verehrung VO  - Sonne, Mond IC als selbstständige Gotthei- eTr1an; über die Erkenntnis der Einzigkeit Gottes zugleich Erkenntnis über die
ten vgl uch ıirt 242} un: dem die Lehre des Mose, Unmöglichkeit e1INeT Beiragung der Himmelskörper hinsichtlich des Schick-
wonach ott der Herrscher des Alls 1st, dessen Reich metaphorisch sals des Menschen. Zur semantischen Koinzidenz der Begriffe „Chaldäer“
mıit den Lexemen „KOGLOG” der „TOALC WEYLOTY|” umschrieben werden un! „Astronom/Astrologe“ ın der antiken Lıteratur vgl 7z.B Hdt. 1ıst TE
kann In diesem „Herrschaftsgebiet“ gebe sowochl ogtt unterstellte abo, Gorg 16:1.6: (1C Dıvin TL Arrıan nab FA Jos APpP W: Bel
(EvÖC TOUD TOVTOV NATPOC ÜTÄPYOVLC) Führer (üpyovtEc) als uch Untertanen der Verwendung des Lexems „XOAOMLOG “ fokussiert Philo die Aquivalenz die-

S65 Begriffs mıiıt „Astrologe“,.(DTNKOON). Miıt der eTrsten Größe meınt Philo Sterne und Planeten, miıt Vgl KAISER:! 110 Anm. 6] 189 Als Abbild des gesamten KOSmoOs als HerrT-
schaftsbereich (sottes annn auften ebenfalls L1UFT eINen Tempel geben, da
die Einzahl Gottes die Einzahl e1INes irdischen Tempels verlange, vgl SpecLegVgl diesem Text N OACK:! Gottesbewujßstsein 1Anm 22  I O ferner FRICK: 67 Zu denken ıst eine 1mM ntiken Judentum kursierende Parole („e1n Gott,

Divine Providence Anm. 19]. 50f; Karl-Gustav SANDELIN: „Philo Jew'  68 1N: e1Nn Tempel“). Vgl uch Jos. APpP {1 193; Ant 200Tf{. Mıt MEMOTO! „KöÖönigs-Reading Philo, hg SELAND Anm 19—46, hier: 23f. herrscha: Anm. Z 222 Anm. Ö3 schließt Böhm überzeugend44 Das Verlangen des VOUC ach göttlicher Schau annn bei Philo 1n SpecLeg 111 AUS SpecLeg 79 indirekt aut e1INe Jerusalem-Wallfahrt Philos. ecC sicher
1—6 5SOßar den mystischen Gedanken einer Himmelsreise samıt eINeT „Begeiste- spielt Philo auf diese 1n TOV Il 107 Die Wallfahrten Philos ach Jerusalem
rung der eele  6 (TıVOA TNG WOXNC ETLÖELWOLÖV) fIreisetzen, vgl diesem auffallen- offenbaren, ass das alexandrinische Judentum eT hellenistischen S50-
den Text Philos Peder BORGEN „Heavenly Ascent 1n Philo An Examination of zialisation „eıne innere Verbindung mıt dem palästinischen Mutterland, 1NSs-
Selected Passages“, 1n The Pseudepigrapha and Early Biblical Interpretation, bes e1INe Loyalität ZU Jerusalemer Tempel, behielt“, mıit BÖHM: Kezeptionhg James (CHARLESWORTH ralg E,VANS, Sheffield 1993 (Journal for Anm 6]
the Study otf the Pseudepigrapha, Supplement Serles, 14), 246-—268; Bernhard Vgl uch SpecLeg 186; Conf 180; TOV 11
HEININGER: „Paulus und Philo als Mystiker? Himmelsreisen 1mMm Vergleich

58
Vgl MEMOTO!:! „Königsherrschaft“ Anm. 171 236

(2 Kor 12,2—4; SpecLeg 111 1—6)* In Philo un das Neue Testament, hg Erik Peterson Der Monotheismus als politisches Problem kın Beıitrag ZUT
DEINES NIEBUHR Anm 10], 189—-204 Geschichte der politischen Theologie 1mM Imperium Komanum, Leipzig T516 Ziur Bezeichnung Gottes als xatııp/Vater bei Philo vgl Gottlob SCHRENK:! Art. 813 hat überzeugend darauf hingewiesen, ass Philo die Wovapyia-Terminologie„TOTNP KT 1n Theologisches Wörterbuch ZU Neuen Testament, V, 1954, 1n ezug auf den .ott Israels der vorphilonischen „Schultradition des helle-

öl
46-—1016, besonders 956Tf. nıstischen Judentums Agyptens“ entnommen hat
Vgl dieser Unterscheidung Stefan SCHREIBER:! „Gottesherrschaft‘“‘, 1n Neues Philo leitet AdusSs dieser Erkenntnis die Bösartigkeit und Verwerltlichkeit der
Testament. entrale Themen, hg Lukas BORMANN, Neukirchen-Vluyn 2014, Ochlokratie ab, enn die Ochlokraten „zeichnen“ sich dadurch AadUS  k ıs ass
27—48, hier DE

52 S1e unter dem Deckmantel einer Staatsfiorm Diebstahl 1mM großen Stil betreiben,Mit MEMOTO: „Königsherrschaft“ Anm 17 DD vgl azu Ray BARRACLOUGH! „Philo’s Politics: Koman Rule an Hellenistic
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Ihe Tatsache dass 11UT kosmischen BAGLAEUCG geben kann 1165 königlichen Wirkens SC11161 Basileia sich anders als beli
schließt nicht AUS dass ott sich diverser VO.  b ihm ausgehender und weltlichen Iyrannen nicht die Neıigung, das ute TÜr sich behal-
ihm untergeordneter Kräfte (SVVÄLELC) 16 gesprochen gOLL- ten sondern Gegenteil dieses LEYOAOTOALC WEeIlTeTZU-
lichen Dienerschaft bedienen kann SC1116I Basileia e11Dr1ın- reichen sodass die chöpfung das ihr findende ute WIGC

gend werden Philo verbindet SOML1Tt die Transzendenz (;ottes Quelle G1INZ15 der göttlichen ute verdankt (vg] Decal ö1 SpecLeg
m1t der Immanenz Se11165 Wirkens KOosmos als SE1INeT Basileia In Il 53) DIie Welt bzw der KoOosmos m1L samıt ihren/seinen (sutern 1ST
onf 174 führt AUus Som1t E1 Geschenk der ute des Gott-KOn1gs (All / 3 78) unı erscheint

„Wenn auch LLUTL .ott gibt hat doch sich unsäglich konsequent als SC1I1 Reich okaler Hinsicht Ssodass der dynamische
und der statisch lokale Aspekt der göttlichen Basileia letztlich nichtviele Kräfte die Samı1lıc. dem Geschaffenen gegenüber hilfreich und heilbringend

1n <61 ollauf iIirennen sind amı 1ST zugleich 1116 kosmologische Aus-
SdBC getroffen Dıie ute (Gottes liegt Anlehnung Plat 11ım 7 UeDIie etonung liegt hier jedoch auf der göttlichen Souveranıtat des
der Erschaffung des Kosmos zugrunde un bewirkt zugleicGebrauchs göttlicher Kräfte da Philo jeden Gedanken 11016 Notwen-

digkeit ausschlieben möchte der ott unterliegen könnte (vgl SpecLeg Ordnung, SE11Ee1 1L1LLeTIfell Zusammenhang und Harmonıie (vgl
SpecLeg 186f Up 214 VıtMos IBl 132) /1 ott 1ST zugleich (;arant der271) S0 bediente sich ott nach (QuaestGen Akt göttli- „allgemeinen Sicherheit des Ils BaoLAEL ÜOQUAELOV, Decal‚her SOouveranıtat dieser Kräfte bei der Erschaffung des Kosmaos ber

nicht L1UFTL der Kosmaos uch die ge1st1 Welt SC1 durch ott mittels der 178) und spendet egen allen Tien Dazu verbindet Philo die
Vorstellung des platonischen Demiurgen m1t dem biblischen Schöp-VO ihm gebrauchten Kräfte geschaffen worden (vgl onf F7 Um

den Gedanken der Souveranıtat und Freiwilligkeit (sottes angesichts iungsbericht spannungsvollen Einheit In S0m 11 289 Lolgert
SC 11165 Wirkens SC11EeEI Basileia kommunizleren führt Philo Philo AUS der königlichen Herrschaftt (‚ottes über das All dass auf-

grund der uüte des ott KOnN1gs der Kosmaos m1T größtdenkbarem Glückont 17 den Begri{ff des ott „Geziemenden“ E1n WE ausführt
„Dem önı1g Bacıhei] steht ohl sich mıt SE111611 Kräften |ÖVVÄLLEOWW| (EUÖQLLOVIO) erfüllt 1ST und die Menschen ihm 11ULI dann ihr höchstes

unterhalten Öptheiv] un S16 ZUT Dienstleistun: olchen Dingen verwenden, Glück inden WE SI die göttliche Führerschaft anerkennen Wıe
wichtig dieser kosmologische Aspekt der göttlichen Wirksamkeit fürdie herzustellen ott selbst N1C. gezıemt |ÜPLÖTTEL

653
gibt inge, deren

Philo 1ST kann der Tatsache eninommen werden dass auf diesenGestaltung den untergebenen Kräften überließh
der bei ihm recht selten begegnenden Auslegung Psalms geme1ntAuffallend diesem 118 1st die Verwendung des InÄfnitivs
1ST Ps sprechen kommt Hıer wird sowochl die Hırten- als uch„„OLLLAELV m1T dem 111€6€ vertrauliche Z:wiesprache zwischen Vorgesetz-

tem und Untergebenem m1t vertraulichen ote angesprochen Königsmetaphorik auft ott übertragen
enn WI1I6 B111€6€ el'! leitet Erde Wasser, Luft un Feuer sSamıt! denSC11I1 dürtite, ITG das die zwischen beiden Größen gefördert

S16 erfüllenden Pflanzen un Tieren sterblichen und göttlichen Wesen überdieswird Das Zusammenspiel der Lexeme „„BAGLAELC und „„ÖULAELV“ legt
damit die Vorstellung göttlichen Hof{fstaates nahe dem ZUTL

den Himmel die Kreisbewegungen der Sonne un des Mondes die Wendungen
Interaktion zwischen .ott und SEe1NENMN ihm dienenden Kräften kommt un harmonischen Reigen der anderen Himmelskörper ott der ırt und Önıg

Ö OLLUT|V KL 0O  C 0E6C] ach Recht und (‚esetz nachdem rechte Ver-
och haben diese Kräfte der göttlichen Basileia nıicht allein 16 untft SE111611 erstgeborenen Sohn AB Leıiter eiıngesetzt amı S16 die FUr-
welterschaffende sondern ebenso 10€e welterhaltende Funktion WI1IEe Mr diese heilige Herde W1e 3808l Unterbeamter un ertreier des Großkönigs
110 uaesStiLX I8l 6353 kommuniziert och bleibt nicht bei die- übernehme (AgT 51)
SC traditionell monotheistisch-schöpfungstheologischen Gedanken Auffallend 1ST hier zunächst das Bestreben ott als AIr und
stehen sondern bereichert ihn m1t Gedanken pythagoreisch- On1g qualifizieren, zugleich ber Transzendenz”®> DITC die
akademischer Prägung””, insofern ott für ihn nicht LLUTL als un Einführung der „Trechten ernunftt‘ (T  'OV OpOOv \ÖYOV) SEe11165 TST-
Ala bezeichnen 1ST sondern uch als e SO schreibt her G geborenen Sohnes wahren der die Funktion Mittlers Z W 1-

OEOC DIie Einzigkeit Gottes 1ST damit ‚WdlL vorausgesetzt schen transzendentem .ott un:! immanenter Schöpfung wahrnimmt
die Aussage bleibt jedoch nicht auf diesen Aspekt fokussiert sondern ıe Kombination VO Hırt und ön1g lässt als iel der Königsherr-sieht .ott „ Cas kıne Neutrum) Siınne dem SAlLZGI1 Kosmaos schaft Gottes den Bahnen VO.  . Ps CINZ1IS die Fursorge für die VO.
zugrunde liegenden Prinzıps ott 1ST damıit sowochl die Quelle und ihm geschaftfene chöpfung plausibel erscheinen Anerkennung der
der Geber alles Schönen und -uten Kosmos®” als uch das FEInZıp göttlichen Führerschaft beinhaltet bei Philo die Anerkennungder chöpfung die der platonischen Ideenlehre verpflichtet als der Ex1istenz der göttlichen Vorsehung, die Op gleichsambbild des göttlichen TD1ıldes SSC1I1E6T unerschaffenen, gesegneten und kontroverstheologisch kosmologischer Absicht ZUTLXC Sprache bringt””unvergänglichen Schönheit (Cher 86) begreift „Die Der VO.  — der Welt behaupten, ass S16 unerschaften S}} merken nichtoch auch diese Gottesprädikation Ev) wird VO  w} Philo nochmals
transzendiert insofern ott bei Philo „besser als das ute ehrwürdi-

ass S16 das nützlichste und notwendigste der ZUTLC Gottesverehrung [ELG EUGEBELOV|
führenden ınge beseitigen nämlich die Vorsehung TV TNOVOLAV] A

BL als die Einheit | WOVÜÖOC NPECBÜTEPOV] und Fe1Ner als die Ekıns 1EVÖC
EIMKPWEOTEPOV| 1ST (vgl Praem 40) 69 In .ott und damit Modus S@1-

/v Philo kann daraus stoischen Bahnen die Forderung Lebens UÜber-
eINSUMMUNG m1t der atur ableiten, erganzt diese Forderung jedoch durch

Judaism Religion hg HAASE Anm 7| 41753 1leT 520523 Aus die dem Theaitetos (1 76b 3) entnommMenNe Forderung Annäherung des
der Regentschaft Gottes Der den Kosmos schließt auf die Tatsache ass die Menschen .ott SOWEILT als möglich (Fug 63) vgl azu tto KAISER „Dıie
Ochlokratie die schlechteste (THV MALAOTATHV 10 KOKOMNOAÄLTELOV) aller Staatsfor- kosmische Bedeutung des jüdischen Hohepriesters Denken Philos VO.  -

111611 aufen ist, vgl Up An Ferner AgT 451; Conf 108 Alexandrien Studien hg WITTE Anm 20] 45—61 h  1ler 45
/11ne hilfreiche Übersicht "ABER philonischen Kräfte--Konzeption bietet FRICK:! Auf die Kezeption VO:  w Plat 11ım 29e—30a durch Philo Up IF hat üÜDerzeu-

61
Divine Providence |Anm. 19], 79831 gend RUNIA Philo Anm 4.7| 141-143 hingewiesen 110 verbindet damit
Übersetzung nach Edmund STEIN:! „Über die Verwirrung der Sprachen“, den Bahnen VO.  b Plat Theaet 6a-| 61116 Aufforderung weltliche HerTT-
110 VOTll Alexandrıa, hg COHN \wie Anm. 471, 1er V 1962, 145 scher, sich ı der uüte ihrer erITsSscha: SOWEILT als möglich ott C111 Vorbild

62 Vgl die Übersetzung VO.  — alp. MARCGCUS:! 110 Supplement (Questions nehmen (vgl SpecLeg 188)
72 Wiıe bereits ausgeführt, werden bei Philo astrologische Überlegungen grund-and NSWwWEers (;enes1is Cambridge 1958 „He spoke ıth Hıis POWEIS

|ö0vALEOT] which He used instrument: Löpyavoic] making the Ole U111- sätzlich kritisch esehen, gleichwohl rTaumt VıtMos 23f mıiıt Blick auft die

53
verse.‘n  32) kosmische Ordnung un! Harmonie G1LIL, ass ZUT „Enzyklopädie“ der Ausbil-
Übersetzung nach STEIN: „ Verwırrung” Anm 61  z 145f Dieser Aspekt hilft dung des Mose uch die „cChaldäische Wissenschaft“ Iso die Beschäftigung
Philo der denkerischen Bewältigung des Theodizee-Problems, da mı1t Himmelskörpern gehörte
Anschluss die zıt1erte Cont-Stelle vgl 176—179) usführt, ass für die /3 Vgl KAISER Philo Anm 6| 132 DIie Unordnung (Üvapyia) 1ST folglich die
schlechten Taten des Menschen nicht Gott, sondern die bei der Erschaffung

/4
Ursache Tößten UÜbels WIC Philo LegGal 1F bildreich schildert

des Menschen beteiligten Geister verantwortlich Sind. Übersetzung nach Isaak HEINEMANN „Uber die Landwirtschaft“, Philo VOINl

Vgl Michael LATTKE: Art. „OLLÄET KTAL Exegetisches Wörterhuch ZU Alexandrıa hg COHN U |\wie Anm 47| 1leTr 1962 L A Vgl ZU Aus-
Neuen Testament 1{1 1992 4—1 besonders 1246 legung VO  w Ps 23 durch Philo KAISER „Das Gebet“ Anm 45  e 66—69

535 Vgl azu MEMOTO „Königsherrschaft“ Anm 47 220f 75 ZUur Bedeutung der Transzendenz (ottes philonischen Denken
66

67
Vgl uch All I1 OEOC EOTLV KL

/06
vgl besonders FRICK Divıne Providence Anm 19|

Da ott alle inge selbst geschaffen hat selbst keiner Gaben, vgl Die Abhängigkeit dieser Schrift VO.  - platonischer adition, insbes VO  — Pla-
Imm 107 tONS 1ıma1los, dürfte nicht leugnen SC1N; vgl ZUT De Opificio Mundiı A D
Miıt RUNIA Philo Anm 47 ] 254 samıt KAISER:! Philo Anm. 6]., 171173
SELLIN „Gotteserkenntnis  66 ‚Anm 30| 20f spricht hinsichtlich Praem 40 VO.  5 77 Übersetzung nach Leopold (CLOHN:! „Über die Weltschöpfung“ Philo VOINl

„Radikalisierung des sich schon transzendenten platonisch ontologi- Alexandrıa, hg. 1, M \ wie Anm. 47] ler: 1, 1962, Z Op 81 vgl
schen Gottesbegriffs Harry OLFSON Philo Foundations of Religious Philosophy Judaism,



189 190Z Jahrgang 113 THEOLOGISCHE REVUEL NT.

Von hieraus ist e1N welterer Aspekt anzusprechen, der dem Schrift- Tugenden.® S0 wird uch In He Abrahamo 1ın den Abschnitten 02
ausleger Philo VO  b größter Wichtigkeit ist DIie DOOLAELO (sottes 1n zunächst die EVOEBELA Abrahams als oberste und wichtigste Tugend
philonischer Wahrnehmung miıt der Herrschaft des jüdischen Geset- abgehandelt, bevor Philo 1n 2083—261 auf Abrahams Philanthropie und
Ze65 3008881 Beide Größen die Königsherrschaft (‚ottes und die Gerechtigkeit gegenüber Menschen sprechen kommt 110 leitet
Gesetzmäßigkeit bedingen einander. Dem Grundansatz SeINeET Exe- daraus 1ın den Bahnen VO  . Platons Rep 587b, 11ULI der Weise eın
B6ESC gemäß ist Mose der äalteste eTt Philosophen, sodass die Heranzle- wahrer Köni1g sSeiIN könne 1n ırt 216 SECHNAdUSO wWI1Ie 1n De Abrahamo
hung welılterer Philosophen klassisch griechischer und hellenistischer 261 ab, der ausgewanderte Abraham sSe1 VO der ihn beobachtenden
Provenlenz hbe1i Philo In der Überzeugung geschieht, dass diese sach- Umgebung als Ön1g wahrgenommen worden.®®
lich VO  b der weıt alteren Jlora abhängig (vgl Her 214) ort „Da konnten S1e das LoD ber große un! herrliche Tugend enn alles
I1UIL, die (esetze der lora geachtet werden, liegt zugleic die ÜPXMN ihm ja ausgezeichnet N1C ın ihrer Seele verschließen: S1e tTraten ihn
VOLLLOUD VOTL (vgl Fug1 die als solche mi1t der 1C (‚ottes- heran und riefen AUSs eın Ön1g VO .ott (gesandt) bist du unter uns‘‘‘.6/
menfällt, sodass die pOSsitLV verstandene Gesetzlichkeit Kennzeichen Diese Argumentatıon wird bei Philo diaphan 1m Hinblick auf alle
der existierenden Königsherrschaft (Gottes ist (vgl All {11 79) 79 Könige: [)a 8358 ott nach Abr 143 Urheber allein des (Gsuten 1st, sSe1

Politische Implikation der philonischen Basileia-Konzeption uch die Aufgabe irdischer Könige, das ute miıt der Konsequenz
stiften, dass die ott nachahmenden Könige notwendige Strafen

Philos Stellungnahmen Z.UTLT Funktion Gottes als DOGLAEUC und se1ine andere vollziehen lassen sollten (vgl Abr 144) Auch arbeitet Philo
Konzeption der göttlichen DOOLAELO welsen zudem 1ıne auffällige .Teal- mıiıt dem Gedankenmodell der Sozlalpilichtigkeit des Wirkens eINeEes
politische“ ote auf, insofern ein1ıgen Stellen das göttliche Oft- jeden Herrschers, dessen „Gnaden ZU utzen der Gesamtheit
königtum als herausforderndes Ideal irdischer Königtümer begriffen bestimmt“ selen (vgl ırt 168{f) und dessen Herrschaftsvollzug sich
wird Philos diesbezügliche Gedanken sind 1n den gemeinantiken durch das Fehlen jeglichen Hochmutes auszeichnen soll, wWwWI1e 110 1ın
TOM des Gedankenmodells der Imıtatıo De1l eingebettet, wonach e1INeTr Herrscherparänese 1n ırt 1611 darlegt.®®Aufgabe irdischer Könige SCH sich 1mMm Vollzug ihrer Königsherr- In verstärktem Mabe indet Philo das Königsideal 1n Mose, dem
schaft ott der den GOttern als himmlischen König/Königen®“ Gesetzgeber des jüdischen Volkes gegeben. Das Ideal der M1La110

orientieren.®! TOFZ gelegentlicher Stellungnahmen Z ULE Demaokra- (‚ottes liegt ‚Wäar 1n allen dUS$S dem Judentum stammenden Königentie (vgl Imm 176) als beste aller Staatsformen und Se1INeEeT Hoff- offen zutage, sofern sich diese (Gesetzen orıentlieren, die der Ver-
NUuNg aTaurfl, dass 1n Zukunft die nichtjüdischen Völker ihre ererbten nunft entsprechen (vgl Praem 54 Es War ber gleichsam vollendet
(‚esetze zugunsten der Gesetze Israels aufgeben werden (vgl VıtMos Il ın Mose, „der nicht LLULC GesetzgeDber, Prophet und Priester, sondern
44), ist ihm die Eixistenz VO  _ alsern und Königen 1ne nicht hinter- uch Ön1g über das ott schauende olk war‘ 99 In SpecLeg 169
iragbare Selbstverständlichkeit.©* Diese „strukturkonservative“ (Grund- legt Philo zudem einen kleinen Katalog VO  D „Amtspilichten‘“ des sich
entscheidung®“ INas den u  n Erfahrungen des alexandrinischen der Herrschaft (sottes oriıentierenden KÖNn1gs VOL Der Köniı1g abe
Judentums 1n der Anfangszeit des römischen Prinzıpates, besonders Gleichheit walten lassen, dart nicht bestec  IC seın un
ber der Amtsführung des ugustus geschuldet csein.®®* S50 kann Philo musse sich etis mıiıt den (‚esetzen befassen, eın gerechtes Urteil
das Kön1gsmoti1iv UNsSECZWUNSEN Teilen Sse1INer Tora-Auslegung dienst- sprechen können. och geht Philo anderer Stelle einen entschei-
bar machen und deren zentrale Erzählfiguren miıt der Königstitulatur denden Schritt welter: Eıne bloße Beachtung der (esetze ist für einen
belegen. E1ın Beispiel SEe1 ausgewählt: Auf der Spitze des Migrations- önıg nicht hinreichend, musse zudem „lebendes (Gesetz“ Se1IN, wWwW1e

des raham, den ın ırt 211219 darlegt und den mıt der Philo wiederhalt miıt dem Syntagma EUWUYXOC VOLLOC 1m 1INDLIC auf
monotheistischen (GGotteserkenntnis des Stammvaters des Judentums den Köniıg verbalisiert. In VıtMos {{ kommt Philo nach e1INeTr kurzen
gleichsetzt, behauptet der Theosoph, dass der „konvertierte“ Abraham Skizze der herausragenden Qualifikation des Mose hinsichtlic der
Vo  . den ih; Auinehmenden als On1g angesehen worden ist ©C NAPC Staatslenkung auf die Königsfunktion des Mose sprechen:TOLC ÜTOÖEEALEVOLG VOoulCso0aı BOGLAEVC. Die Abkehr VO astrologisch- „n Ön1g I11USS5 eiehlen, Was 11a1l un soll, und verbieten, Wäads N1C. gesche-PaAsAllEI Heimatmilieu führt Abraham AB wahren Gotteserkenntnis hen darf. Das Befehlen des Notwendigen und das Verbieten des Unstatthaften ıstun ELE intakten Gottesbeziehung. Die intakte Gottesbeziehung ist für Sache des Gesetzes, sodass der Ön1g hne welteres das lebendige (G(‚esetz ( givaı
Philo sowohl Basıs als uch Bedingung ZUTLI Erlangung aller anderen TOV LLEV [9f01 VOLLOV ELWWUDYOV| un andererseits das Gesetz e1Nn gerechter On1g ist

|VOÖLLOV 00 SiKauL0ov].“ 91
Die Ausführungen ZU. Idealkönigtum können und mussen die-

SCr Stelle nicht weitergeführt werden, zumal hierzu auf entsprechendeChristianity an slam, $ Cambridge 1968, 293—300 Zur Kritik der eugnung
der göttlichen Vorsehung bei Epikur vgl Aet. 170—172, vgl azu uch S ANDE- Liıteratur verwliesen werden kann.°* Dagegen e1Nn abschließender
LIN „‚Philo Jew' Anm 48], 23f. IC auf den Konnex der Baoılsia (sottes mıiıt dem jüdischen Volk, der

/8 Daher erachtet 110 die Ochlokratie 1m Sinne e1INeT „Gewaltherrschaft des bei Philo verschiedenen Stellen ZUTL Sprache kommt. ° Für Philo
Pöbels“ als schlechteste aller Staatsverfassungen (vgl Op LEF Conf 108), da ebt Israel als das (5OTt schauende 1kn 1n eiInem unüberbietbar
hier „Kämpfe der Parteien“ (OTÄGEL) SOWI1Ee die damıiıt verbundene ngerech- nahen Verhältnis ZU Gott-Köni1g, das sich allein adurch zeıgt, dass

79 tigkeit vorherrschen, nicht ber die VO.  = (‚ottes Gesetz vorgegebene Ordnung ausschließlich Israel auf der „Königsstraße“ (Post 101 DOGLÄLKT] 0ÖOC)Philo SEeIz dem ın All LL die Herrschaft des Iyrannen egen, die durch
Ungesetzlichkeit gekennzeichnet ıst, da Iyrannen definitionsgemäß N1C auft
der Basıs VO  - Gesetzen, sondern auft Basıs des Lasters un! der Gottlosigkeit 35 Vgl ZUL Bedeutung der EUGEBELM bei 110 GTregory STERLING:! „„The (Queen of

30 regleren (vgl Conf 196{1) ırtues 1ety 1n Philo of Alexandria“, 1! Studia Philonica Annual 2006
TOTLZ der Konzentration auf „Jüdische Könige“ kommt Philo ın eCa. 40f 103—-123
uch auf die Könige der nichtjüdischen Völker sprechen un! gibt ihnen Vgl azu NOACK: Gottesbewujstsein Anm. 221 HR
den KRat, 9  1e€ Heilige Schrift als Quelle der Belehrung [ EIC TO TOV LEPDÖV VOLLOV Übersetzung nach Joseph COHN: „Uber Abraham  AA 1n Philo VOIN Alexandrıia,
ÖLÖ0GKAAELO|“ eifrig studieren und somıiıt Schüler des mosaischen Gesetzes

38
hg COHN \wie Anm. 47], ler: L 1962, 149

werden. Dies befähige diese, der m1ıtatıo Del tolgend, allen Übermut abzu- Mit NOACK: Gottesbewufßstsein Anm. 221 471
legen un! .ott nachzuahmen, der uch den Niedrigsten „mıt heiligem Wort Das Gesetz, dem auch die irdischen Könige unterstellt sind, iıst ach SpecLegund heiliger Satzung gnädig speiste”, 164 „Kennzeichen der tadellosen eITscha: die dem Urbild der königli-Vgl azu bereits Wilhelm MICHAELIS: Art. „ LLLEOLLOL KT 1: T’heologisches :hen Herrschaft Gottes | ÜPYETUTOV INV TOV 9800 BOGLAELOV ÜnEIKOVLOGELONG] nach-
Wörterbuch ZU. Neuen Testament, IV, 1942, 661-678 Vgl grundsätzlich

90
gebildet ist:“

uch Adalhard HEITMANN:! INITALILO Deı Die ethische Nachahmung (sottes Miıt MEMOTO!:! „Königsherrschaft‘“‘ Anm. 17  2 243 Von Mose als dem idealen
32

ach der Väterlehre der WEeIl erstien underte, Kom 1940, passım. Ön1ıg spricht Philo 1n VitMos 148, wonach Mose die P} KaLl BAGLAELC, N1C.
Basisinformationen AB politischen Denken Philos bietet KAISER:! Philo durch Waffengewalt der List erlangte, sondern VO.  - (sott als abe auigrun.Anm 6] 250—258

ö3
Se1INET hervorragenden Eigenschaften, , Se1INeEeT gend, sSe1INESs Edel-

Das bedeutet keinesfalls, ass Philo N1C. uch Kritik Herrschaftsvollzug SINNS un! Se1INES steten Wohlwollens jedermann“.irdischer ‚PXOVTEG un Bacılesl ben konnte. S0 legt ın S5om I8l 289—296 eine Übersetzung nach Benno BADT: „Uber das Leben Mosı1s", 1n Philo VOIN Ale-
umfassende Kritik Verhalten nicht äher benannter irdischer Herrscher xandrıa, hg. COHN \ wie Anm. AF hier 1, 1962, 298f.
VOT. eın Hauptkritikpunkt betri{fft 1ler die Hybris weltlicher Herrscher, die 92 Vgl z B YPADLO: Verklärung Jesu Anm. 204 354 besonders Anm 297 Fer-
die Legitimität Gottes als eigentlichen 0O  C 1n Abrede tellen; vgl die- 1161 ayne MEEKS: T'he Prophet-King: Moses Tradition and the Johannine
SC Aspekt „realpolitischen“ König-Denkens Philos MEMOTO!: „KönigsherrT- Christology, Leiden 1967, 100—131; 7a Mals Dıvine gen!' an his Counter-
schaft“ .Anm. A 245—247 feit ın Philo and the Fourth Gospel“, 1n Aspects of Religious Propaganda In
Zur politischen Sıtuation der alexandrinischen Judenschaft Begınn der udaism an arly Christianity, hg Elisabeth SCHÜSSLER FIORENZA, London
römischen Prinzipatszeit vgl die überzeugenden Ausführungen bei BÖHM: 1976, 4367
Hezeption .Anm 6| 4853 93 Vgl ZU. Folgenden MEMOTO! „Königsherrschaft“‘‘ Anm 17i 250f.
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einhergeht, die ın der Gottesschau enden wird. och bereits diese theologischem Sprechen dıenstbar gemacht werden kann und zugleich
Königsstraße ist (sottes Gnadengeschenk Israel, insofern die besagte Vorstellungen über die Existenz un Wirkungsweise (Gottes bereitstellt.
Königsstraße „Gottes ede und Wort“ (n BOGLALKT) C  -& TO E0U OM LLO.), Dıe Prädikation (sottes als BOGLAEUG zieht die Notwendigkeit nach SieN.

sowohl Aussagen über den Herrschaftsbereich dieses „Köni1gs” als uchdamıit y;  1€ wahre echte Philosophie“ (Hv aANON LILAOGOQLOV) ist. Aus
diesem nahen Gottesverhältnis entspringt zugleic. die Priesterfunktion solche Aussagen treifen, die den Modus SeINES Herrschaftsvollzu-
des Volkes Israel für alle Völker dieser Welt, sodass nach VıtMos 565 beschreiben Hıer hat die philonische ede VO  - der DOGLAELM (sottes

149 Aufgabe Gesamt-Israels Sel, „Gebete verrichten sowochl ihren Platz S1e ist jedoch quantıtativ der ede VO  . .ott als ön1g weıt
HÜr die Abwendung VOoO  b bel als uch für den (;enuss des -uten  LA untergeordnet. Seinem transzendental-theologischen Ansatz gemäßh
Miıt der Erwählung Israels geht für 310 die Zuwendung (‚ottes zeıgt ST Philo dynamischen Aspekt der DAOOlLAELM stärker interes-
allen Menschen einher, denn ott als Herrscher des Weltalls habe laut sıert, „topographische“ ussagen beschreiben den KOosmos als BOolAsLa
SpecLeg 180 das olk Israel „wle 1ne Art Erstlingsgabe des BanZeEN des „Großkönigs“. | D ist nicht erkennbar, dass die urzeln philoni-
Menschengeschlechts |ÜVOPOTOV YEVOVC ANEVEUWNON 010 TIC üno.pyN ] dem scher ede VO  D der Basileia (‚ottes die gleichen theologischen urzeln
Schöpfter un ater zugewlesen‘. haben, wWI1e 6S1e 1mMm Falle des ESUS VO  — Nazareth mıiıt Recht ANSENOINIM|

werden. SO findet sich bei Philo insofern sich als Ausleger derZusammenfassung lora versteht kein Anklang zentrale Jhwh-König-Psalmen (vgl
DIie vorgelegten Überlegungen gingen VO  b der Zentralität der DOOLAELN- LLUT Ps 96—99:; 1451) Die maßgeblichen Einflüsse auf Philo
Verkündigung des eESuUS VO  } Nazareth QUS, die durch die Synoptischen dürften ‚her 1 platonischen und stoischen Bereich suchen SeIN.
Evangelien 1n mMass1ıver und durch das Gorpus Johanneum un das ach platonischer Lesart ist der Gott-König allein Spender alleru
GCorpus Paulinum 1n stark abgeschwächter Korm belegt ist. Eine sol- Gaben, nicht jedoch des 1n der Schöpfung ebenso vorfindlichen BoOsen.
che Zentralität dieser spezilischen KForm theo-logischer ede wird Eher stoischem Denken verdankt sich die Vorstellung (sottes als „GrToB-
198838  _ 1M Hinblick auf das Gorpus Philonicum sicher nicht behaupten könig“ der miıt dem Kosmos gleichgesetzten WEYOAOTOALG. DDie Synthese
können. Ebenso wird 11a1l kaum ıne KForm gegenseiltiger Bekannt- beider Vorstellungsbereiche jeß Philo den transzendenten Charakter

der Herrschaft (ottes miı1t der Immanenz Se1INES Wirkens ınSC  a geschweige denn kezeption entsprechenden Gedankengutes
1n welche Richtung uch immer annehmen dürfen.?> Philo kennt dieser Welt gleichermaßen denkerisch erfassen.? Iıe „Guüte“ des SEe1INs
und benutzt gleichwohl die Prädikation (sottes als BAGLAEUC, wobel und Wirkens (sottes fungiert bei Philo zudem 1m Zusammenhang des

Gedankenmodells der M1Lall0O Del als herausforderndes Ideal irdischererklärtes iel philonischer Schriftauslegung ist, die TIranszendenz 301
tes wahren und zugleic die Immanenz se1INeESs Wirkens 1mM Kosmaos Könige. Hier erwelst SiIC die Herrschaft (sottes als nachahmenswertes,

behaupten. Diese Unterscheidung führt ZU. philonischen Ax1o0m, jedoch prinzipiell nicht erreichbares Ideal irdischen Herrschaftsvoll-
wonach dem Menschen möglich ist, die Ex1istenz Gottes, selinen u uch WE die Berührungen zwischen Jesus VO  } Nazareth und
LOgos und die göttlichen „Kräfte“ erkennen, nicht jedoch ott 1n 110 VO  - Alexandrien hinsichtlic der Entfaltung der Vorstellung der
se1ınem Wesen begreifen. uch offenbart sich .ott für Philo DU BAaolAsla (sottes marginal SI geben sS1e ennoch hinreichend gut
1n dem Maße, w1ıe menschlicher Vernunft zugänglich ist (;enau erkennen, w1e zentral die Vorstellung VO  - „Got als Ön1ıg“ 1mM „ınter-
hier hat die bei Philo vergleichsweise äufig begegnende Prädikation nationalen“ Judentum der Zeitenwende
(sottes als BOGLAEUC ihren Platz, insofern 1ne zeitbedingte Plausibilität

Zr Konzeption des Gottes Israels als Önig als Wurzelgrund jesuanischer
Vgl Jak TI& Basileia-Predigt vgl die Basisinftormationen bei SCHREIBER:! „Gottesherr-

95 Ahnlich 1m Hinblick auft einNe etwalge Bekanntscha: Paulus/Philo uch SC Anm 511; 28—31
AACKER:! „Geschichtstheologie“ Anm 10], P 97 Vgl uch MEMOTO:!: „Königsherrschafit“ Anm. 171 255f.

Exegese Altes Testament Buchübergreifende Bearbeitungen ın hellenistischer Ze1t hält der V{. für wen1g
wahrscheinlich (26  Sa

ema| der Überschrift ın 1, 4 sel das Jesajabuch UUa Gattung eine propheti-
5Sweeney, Marvın Isaiah 40-66 Tand Rapids: Eerdmans 2016 (XX) Ar sche Vision, die ach Anerkennung durch die Leser- un! Hörerschaft des Buches

7—3
The Forms OT the Old estamen Literature), pb 39,00 ISBEBN 8—-0—-3028— verlange Die liturgische Sprache deute darauf hin, ass ın großer Nähe ZU.

Jerusalemer Tempel entstanden Se1 (25  — Man könne die Endgestalt des JesaJja-
buches besten als eine Art prophetische Propagandaschrift für die AnliegenDer vorliegende ommentar ist der Band ın der bekannten nord- des kKestaurationsprogramms Esras und Nehemias verstehen (29{)amerikanischen Serlie The Forms of the Old Testament Lıterature Das zweıte Kap des Kommentars 1—386) bringt die Einzelauslegungen,POTL Im Vorwort betonen die beiden aktuellen Hos Rolf nlıerım wobei Beginn jeweils e1Nn Strukturschema ste. das anschließend Arg UINEN-

und Marvın SwWweeney, dass der Ausgangspunkt immer die Schrif- atlıv untermauert wird. Danach folgen Ausführungen SE Gattung „Genre  66
ten 1n ihrer Je individuellen Gestalt se1ın mussen un! nicht twa die Z.ULI Stellung 1 literarischen Kontext („Setting“ un ZUTL theologischen ATgUu-

mentatıon („Interpretation‘). Abgeschlossen wird jede Einzelauslegung mıtGrunde liegenden Gattungen: „In whatever WaY they reflect weiterführenden bibliographischen Hinweisen, die über die generellen 1ıte 1mMrepresent typical traditions, they Ex1st 1n their individuality.“ (XVII)
Der Blick auft die literarischen Strukturen und damit zugleich auf die Einführungskap. hinausgehen.

|DS versteht sich VO  } selbst, dass ıne Rezension nicht alle Ansich-kompositorischen Implikationen zeichnet den vorliegenden Band dUs,
den ROy Melugin hätte schreiben sollen, ber 301 einer schweren ten des Kommentars 1n den Blick nehmen kann, und I1USS bei

ein1ıgen ausgewählten Stellen leiben Für Jes ‚1—11 geht der VEn VO  }Erkrankung nicht mehr 1n Angri{ff nehmen konnte * April 2008 Miıt einer himmlischen Berufungsszene dUs, 1n welcher e1Nn IMPro-seınem Freund und Weggefährten Marvın SWeeney, der bereits 1996
den and Jesaja 1—3 1n RTFE veröffentlicht hatte, der beste phet, VO der Forschung „Deutero0jesaja- genannt, YABER Töstung des

exilisch-nachexilischen Jerusalem aufgerufen wird Buchintern erhieltNachfolger für diese Kommentlerung gefunden. die Sendung JesaJas dUSs Jes sSom1t 1ne Verlängerung und Bestätigung
Das eTste Kap (1—40) mıiıt extensiver Bibliographie bietet eine ausführliche (47  B /:War welılst der VT darauf hin, dass weder die himmlische ats-

Einleitung ın das Buch Jesaja insgesamt. Darın teilt der V{. das Buch 1ın wel große versammlung noch der berufende Prophet literarisch ausgestaltetHälften e1N: 1,1—33,24 behandle den Plan JHWHs se1ıne weltweite Herrschaft
VO. /Zai0n Adus un! 34,1—606,24 die Realisierung eben dieses Vorhabens Innerhalb werden, zieht daraus ber keine Konsequenzen,. Demgegenüber L1USS

auffallen, dass 1m alle himmlischen Szenen als solche eindeutigder zweıten Troßhälfte sSe1 40,1—54,17 die prophetische Belehrung, ass JHWH gekennzeichnet werden (vgl Jes und dNONYVINE Prophetengestaltenseline Bundesverpflichtung nach dem Exil ufrecht Thalte und 39,1—66,24 Se1
der Aufruf, dem Bund W. anzuhängen (11  nr In diachroner Hinsicht geht der SONst nicht vorkommen. Das angeführte Textbeispiel Aaus Kön 22,19—
V{. davon dus, ass Jes 40—-4 zumindest 1n Teilen 1mM babylonischen Exil ent- 48{) identifÄiziert ebenfalls beide Aktanten: Himmelsheer un

menschlicher Prophet.standen un! ach der Rückkehr ach Jerusalem dort 1m spaten 6.Jh. vollendet
worden ıst (13  — Fuür die Kap 55—66 hält der V{. mehrere prophetische Autoren Die 10124 „Gottesknechtslieder“ legt der V{. konsequent innerhalb
für möglich, die Ende des- das Jesajabuch insgesamt fortgeschrieben des literarischen Kontextes dus und nicht als spater eingetragene exte
hätten. Dabei spielt die Auseinandersetzung zwischen Frevlern und Frommen (78  — amı verabschiedet sich VO  } der Duhm’schen Ausgrenzung
eine ımmer wichtigere Rolle, W as ın Jes 65-—66 besonders sichtbar wird (14) un verweist dabei besonders auf die Vorarbeit VO Mettinger (Fare-
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well the Servant ongs, 1983 Demnach ıst 42,1—4 e1Nn integraler Vergleich zwischen der masoretischen und der griechischen Fassung
e1l der Diskussion das wahre un! einzige (‚ottsein JHWHs [heser mıt eINeT sehr schönen synoptischen Darstellung führen dem
stellt se1inen Knecht Israel der Völkerwelt VOTL, nachdem die Ohnmacht Schluss, dass der 1ne ExXpansıon der ursprünglichen kürzeren
der (;otter erwlılesen (41,21—29) Iie kollektive Auslegung der (zO{- Vorlage des griechischen Jlextes ist Diese Entscheidung bleibt jedoch
tesknechtslieder trifft derzeit immer stärker auftf Zustimmung, doch ist folgenlos, da der VT 1n der Folge den bespricht un kommentiert.
kritisch anzufragen, ob damit zugleich die Besonderheit dieser extie Die Erklärungen ZUT Textkritik sSind sehr I1  u und ausführlich. kın
ad cla gelegt werden I11US>S5 ESs bleibt weiterhin richtig, dass „ Israel“ wen1g irreführend sind allerdings die bereits 1n diesem ersten Kap
diesen lexten nicht genannt wWIird, 1 Gegensatz den umliegenden verwendeten Fac.  egriffe biblischer etorik, mı1t denen unterschied-
Perikopen, 1n denen das exilierte Gottesvolk ausdrücklich als „Knecht“ 1 Abschnitte des Textes bezeichnet werden. Im zweıten Kap
bezeichnet WIT:! (49,3 bedarf einer e1genen Betrachtung]). I[hese Nter- wird der STATtUS quaestion1s beschrieben und die Ergebnisse VO gul
scheidung ist uch textintern notwendig, denn WE der Knecht das 200 Jahren historisch-kritischer Analyse Jer zusammengeflasst.

Am Ende des kurzen Kap.s widmet sich ein1gen modernen Zugan-Gottesvolk insgesamt ist, kann weder Bund TÜr das Gottesvolk sSe1IN
(42,6; 49,8) noch die Stämme Jakobs wıieder aufrichten Wenn SCIL, die Jer sowochl 1n seinem kanonischen als uch 1n seiInem reli-
der Va 49,8 ausführt, “that the Servant Israel 15 LO be people 1n gionsgeschichtlichen Hor1ızont verstehen. Das dritte Kap behandelt die
Covenant with HWH“ 163% dann ist ihm entgegenzuhalten, dass dies wesentlichen literarkritischen Fragestellungen. Der V{. arbeitet dabei
95 berit“ anstelle VO.  b ‚bDerit ‘>E68B  w nahelegen würde. Dass das dritte gattungs- und redaktionskritisch. Zunächst werden die Doubletten
Gottesknechtslied 1n Jes 30,4—9 einen Vertrauenspsalm darstellt, der 1m ext analysiert und danach die sonderbare Mischung unterschied-
modellhaften Charakter TÜr das Gottesvolk insgesamt hat, ist 7zweiftels- licher Gattungen, welche relativ kurz gehalten wird Der erkennt

unterschiedliche literarische Formen, die 1n einer anschaulichenhne richtig (180; 2013 bDer erneut stellt sich die Trage, wI1e dann der
Knecht „Israel“ se1IN kann. Tabelle (184) eindrucksvoll präsentiert werden. Miıt dem Begriff ‚„code-

Das vierte Gottesknechtslied 1n Jes 3—I WIT'! als H switching“ erklärt schließlich den hebräisch-aramäischen Sprach-
liturgische Belehrung ın Bezug auft die Erhöhung des Knechts gedeutet wechsel 1n Vers Am Ende sSe1INeTr langen Untersuchung bleibt der

AB jedoch überraschend vorsichtig un bedacht 1n selinen chluss-(„YHWHs liturgical instruction CONCErTNINg the exaltation of the SE -

vant  Lh 206) Diese Gattung ware besonders mıt Levıten 1ın Verbindung folgerungen. uch WEe1 bisherige Versuche anderer Wissenschaftler,
bringen, die das Leiden des Knechts unter Anwendung VO  w Opfter- die diachrone Entstehung VO  w Jer beschreiben, nicht zulrieden-

stellend 1st nach w1e VOL sehr schwierig, 1ne deMNnnitiveterminologien (vgl „‚ascham“ 1n 5310 als Keiniıgung der Sünden-
schuld des Volks gedeutet hätten. Möglicherweise sSe1 dieser ext Lösung vorzuschlagen. unternımmt daher keine Versuche 1n diese
für 1ıne Tempelliturgie nach der Wiedereinweihung des Heiligtums Richtung. HS bleibt die Gewissheit, dass Jer oder zumindest Teile
verfasst worden och die Frage ble1ibt: Wıe kann der Knecht avon) ursprünglich 1ne autonome Komposition bildeten und dass

die „Kurzform“ attestiert 1n und 4071 ohl die ursprüngli-Israel se1ın und WI1e kann JHWH se1ın Leiden dann TÜr Israel einsetzen”
uch wird nicht deutlich, WeTr die VT sSind, die den Knecht chere Fassung iıst Dass ber dem hebräischen ext 1ne „absolute

einst TÜr VO  w ott geschlagen angesehen hatten (53,4 un danach ihre kohärente logische Entwicklung se1t se1INerT ersten Edition“ attestiert
Wwas auch immer damıit gemeınt sSe1INn sol1l), ze1gt unmissverständlich.,Ansicht total revidierten (53,5 Die Frage des Leidens Israels TÜr Israel
dass uch diese sehr bescheidenen Erkenntnisse nach fast 100 Ana-versucht der miıt einem 1nwels auf die Generationen{olge lösen,

kommt ber eliner Problematik: „Why should HWH SACTI- lyse alles andere als gesichert sind. (3anz 1808 und innovatıv ist hinge-
fice generat1ons ot people for eater recogniıtion centurles later?“ 2473 BEN Kap Der V{. wechselt Methode und hermeneutischen Hor1ızont

und blüht geradezu auf. Der „Nicht-Eingeweihte“ benötigt 1ne Weile,Gerade 1n der jüdischen Theologie ach der Shoa führt diese Form der
die Feinheiten un Besonderheiten der biblischen Rhetorik Vel-Theodizee 1n 1ne große AporI1e, w1e der VT. selbst festhält 24161}

Der vorliegende Kommentar legt die extie konsequent innerhalb stehen, da die Terminologie gewöhnungsbedürftftig 1st und die unftier-
schiedlichen ONn(ts, Tabellen und Schaubilder nicht immer klar undes Endtextes dUs, mi1ıt spezieller Berücksichtigung der kompositi- nachvollziehbar sSind. Trotzdem beinhalten die Schlussbeobachtungenonellen Strukturen. Diachrone Fragen werden her 1n groben Zugen

mitbehandelt, die wıiederhaolte Differenzierung einer Buchedition 1ne Sganz wichtige Erkenntnis: Die Suche nach der Bedeutung e1INEes
Ende des G: JE:s un: danach Ende des 5: Auseinander- lextes führt unweigerlich durch die Analyse und die Auswertung S@1-

1161 Struktur.setzungen mıt anderen Forschungspositionen werden LLUFT: ande
Die adQus der rhetorischen Analyse WONNENEN strukturellen Ele-geführt, doch kennt der NFFE diese Ansichten csehr gut und verweist 1n

den reichhaltigen bibliographischen Angaben auf sS1e Einzelexegesen mente der Zusammensetzung des Textes dienen schließlich als 116-
werden wen1ger geführt, Wäas den Rahmen dieses ommentars Der derungselemente des zweıten Teils der Arbeit: In drei langen Kap.n

untersucht der drei „Motivkonstellationen“: Bund und Erwählunguch gesprengt hätte Im Konzert der Belträge Jes 40-—66 wird dieses
Buch 1ne wichtige Rolle spielen und erganzt den FOTL-Band Jes (Kap 5) Götzenpolemik (Kap 6) un die Offenbarung des wahren
1—-3 auf perfekte Weise. Gottes (Kap 7) In diesen drei Kap.n nindet nicht ıne I1

Reihe sehr guter Detailbeobachtungen, sondern uch den Versuch e1INeTr
Bonn Ulrich Berges theologischen Gesamtbetrachtung der Perikope.

Wiıe der Doktorvater des Vf.s 1n seinen einleitenden Worten sehr
gut beobachtet, ist die vorliegende Arbeit 1ne RZE omplexe Ntier-

Favale, Anton1ı10 DIio d’Israele dei popoli. Anti-idolatria unıversalismo ne. suchung, die LLUTF schwer werden kann, WE I1a  w edig-prospettiva di Ger ‚1—16 Kom Gregorian Biblical Press 2016 (XVI) ich den groben Entwicklungslinien Beachtung schenkt. Man I11LUSS
678 Dissertationes Analecta Biblica, ZITE geb 45,00 ISBN 8—883—
3—6:

sich vielmehr mıiıt den Details der einzelnen Untersuchungsschritte
beschäftigen, den Reichtum des exegetischen kirtrags wahrzuneh-

Bereits 1n den eTrsten Satzen der Einführung benennt der VF die 111e Und 1n der Tat ist die Arbeit sowohl 1m ersten exegetischen als
entscheidende Herausforderung innerhalb der atl Theologie: die uch 1 zweıten mehr bibeltheologischen eil 1ne wahre Fundgrube.Auseinandersetzung zwischen JHWH und den Goötzen Es ist 1ne Pro- Insgesamt überwiegen die positiven Aspekte. Sowohl die Vollständig-blematik, die nicht LLUTFLFC 1n der israelitischen Gemeinschaft des Zweıten keit der Darstellung als uch die eigenständige Synthese 1n der
Tempels VO  b Bedeutung Wi sondern uch mutatıs mutandis die Auswahl der Thematiken SOWI1Ee der Sekundärliteratur überzeugen.moderne Gesellschaft beschäftigt. Dieser Thematik nähert sich der VE Und dennoch 1st iragwürdig, besonders auf methodischer Ebene,
Priester der suditalienischen 10zese VO Castellaneta, 1n Se1INeET DIisSS. welchen Mehrwert der diachrone Zugang bietet. KT erscheint w1e
welche Päpstlichen Bibelinstitut 1n Kom verfasst hat Jer T e1nNn 1iıne nicht 1immer gelungene UÜbung, die relativ abgekoppelt VO
Text, der sowohl auf literarischer als uch auf theologischer Ebene 1mMm est der Arbeit steht Die diachronen Beobachtungen, die zudem noch
Laufe der Geschichte der KXegese grobe Herausfiorderungen bereitet einen sehr geringen rtrag erbringen, spielen 1n den Iolgenden Teilen
hat, wird dabei als paradigmatischer ext gewählt und analysiert. der Arbeit kaum noch 1ine Rolle Der gesamte zweıte eil fokussiert

In der Einleitung präasentiert der V+t seine Beweggründe für die auf theologische Themen, die völlig unabhängig VOoO den diachro-
Wahl der untersuchenden Perikope und die ethodik(en), die LeIl Beobachtungen entwickelt werden und den hebräischen ext als
seine Arbeit geleitet hat bzw. haben Basıs en Es wird sehr euNMlc. dass die theologischen AspekteDie Arbeit glieder sich nach der Einleitung 1n wel Teile, die dem V{. wichtiger sind als die diachronen Beobachtungen und dass
VonNn einer Konklusion beendet werden. ıe vler Kap des ersten Teils ihm die rhetorischen Besonderheiten des lextes noch wichtigerbeschäftigen sich mıt Fragen, die 1n Zusammenhang mıiıt einem histo- sind. Vielleicht ware 1n manchen Fällen „Wen1ger mehr gewesen‘. Der
risch-literarischen Zugang stehen. Ein präazıser und sehr detaillierter Versuch, 1n allen Aspekten vollständig se1N, verwırrt 1mMm esamt-
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kontext e1ıN wen1g. kın klareres, deutlicheres und mehr argumentier- die extie dann allmählich als autorıtalLiv akzeptierte und schließlich
tes Bekenntnis Z biblischen etorik ware 1n den ugen des Rez.en für kanonisch erachtete“ Vorwort, V)
sinnvoller und Ende uch zielführender S6 WESCI. uch WeEe1111 Die Arbeit bietet zunächst einen sehr detaillierten exegetischen Durchgang
sich 1iıne Dıiss. handelt, kann nıicht davon dUuS  CIl werden, durch zentrale Kap des sra-Nehemia-Korpus. Ihm vorangestellt ıst e1iNe ausführ-
dass die rhetorische Begrifflichkeit hne Erklärung verstanden wird liche Einleitung (1—31) die die Methodik des Vorgehens erläutert. S0 nenn Raik

Heck] zunächst die weitgehend konsensuellen Ausgangspunkte der LEUETEI KOT-Dıie ahre der Ausbildung 1n Munster haben eindeutig beeinflusst.
Synchronie und Diachronie sieht Recht nicht als Gegensätze. schung, WOZU e{wa die Annahme der Entstehung Esra-Nehemias zwischen dem

Ende der persischen Ze1it un der der hellenistischen Ze1t gehört (2) EbensoUnterschiedliche Methoden und Zugänge beeinflussen sich gegensel- tendiert die Forschung dazu, die „dokumentarischen Textabschnitte  66 Z B die 1n
ıg un führen Ende einem besseren Verständnis. Dıie „Tichtige“ Aramäisch gehaltenen Korrespondenzen) nicht für authentische Urkunden AUSs

Reihenfolge geht ber VO der Synchronie ZiUEE Diachronie und nicht der Perserzeıt halten (21) Skeptisch ze1g sich hingegen gegenüber bisheri-
umgekehrt. Das PTINZID eiINeT „diachron reflektierten Synchronie“ SCI1 literarkritischen Versuchen., die vorschnelle LOsungen anbieten un! sich
macht 308  u auf diese Weise 1Nn. TE U. hne erklären. dabeli wesentliche /Zugange ZU Verständnis der Esrageschichte verbauen (6)

Demgegenüber schließt sich der Sicht Hardmeiers wonach die „DiachronieSomıit entstehen wel getrennte Teile, die sich nicht WITKI1IC erganzen,
sondern relativ unvermittelt nebeneinander stehen. WS6161 exte das rgebnis VO  - wiederholten Kezepti1ons- un Reproduktionspro-

Z655611 ıst  08 demnach „E1In rezıplerter lext eine gegenüber der ursprünglichenıe Uption für die lectio hrevior der OX un! der ()-Literatur übDer- Abfassungsperspektive veränderte Sıtuation werden (13) Vor
zeug uch nicht WITKIIC Darüber scheiden sich ber noch die „CAC- diesem Hintergrund stellt sich uch die Tage, 1n welchem Verhältnis sTa-Nehe-
getischen“ Geister, un 1ne deNnnitive Lösung der Fragestellung ist m1a zADDE Geschichte steht Dies annn sich dabei sowochl auft die erzählte Z.e1t WI1Ie
nicht 1n Sicht Daher ist das rgumen' „40Q71“ weiter diskutieren. auft die Entstehungszeit beider Bücher beziehen (29)
Es handelt sich e1 e1N einmaliges Zieugn1s, das bis heute noch Um L11LU die übergreifenden Strategien darzustellen, miıt denen das EisTra-

Nehemia-Buch selınen Lesern glaubwürdig un akzeptabel emacht wird, gehthne Parallele ist un! innerhalb der Dead-Sea-Scrolls-Forschung kon-
ITOVEeTrSs diskutiert wird Lectio hrevior 111USS$S5 außerdem nicht unbedingt VO.  - TEL Stellen dU>, die Bezuge anderen Textabschnitten herstellen un

auf der synchronen ene des lextes auf Quellen bzw. Dokumente verwelsen:„Ursprünglichkeit“ bedeuten. Jer ist nicht der eiNzZ1ge Fall 1m Jere- Dazu zählen insbes. STa 1.2Di 0,306 und Neh E die „Ausgangspunkte für weıt-
miabuch, HXX harmonisiert und der gekürzt wiedergegeben verzweigte Bezuge innerhal der Haupttexte und 1mM Gesamtkorpus des Buches“
wird Dıie I)ıss. VO  - Adcock S G0d of Battles! Steal MY Soldiers’ sind (30  an Dies bestimmt uch das weiıtere orgehen der Arbeit 50 behandelt
Hearts!“ Study of the Hebrew and Greek ext Forms of Jeremiah Kap „DIie Rückkehr AUS dem Exil und den Wiederaufbau des Tempels (‚EsrT
1—-1 Lovaın 2016 Contributions Biblical KXeges1s Theology, 1—6)“ S Kap „Die Rückkehr Eisras und die Einführung der Tora 1n Jerusalem (Esr

71 un! Neh 8)° SOWI1E Kap „DIie Reden Nehemias als Teil der sTra-Nehemia-83]) Delegt me1l1ner Meinung nach viel präzliser un ditterenzierter die
exakte Gegenposition. Der I1USS5 uch 1m Fall VO  - Jer Priorität Komposition”, IIıe Ergebnisse der Untersuchung selen ın Kürze dargestellt:
en Lrstens S50 ıst Lisra 16 „eine für antike jüdische Leser 1ın der fortgeschrittenen

nachexilischen Ze1t bestimmte Komposiıtion" (216) Als literarische Grundlagesieht S5a112 klar, dass die Struktur des lextes die IT Z S1inn- diente die aramäilische Tempelbauchronik, die 1n diese Komposition eingebundengehalt arste Allerdings ist nicht unerheblich, welcher ext als wurde. S1e zielt darauf, einen Beitrag ZUT Theologie der Erwählung des TTIes des
Grundlage gewählt WIT':! spricht sich für die Priorität der d U, Zentralheiligtums eisten und steht 1n Zusammenhang mıit den sich se1t dem
untersucht ber Ende den Dıiese Inkonsequenz zeigt zumindest Beginn der hellenistischen Zeıt zuspitzenden Auseinandersetzungen mıiıt den

Samaritanern. Dabei suchte AdUus Legitimierungsgründen den Neubeginn ınindirekt, dass die kuınstvolle Gestaltung des gegenüber dem kürze-
165  - ext VOoO  - bevorzugen ist. Unerklärlich bleibt deswegen uch Jerusalem möglichst nahtlos die Situation der vorexilischen Zeıt anzubinden,

WOZUu (5 die Rückführung der Kultgeräte durch Scheschbazzar als jüdischendie Entscheidung, als Vorlage VO anzusehen. Der V+t plädiert Kepräsentanten diente. Die persischen KOöni1ge fungierten als Zeugen die
für 1Nne differenzierte ber ungesicherte Entstehungsgeschichte. Legıtımıta: Jerusalems (2 7)
Tatsächlich fokussiert ber auf die kanonische Form des Textes, Ziweltens: EisTra dient als „Schlüsseltext“ dazu, die Nehemiaerzählung 9a12
WEe111) darum geht, die theologischen Grundlinien besprechen 1mM 16 VO  — Esras ulitretiten erscheinen lassen. Dabei wird Nehemia 3 A
und erläutern. über STa ın Sse1INeT Bedeutung relativiert un STa ZU. Wegbereiter Nehemias.

uch 1l1eT ist die Nehemiageschichte als äaltere Geschichte bekannt un! wird 1ınAlles 1n allem ist die Dıss. VO dennoch ıne gute Arbeit DIie
methodische Unschärte kann ihm uch verziehen werden, WE dieser Komposition rekontextualisiert (289) Das ın STa thematisierte Problem

der Mischehen ıst ebenfalls L1LUT VOT dem intergrund der hellenistischen Zeit
INall, insbes. 1m ersten Teil, die unterschiedlichen Kap getrennt VOIl- angesichts der Herausforderungen „1N dem dynamischen hellenistischen Kon-einander liest und auswertet ESs bleibt ennoch das Gefühl bestehen, + verstehen. Da jedoch se1t dem Anfang der hellenistischen Ze1t
dass rhetorische Analyse und theologische Auswertung dem VT mehr bereits eine verstärkte Tendenz ZUT Endogamie gegeben habe, handelt sıch 1l1eT
liegen als die historisch-kritische Analyse. Und m.E ist das uch gut e1Nn ideologisches Konzept, das angeblich bereits ın der Vergangenheit

verwirklicht worden ist. Ahnlich wI1e die Abgrenzung VO  - den Samaritern dient
uch dieses Konzept der Identität der jüdischen (jemeinde 1ın Jerusalem (301)Aachen Siımone Paganını Und drittens: DIie Verbindung VOIl Neh miıt der Rückkehrerliste kısra
un! Neh verfolgt 1mMm Rahmen e1INeT welteren Rekontextualisierung das Ziel, die
„personale Kontinuntä: der Rückkehrerschaft mıiı1t dem 'olk des Bundesschlusses

dokumentieren“ (349) Der Bundesschluss ach der Rückführung un: Ver-eCc. Raik: Neuanfang un! onunu1ta! in Jerusalem. Studien den hermeneu-
iıschen Strategien 1m sra-Nehemia-Buch. Tübingen: Mohr Siebeck 2015 kündigung der lora schließt damit die Kestitution Israels ach dem Exil ab (350)
(X) 463 (Forschungen PE Alten estament, 104), geb ISBN: In einem Kap bietet e1INe Zusammenfassung, welche die 1n der
78-3-16-154113—6 Einzeluntersuchung bereits veranschaulichten hermeneutischen Strategien 1m

Die 1mMm Rahmen eINes Heisenbergprojekts entstandene Arbeit stellt sich
Esra-Nehemia-Buch och einmal darstellt un das Verh'e_iltnis Esra-Nehemias ZUE
Chronik klären SUC.

der rage nach den „hermeneutischen Strategien”, die die Entstehung Ausgehend VO. der ohl 1Ns 5 JE CHr. als termınus ad GUEHL datie-
des ksra-Nehemia-Korpus pragten. Im Fokus stehen e1 sowohl renden Nehemiaerzählung un! der S5Szenerle ın Esra 71, die offenbar einem als

unrechtmäßig empfundenen Zugriff hellenistischer Herrscher wehren will, SOWI1eredaktionsgeschichtliche Prozesse w1e historische und theologische
Faktoren, die für die Darstellung der beschriebenen Erneuerung des der Tatsache, ass STa 1n Sirach N1C. erwähnt wird, plädiert HÜr e1Ne Entste-

jüdischen (emeinwesens 1n Jerusalem nach dem Exil prägend OI- hung des sra-Nehemia-Korpus 1mM zeitlichen Umfeld VOIl Sirach, zumal sich das
Verhältnis den Samarıtanern ın vergleichbarer Weise darstellt 409) Im fünftenden sind. Diese Fragestellung 1st nicht zu letzt deshalb VOoO  - erheblichem Teil des Kap.s sucht die Vorgeschichte der sich ın Esra-Nehemia dramatiscInteresse, weil 1n der alteren Forschung beide Bücher als historisch entwickelnden Abgrenzung gegenüber S5amarıa beschreiben. S50 lässt twa das

auswertbare Zeugni1isse die Rekonstruktion der Geschichte Israels Kultzentralisationsgebot 1n Dtn R H. noch eine Offenheit erkennen, die sich och
nach dem Exil un den Umständen des angeblich durch persische nicht endgültig auft Jerusalem testgelegt hat, sodass die Jlora „bDewusst als lext für
Köni1ge geförderten Wiederaufbaus des Tempels und der Stadtmauer die beiden Tempel vertasst‘“ se1l (415)
Jerusalems verwendet wurden. Sollte Esra-Nehemia hingegen ın einer Insgesamt bietet die Arbeit einen hinsichtlic ihrer exegetischenspäateren e1t entstanden sSe1IN und eiınen mehr der weni1ger niktiven Durc.  rung präzısen un durchaus spannenden DA 1n die
Rückblick auft die erzählte eıt bieten, ist das Werk War nicht Hintergründe der Entstehung des Esra-Nehemia-Korpus. Insbes. wird
als historische Quelle hinsichtlich der beschriebenen eıt verwend- eindringlich die Problematik VOL ugen geführt, atl Texte ungefiltertDar, jedoch e1nNn wichtiges Zeugn1s e1ines VOI1 den Autoren vertretenen als Zeugnisse der ın ihnen beschriebenen e1t verwenden. Dennoch
Selbstverständnisses der jJüdischen Gemeinde, das zugleic deren sind diese, wWI1e H.m.E sehr überzeugend nachweist, als historische
Identität pragen sollte. S50 betrachtet waäaren die exte wen1ger Aus- Zeugnisse durchaus verwertbar, LLUFTC hen hinsichtlich ihrer Eintste-
druck des Glaubens der nachexilischen (Gemeinde als vielmehr dazu hungszeit und nicht ihrer erzählten eıt Letztere Erkenntnis bestätigt
bestimmt, „den Glauben pragen und die (Gemeinde bilden, die sich ja inzwischen auch 1n vielen anderen Bereichen des Inwiefern



197 1932017 Jahrgang 1173 1HEOLOGISCHE REV. NrT.

allerdings die Kultzentralisationsforderung mehr der wen1ger Zeug- Abgleich historisch belastbarer Notizen. Einigermaßen mutıg, ber irgendwie
N1Ss e1INeT ursprünglichen ()Henheit TÜr beide Kultstätten ist, halte ich uch erfrischend unkompliziert stellt hier dem Apostel Paulus den Miıt-

arbeiter Lukas AA e1te (2) Der zweiıte Exkurs wıdmet sich dem paulinischenangesichts der recht klaren Posıtionlerung des tTrG un nıcht zuletzt
Evangeliumsbegriff, der das (seheimnis VO  - Kreuz und Auferweckung Jesu Christider VO  w} daher gepragten Prophetie man vergleiche 7 B die /10NSOTI1-

entierung 1MmM 508 D-Korpus des Dodekapropheton) doch sehr iraglich. umreißt. (3) In einem dritten Exkurs evaluiert der Oommentar die exegetische
Diskussion 1mMm Blick aut Phil Z die Redeweise des Apostels VO eTrhotiiften GUDVUngeachtet dessen bietet H.ıs Studie wichtige Erkenntnisse für das AÄPLOTO eIVOaL „Sein bei bzw. mıt Christus“) un! entscheidet sich mıiıt Recht ZUBUNS-Selbstverständnis des Jerusalemer Judentums 1n hellenistischer e1t ten e1iNer eschatologischen Deutung 1mM Zeichen voller Heilsgemeinschaft, die

und dürfite, W sich die vorgeschlagene atıerung VO  z Esra-Nehemia Paulus 1n der Sıtuation der Gefangenscha: eine womöglich baldige Hinrichtung
bestätigt, uch für die Sirachforschung VO  —_ Gewicht sSe1N. VOT ugen erhofft. (4) Der vıerte Exkurs geht dem Bedeutungsspektrum der PadU-

Eichstätt Burkard ap linischen Wendungen EV KDPU  ( Bln erTrn“) un APLOTO („1Nn Tristus  66 nach
un deutet S1Ee als Formeln der Christusgemeinschaft. 5 Im en Exkurs w1d-
met sich der VT. der < 10)24 „NEW Perspective au un: hinterfragt S1e kritisch,
W äas anhand sSe1Nner Kxegese VO  - Phil 3,2—-11 verdeutlicht. kın abschließenderEXegese Neues Jestament Exkurs (6  c beleuchtet das Thema „Freude“ bei Paulus un! 1mM Philipperbrief, das
1n Se1INeET Mehrdimensionalität als grundlegende Einstellung aut der Basıs e1INes

Häußer, Detleft: Der Brief des Paulus die Philipper. Gießen: Brunnen 2016 SeINs 1n Christus /ABI% Sprache kommt.

SBN: 78-3-7655—-9732—9
301 (Historisch-Theologische Auslegung, Neues Testament), geb 39,90 Die Kxegese dieses Philipperkommentars hängt nicht 1n der Luft

51e ı1st philologisch orientiert und theologisch ambitioniert. Das zeıgt
IDie Historisch-Theologische Auslegung, Neues Testament (HTA) sich durchgängig; z. B dort, 1 Rahmen der Erörterung des
ist 1ne der eTrsten deutschen evangelikalen Kommentarreihen, die Brief-Präskriptes 8-—59) erklärt, Wäas Paulus meınt, WE sich den
sich unter einen exegetisch-wissenschaftlichen Anspruch stellt er Christinnen und Christen Philippis als ‚Sklave Jesu Christi“ vorstellt.
Hg.kreis besteht dUS namhaften evangelikalen Theologen Gerhard Der Terminus „doulos‘“ wird miıt Recht VO.  b selınem atl Sinnpotenzial
Maıler, Heınz-Werner Neudorter, Raılıner 1esner und Eckhard Schna- her gefüllt und schlussendlich kreuzestheologisch ausgewertel; der
bel) Jungst erschien 1n dieser Reihe die bibelwissenschaftliche Bespre- dort, die Erwähnung VO „Bischöfen und Diakonen“ unter den
chung des Philipperbriefes. Als \IE konnte Detlef Häußer, promovı1ert Adressaten des Briefes (Phil 41} weder 1m ideologisch-argumentati-
mıt eiINer Arbeit /ABR Thema „Christusbekenntnis und Jesusüberliefe- VE Hauruckverfahren T! och 1n ekklesiastischer Engführung
FUn bei Paulus“, se1t 2010 Prof. für der Ev. Hochschule Tabor als institutionalisiert beschrieben wird. Stattdessen gelingt nach
1n Marburg, werden. sorgfältiger Abwägung VO  b Zeugnissen un! Argumenten, 1ne Interpre-Gleich Begınn legt das „Vorwort der Herausgeber“ die Regeln tatıon vorzuschlagen, die verstehen lässt, Was 1ne Kirche 1m Werden
fest un!: informiert, AUS welcher Perspektive die Auslegung des Phil ist Der konsequente Verzicht auf voreilige, mithin vorlaute Thesen-
erfolgen coll Beschritten wird e1INn Pfad klassischer historisch-kritischer drescherei macht angenehm, diesen Philipperkommentar lesen
ExXegese des biblischen Textes, die 1n e1INer theologischen Deutung und studieren.
münden soll Miıt den Mitteln der Wissenschaft mOögen die ussagen S50 dialogisch und dUSSEWOBEN der Kommentar uch ıst, wen1gdes nt! Textes 1n Se1INeEeT literarischen Eıgenart, 1m 1INDLIC auf seine bedeutet dies, dass se1ın sich scheuen würde, exegetische Urteile
historische Entstehungssituation und unter besonderer Berücksichti- fällen. S1e immer 1NSs Schwarze treiffen, ist 1ne andere Tage.
5U115 Se1INeET theologischen Anliegen erläutert werden. Neuere 1DeL1WwWI1S- Weil anders als viele andere gewichtige Stimmen 1m exegetl-senschaftliche Methoden sollen ebenso Beachtung nnden WI1e aktuell schen Diskurs keine hymnischen Charakteristika ausmachen kann,
geführte exegetisch-theologische Diskussionen. Alternative Auffassun- will Phil 2,6—11 nicht als Iirühchristlichen Christus-Hymnus klas-
gEeN sollen dabei SaC.  16 fair und 1n dISEIMMESSENET Ausführlichkei siKizleren, sondern als katechetische Formel, die memotechnische
dargestellt werden. Dazu gehöre Hypothesen als solche kenn- Formeln WI1e 7z.B die Parallelismen eın Indiz selen 144{1) Dıie sıch
zeichnen und sS1e uch dann nicht als Tatsachen auszugeben, WEe111) anschließende theologische kKxegese miı1ısst ber sogleic die Traditi-
61e innerhalb der exegetischen Fachwelt breite Zustimmung efunden OLLSWESC AUS und taucht das Schema VO  b Erniedrigung un! Erhöhungen Offene Fragen dürfen offene Fragen bleiben. mıit Recht 1n das Licht des vlerten Gottesknechtsliedes un der Ver-

Derart eingenordet werden die Leser/innen ıne umfassende kın- kündigung Jesu 18,4; MTt Z Z 4,11 u.a.) Die abschließende
Jührung 1ın die Themenwelt der Philipperbrief-Exegese erwarten, Zusammenfassung zeıgt dann aUCH. W äas 118  _ solide Christologie [1611-
möglicherweise ber uch LU ıne überaus dUSSCWOBENE, als solche 116  . möchte, und zugleic davon, welches Potenzial und welche
freilich oft fade Argumentatıon. Betonte Sachlichkeit und selbstauf- Leistungsfähigkeit e1INeT theologisc. interessierten EXegese innewohnt.
erlegte Zurückhaltung 1n der Positionierung lassen nicht unbedingt auf Auch die Ekklesiologie des Philipperbriefes ist 1m Fokus dieses
einen exegetischen T1ıller schließen. och weıt efehlt In den (Gsren- evangelikalen Kkommentars zentral. SO wird Phil 3,1—11 lehr- un
Z6  z sSe1INer Gattung fällt dieser ommentar 1ir inhaltliche Frische kenntnisreich 1n selınem Kontext besprochen und schlussendlich d DO-auf. H.ıs Analyse des Philipperbriefes hat Zug, besticht ViTe vielfältige stolatstheologisch gedeutet nicht auf Kosten des Frühjudentums und
Perspektiven, erkennbare Diskussionsfireudigkeit und argumentatıve se1ner ıten und Bräuche, sondern ın christologisch-soteriologischerGenauigkeit. Perspektive. In welche Richtung der V{T. hier enkt, erschließt sich

Der Aufbau des Kommentars entspricht Se1INeET Hermeneutik: Eiıner möglichst vielleicht melsten VO Ende des ommentars her. Angesichts des
9ENaAUEN Übersetzung des griechischen TiexXTes CL} die nicht vorrangıg auftf eINeE Eschatokolls, das mıt einem apostolischen Chariswunsch für die Chris-
eingängige Sprache, sondern auf die Erfassung philologischer Sinnspitzen Wert tinnen und Christen VO  > ilippi ausklingt Phil 4.:233; formuliert ilegt, folgen Abschnitt für Abschnitt Informationen (2) Kontext, ulfbau, ite- dass gerade die Gnade Gottes die Gemeindemitglieder 1n ihre Jewel-rarischer orm der Gattung SOWI1Ee ZU. historischen un theologischen Hın-
ergrun: des Paulusbriefes ach e1NeT SENAUEN Einzelversexegese (3) bietet lige Lebenssituation egleite 336) Steiler und zugleic zutreffender

lässt sich paulinische Apostolatstheologie kaum veranschlagen.seıinen Leser/inne/n schließlich eine Zusammenfassung (4), 1n der das Ziel des
Luzern Robert VorhaoltAbschnitts, se1ne Wirkungsgeschichte un! die Bedeutung für die Gegenwar' dar-

gestellt werden. Dabei üichtet die Kommentarreihe ihr Augenmerk auch auf die
„geistliche Auslegung“, womıit Beispiel des Philipperkommentars insbes. der
Versuch gemeınt se1n scheint, VO.  D der paulinischen Verkündigung des Chris- The Trologue of the Gospel of John. Its Literary, Theological, and PhilosophicalLusere1gnisses her Brücken 1n die kirchliche Gegenwart schlagen un: ıne ONTEXTS. Papers read the Colloquium loanneum ZU43,; hg Jan Gabrieglgew1sse ähe der behandelten Themen ZUT gemeindlichen Praxıs herzustellen

Va der Watt / Alan R. Culpepper / Udo Schnelle.-—Tübingen: MohrAm Anfang des Kommentars steht eiıne grundlegende Einführung (7—46) S1e
widmet sich den klassischen einleitungswissenschaftlichen Fragen un! gibt unter Siebeck 2016 (XXII) 342 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU. Neuen

Berücksichtigung NeuUueTeT archäologischer und historischer Forschung Auskunft estamen(T, E 359), E ISBN: 78-3-16-154771—3
ber die Stadt Philippi 1m ersten Jh.n Chr. (7—13), ber die Anfänge der pauli- Der Sammelband präsentiert die Belträge der eETsSten Konferenz 2013nischen 1ss1ıon VOL (Ort (7—20), über den Anlass, die Abfassungszeit und den des Colloquium loanneum, e1INer Gruppe VOoO Neutestament-Entstehungsort des Philipperbriefes 0—-3 Diskutiert und posit1iv entschieden) ler/inne/n, „distinguished Dy their contributions LO Johannine studies“wird zudem die Tage ach Se1INeT literarischen Integrität 31—-38 bevor abschlie-
Bend eın 16 auf den Charakter un: Aufbau des Brietfes 38—42), auf seine theo- und „Droadly representative of different nationalities, religious adı-

t10NS, anı approaches tO the Gospel“ VID Das „inaugural meeting“logischen Anliegen 43-45 un auf se1ne Textüberlieferung geworfen wird (451) VII galt dem Johannesprolog unter Berücksichtigung des ‚state ofDie exegetisch-theologische Präsentation wird durch sechs Kurz-Exkurse
unterbrochen un! zugleich abgestützt. Im Einzelnen geht kE 1 Hinblick auf research“ (XVIM) un! ın Erwartung VO  > „L1CW insights“. Die Frageper-
die Gründung der christlichen Gemeinde VO.  - Philippi unter der Überschrift spektiven „Confronting the Challenges of the Prologue“ (1—156) un:
„Abfassung und historische Zuverlässigkeit des Iukanischen erichts  66 einen „Reading the Language and Goncepts of the Prologue 1n Their Phi-
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losophical Context  66 157-302) werden durch Culpeppers und sche Überlegungen en sich selten (Zimmermann, Schnelle, Frey).
Schnelles „maın lectures“ eingeführt. kıne Bibliographie Leider erfahren die Leser/innen nichts über „Closing comments‘‘

VII (serne wusste 1909838  z beispielsweise, W ds> Ashtons „unplanned3—3 SOW1e wel Indizes antiken und modernen Autoren
329-—-335; 337-342) schlieben die Dokumentation ab rejoinder Culpepper’s ‚essay|“ (IX) auslöste, der uch wWI1]e Caul:

PEDPDEIS Schlussfolgerung „Jesus S1gNSs :how that the LOgOs WädsCulpepper (3—6) befragt Y joh. „Sendungs“-Topos her die Vorstellun-
SCI1L „Schöpfung durch 0g0  28 33 „Gesetz durch Mose“ M4 „Sendung des 1InCcarnate 1n Esus  &s (6) damıit zusammenpDpas ST, dass Zumstein den joh
Täuftfers“ VV.6-8.15), „Kommen des Lichts/Inkarnation“ (VV.9.14), „Geburt der „Zeichen“-Gehalt hne jeden ezug ZU. Prolog expliziert 1n konse-
Kinder (‚ottes mıiıt dem Ergebnis, „that the prologue ‚touch- quenter Fortführung sSe1INeT VOoO  5 Culpepper abgelehnten Überzeugung,
stone‘ TOor the interpretation of the Gospel“ (26) Ashton eingeladen N „that it 15 impossible 1gnore the theological discontinuity between

distinguished guest” VIID) neglert jegliche un  107 des Prologs als „preface the prologue and the Gospel“ (4 [)as esumee der HB:, wonach der
introduction“ ( Z  — Möglicherweise „UVCI glass of wıne" (44) hätten befreundete
Mitglieder der joh Community die „Herrlichkeit“ der Jesus-,,Wahrheit“ als „plan Prolog e1N unerschöpflicher, literarisch unergründlicher ext Se1 (vgl

J. klingt nach ECOS Streıt der Interpretationen 2005 etwas banalof 66 (42) reflektiert, wobel der Evangelist bei Se1INeET Evangeliums-Edition 40)
ann die auft die Fleischwerdung fokussierte Logos-Hymnus-Konzeption (41) Die Einzelbeiträge mıi1ıt ihrer Demonstration verschiedener Zugangs-
sSe1INES Freundes übernommen hat. ach W.R Loader 45-—55) ıst der Prolog WEBEC und Deutemöglichkeiten laden sicherlich ‚„ JIaIl V dV61I11U65 TOT
„rhetorically dAS introduction“ (46) beurteilen: Die jüdische Weisheit/Logos- further study“ e1Nn, könnten Der uch 1m Sınne ECOS offenem UNSL-
Tradition. soteriologisch determiniert 1mM „responding positively .od’’s word“ werk e1INer joh.-analytischen Relecture anımleren, verbunden 7z.B
(48) lässt sich 1mM Evangelium 1ın „repeated and summarı1es“ (51) aıufwei- mıt der Tage, ob sich adus der mıiıt der Imponderabilität der historisch-
SCIL Die christliche „adaptation“ (47) miı1t ihrem exklusiven Anspruch ermöglicht kritischen Ambivalenzen verbundenen Offenheit joh.-pragmatischedurch Jesu Wort un mehr als die Tora und VOLI eTt Kreuzestheologie) ıne Schlussfiolgerungen hinsichtlich des prädestinatianisch-esoterisch„spirituality of relating God ife an light“ (533; gelebt A fellowships of anmutenden „Erkennens“ und „Bleibens“ der Glaubenden ziehen las-Jesus-believers“ (55) FuÜur Watt 57-—78) bleibt die Interpretation der BraInl-
matikalischen un! syntaktischen „Rätse VO  - Joh 1E enI1 „the different SE  . und Wäas christologisch und theologisch damit verbunden ware
semantıc possibilities gı1ven 1n the Gospel ds whole  66 (77) wird UT diese ber Hannover Alois Stimpfle
„111OIC transparent‘, weshalb VO.  —m eiINerT „direct relation between the Tologue an
the rest of the Gospel“ (58, Anm. 6) auszugehen ist Williams 9—-98 VeEI-

steht unter dem Aspekt „see1ing (300 Joh 12316 als ‚„d strategically placed bridge“
zwischen dem Prolog un dem Evangelium, wobei Jesus gegenüber Mose un Chan, Lung Pun (‚ommMOoOnN: Die Metapher des Lamms in der Johannesapokalypse.

ıne sprach- un! sozialgeschichtliche Analyse Göttingen: Vandenhoeckdessen Gesetzes-Gabe 1547 als derjenige gezeichnet 1st, der befähigt, .ott
Ruprecht 2016 2830 (Novum Testamentum (J)rbis Antiquus/Studien ZUsehen, während Jesaja miıt se1INeT Freude darüber „quite far apart'  »« (98) VO  S

Mose gezeichnet ist als iscx significant emplate IOr OSse ıth GYCS ‚5C€ 76750 Umwelt des Neuen Jlestaments, 99), geb 30,00 ISBN: 78—-3—-525-59372-—-1

(97) ZimMmermaAann 9—1 rechtfertigt Beispiel des Täuftfers eine „[1Increa- Dıie besprechende Monographie wurde unter der Betreuung VO
sıng methodological sophistication” EEO3) Wıe die „narratival character analysis“ erd Theiben 2008 VO  b der Theol Fak. der Ruprecht-Karls-Univ. He1-
112) des kanonischen Evangeliums ze1gt, erfüllt der Täufer gerade als regelrecht delberg als Iıss. ANNSECHNOILLITL und ach starker Überarbeitung 1U  . ın
diffundierender euge „the role he plays within the divine pla:  € werden der Reihe NTOA/StUNT veröffentlicht.doch seiner andere Zeugen. Theobhald 117-137) plausibilisiert
mıi1t Hilfe des „Zeugnis“-Themas die Entstehung des joh Korpus dahingehend, Der VT. veriolgt das Ziel, die „sozlale Bedeutung der Lamm-
ass der utOor VO Joh Z Evangelium un: Briefe komponierte un! Z.,Wi mıt Metapher 1n der Apokalypse“ (13) 1n eiınem Dreischritt erheben.
dem Prolog als „Basıs des Korpus der sein(em]| Eingangstor“ Chr. Kara- Zunächst wird der „soziolinguistische Diskurs“. dann das „sozialge-
Olls 139-156) nımmt für das Evangeliums eiNe „dramatic LTONYy“ CL basierend schichtliche Erleben“ un! SC  ießlich das „soziorhetorische Ethos‘“
auft „multiple categori1es ot recıplents different levels of understanding“ (139, (14) analysiert. Wie die /iıtate unschwer erkennen lassen, ist die Arbeit
Anm. denen e1INe auf die ‚implied readers“ zielende Pragmatik zugrunde durch un!: 5R VO  > der Terminologie un Hermeneutik Theißens
jieg dergestalt, ass „knowledge of the prologue’s Logos-concept 15 presupposed
1n the Johannine narratıve, although 1t 15 clearly mentioned PET SE  e gepragt. Es soll| Iso die Lamm-Metapher sprachlich, nach dem Sıtz

Auf der Basıs VO  - tünt Gründen, die für eiNe philosophische Joh-Interpreta- 1M Leben un! schließlich auf ihre Pragmatik hin untersucht werden.
DIie Kernthese lautet: Der Apokalyptiker 99 e1Nn ökumenischer KI1T-tiıon sprechen, bietet Schnelle —1 hinsichtlich Kosmologie und 0g0s

175); Wahrheit (180) un Gottesdefinitionen (182), erganzt durch Hinweise aut chenpolitiker, der OE se1ine Prophetie und seine üpviov-Metapher die
die wahre Anbetung (‚ottes un das parresia-Verständnis 185{), einen nachpaulinischen, kleinasiatischen Gemeinden e1INeT Wertrevolu-
Einblick 1n die joh „Teilhabe religiös-philosophischen Diskursen, den t1on UTE Mıssıon motivieren WO FE53; wobel die üpviov-Metapher

Glauben denkerisch verantwortien und für städtische Eliten rez1pler- den „historischen Jesus als vorbildlichen Märtyrer-Krieger” deutet (14  —_
bar machen“ (187) W äas die exte als *IC LU religiöse, sondern uch
denkerische Leistungen” auswelst. FTrey 189-234) iragt ach dem Logos-Ver- In einem kurzen Kap ST Forschungsgeschichte diskutiert der V{. die bislang
stehenshintergrund „Ibletween Torah und StO8: weil, w1e die ETSTE Rezeptions- vorhandenen Deutungsmöglichkeiten der üpviov-Metapher un hebt deren Maän-

gel heTtTVoOT. Im folgenden Kap ZiULE Fragestellung un Methodik „der sozialwis-geschichte ze1gt, „the beginning of John 15 1n itself EXEeTCISE 1n cross-cultural senschaftlichen Hermeneutik“ (234) stellt den ben genannten Dreischri ALcommMunıcatiıon“" liegt eine „INOIE sensıtive interpretation” 1mM Sinne einer
„INOTE reception-oriented“ Methode nahe: aufmerksam wird I11d.  - dadurch CI Im eTrsten Teil, der soziolinguistischen Analyse, wird zunächst der „SOZ1O-
the endeavour of creating novel anguage TOT cCommunicatıng the gospel 1L116e5- linguistische Hintergrund“ (30) des Apk-Autors 1n den Blick SENOININEN, W äas

sich auf die Tage nach dem zeitgenössischen jüdischen B1- der Sar Mul-
5SdpC CO:  Tar readers and ACTITOSS Cultura. boundaries“ 234) ach tilingualismus bezieht, die der VT. bejaht. ET schließt daraus, ass ın der WahlKoester 235-—250) bietet der Terminus „pneuma” Lesern, „whose perspectives des Griechischen als Kommunikationssprache unNn! somıt uch 1n der Wahl der
WEeTIe sharped Dy Greco-Roman religi0us practices an philosophical categories‘
(2503; e1Ne Andockmöglichkeit, wobel joh. Christologie und Weltbild anımleren, üpviov-Metapher eiINeEe besondere Absicht esehen werden 1I1USS (36  — Es olg eine

ATO reconsider ‘hat they know OU) God’s WdY 1n the world“; bestätigt wird komparatistische Untersuchung des Wortifeldes ‚Schaf“ (ÖpviOoV, ÜLWVOÖG, NOOYO,
APNV, KPOßAaTOV), die den Gebrauch 1n der hellenistisch-römischen Welt, derass die „gospel’s perspectives do nOot GI1L5A45C the questions of physical SC1IENCEe
1 frühjüdischen Schrifttum, und der folgenden Liıteratur untersucht un! denthat WeTIeE promıinent 1ın philosophy“ Parsen10s 251-272) verorte das

joh. parresia-Verständnis 1mM philosophischen „bold speech“ (272) das Gegner Zeitraum VO 8.Jh VOTL bis ZU. 1575 (!) ach Christus umfasst. Der V{. stellt
verwirTt un! Freunde unterweilst, durch die Aufdeckung falscher Ansprüche heraus, ass QPVLOV aufgrund Se1INeT Seltenheit eine bemerkenswerte, keineswegs

naheliegende Wahl S6 WESCIL sSe1 (64) un! ass 1mMm Opfer- un Pesachkontextder Wahrheitsfindung dienen. Thompson 273-—-283) sieht 1mM Prolog „KeYy eın typischerweise anzutreffendes Wort sSe1. ÜPVIOV sSe1 eın Synonymaspects of the character and function of light 1ın the Gospel“ (278) dieses „shapes
the imagınatıons of OSe whose prımary points of reference dTITe other than the un NO (226) Miıt Q.PVIOV selen vielmehr die Bedeutungsaspekte „Verwund-
imagery of Scripture“ (283), verbunden mıt den physisch-kosmologischen und barkeıt“ un „Volk (sottes verbunden (74 226) Der V{£. stellt 1n einem welıteren

Analyseschritt heraus, ass QPVLOV 1n der Apk 1mM OoOntiras ONPLOV StTe. un!metaphorisch-gnoseologischen Bedeutungsebenen, WI1e S1e ın der griechischen bedeutungsmäßhig wesentlich dadurch bestimmt werde. Dieser ontras sel elınePhilosophie gäng1g SIN  €; Der unter etonung des ın Jesus VO  o außerhal der zentrale Funktion des ortes 7511)Welt kommenden Lichts Zumstein 285-—302) Iragt 1m Rahmen der semiotisch-
heuristischen ntera.  107 VO  - Zeichen/Objekt/Interpretant (Pierce) danach, w1e Im nächsten Kap., der sozlalgeschichtlichen Analyse, wird folgerichtig ÜPVIOV

1mMm Verbund mıit den npLa ın Apk 1 sozlalgeschichtlich vVveTrTorte In diesem Kap„die komplexe un! facettenreiche Umwelt des johanneischen Christentums se1l baut der V{. se1Ne zentrale These auf. Während das eTrste 1Lier Aaus Apk 13 1mMmdie pPaAsanNe, se1l die jüdische den Begriff ‚Zeichen‘ verstanden und benutzt“
286) hat, annn auf analogie-methodischer Basıs den joh „Zeeichen“-Gebrauch Anschluss die Forschung aut das römische Imperium 123—-126 gedeute‘ wird,
verstehbar machen: DIie erkenntnistheoretische und empirische Dimension der geht der \A bei der Deutung des zweıten lieres (Apk 3,11—18) eigene Wege:

Dieses Jlier se1 e1Nn „Symbol für die Regionalverwaltung des römischen Reiches,„neue|n| Kenntnis“ benötigt 1mM Kontext „Kommunikation zwischen der die 1n den römischen Provinzen un! Klientelkönigtümern Komanıi1siıerungs-transzendenten un! der menschlichen elt“ einen verlässlichen Interpretanten,
repräsentiert 1n Jesus, der „die göttliche Herrlichkeit enthüllt“, freilich unter TOSTAININ durchsetzt“ 1128) un Z,.Wal ber den Kaiserkult hinaus. Es gehe
Maßgabe eINeT „angemessene|n] Interpretation, die AdUS dem Glauben entsteht‘“‘. nicht prımär eligion, sondern e1InNe allgemeine romanisierende Prägung

der Lebenswelt (130) Das amm stehe schließlich 1n der orm e1ner Metapher
Die einzelnen Beıtrage bieten 1n der Regel einen instruktiven BOT- für einen „dritten Weg“ des Umgangs mıiıt dieser Komanı1sierung, jense1ts VO

schungsüberblick ZU. jeweiligen Schwerpunkt. Dezidiert methodi- Rückzug/Anpassung eiınerseıts un: gewalttätiger Aggression/Machtrevolution
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andererseıts. Dieser driıtte Weg bestehe 1n eINeEeT „Wertrevolution'  C6 (15 Ö.) VOI- senfreudigkeit kaum noch übertreffen. Nirgends reflektiert der V{.
körpert durch die Lamm-Metapher, die den „historischen Jesus als vorbildlichen
Märtyrer-Krieger” (14) deute Miıt dieser Begrifflichkeit TUC der VT. die Kombi-

seıinen Kirchenbegri{ff, geschweige denn den des Apokalyptikers. Diese
ungeschützte Verwendung VO  w} stark aufgeladenen erm1ını durchzieht

natıon zweler Aspekte dU>, die die amm-Metapher prage Zeugen-Märtyrer un die Arbeit leider vielen Stellen. E1N umsichtigerer Umgang mıiıt derzugleich nichtmilitanter Krıeger und 1n dieser Doppelgestalt paradigmatisches
Vorbild für die Adressaten. Ziel se1 die Bewältigung VO  - latent existierenden) Sprache wWarTrTe wünschenswert SCWESEN.,
Aggressionen, die die vorausgesetzte (Gemeindesituation prage un: autf die die DIie abschließende These, dass die Apk miıt ihrer Wertrevolution
Apk reaglere. 1ne Alternative sSe1 99 gesellschaftsfernen apokalyptischen Taumen

Im Kap VABCL soziorhetorischen Analyse entfaltet der V{T. schlieblich eiNe wel- VO  . eInNem detaillierten eschatologischen Zeitplan, der das eil uch
teTre Hauptthese: Die (emeinde der Apk werde e1iner Wertrevolution nach hne Zutun VO Menschen herbeiführt‘“ (223} abrogiert für Cdie Apk,dem Vorbild des „Märtyrer-Kriegers“” aufgerufen. Diese „„Wertrevolution der Wäas nachgerade die Posiıtion der Apk sSe1InNn scheint: die Hoffnung auftJesusbewegung“ [222) ziele auft e1INe „oOflfensive Evangeliumsverkündigung“ 223}
unter der Leıtung des Apokalyptikers ab, der sel1nerseılts als „geschickter ökume- einen durchaus eschatologisch periodisierten Heilsplan, der miıt der

Zerstörung Babylons und der darauffolgenden Parusıie ZUL Vollendungnischer Kirchenpolitiker“ die (jemeinden azu anleitet, „offensiv 1n die kommt.Gesellschaft hineinzuwirken“ 224)
S50 ist festzuhalten: In der linguistischen Analyse gewıinnt dieıe Arbeit ze1gt, gerade 1mM linguistischen Teil, groben Fleiß und Arbeit sachorientierter Tiefe und die Analyse der Lamm-Metaphererbringt dort wertvolle, WE uch nicht gänzlich innovatıve Ergeb-

n1sSse, wW1e z B den ontras zwischen ÜPVIOV und ONPIOV und die ist für die künftige Forschung gewinnbringend.
Hıngegen führen 1ıne überladene Theoriebildung un uUuU1llIe-rhetorische Bedeutung der Lamm-Metapher. Freilich wurde diese Be- flektierte Terminologien 1n den restlichen Teilen Deutungen, dieobachtung bereits 2003 VOo  - Loren NS (T’he Lamb Christology of the

Apocalypse of John Wissenschaftliche Untersuchungen Z U. Neuen anachronistische Aspekte eintragen und dem ext der Apk vielfac
UMNALNSCINESSE S1ind.Jlestament, IL, 1671 gemacht, der 1ın vielen zentralen Aspekten ein

wichtiger Gesprächspartner für den VfT. SEWESEN ware ZWaT verweıst Zurich Kranz O1n
der fallweise aufs Arbeit, 1iıne eingehendere Auseinander-
SetZUNg unterbleibt Der. Terminologie, Denkkonzepte und Theologie
des Vfif.s sind indes erkennbar stark VO  b selinem Doktorvater Theißen Biblische Zeitgeschichte
beeinilusst, denen 1m Kern 1ne sozlalwissenschaftliche Hermeneutik
zugrunde liegt; die Folge ist 1ne Theorieüberfrachtung, die den ext Evil in Second Temple Judaism anı arly Christianity, hg TI Keith
der Apk phasenweise 1n e1N eigenwilliges Auslegungskorsett zwıngt. Loren uckenbruc Tübingen: Mohr Siebeck 2016 VIII) 417

Dıe Arbeit überrascht dann uch miıt steilen Thesen, die nicht (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen lestament, IL, 417), brosch.
94,00 ISBN 78-3-16-153299—3genügend untermauert werden, überzeugen können. SO leidet

bereits die zentrale Deutung VO  » QÜOVIOV als „Mäartyrer-Krıeger” einem Der VO  > Chris Keith und Loren Stuckenbruck herausgegebene Band
Widerspruch: Während ın der linguistischen Analyse das kriegerische verspricht auf dem Klappentext Folgendes: „This collection of 655a VS
Element aus dem erTh VIKAO® abgeleitet WIT' das „1mmer auf einen bDy international ot scholars, orıgınatıng with 2014 confe-
Kriegskontext“ (103 verwelse, abrogiert der WAR 1mMm Zusammenhang at St Mary’s Unı1ıversity 1n Twickenham, represents the cutting
VO Apk 1211 für die irdischen Sleger gerade den kriegerischen edge of scholarship portrayals of vl during this time.“ Insgesamt
Aspekt (182 Beılıträge werden hier herausgegeben, die hinsichtlich ihrer Qualität

Der Begrift des „KTI1egers” hat ‚WäarT ein1ıgen Anhalt 1ın der 1egS- durchaus unterschiedlichen Charakter haben Christopher Rolls-
metaphorik der Apk, überinterpretiert diese jedoch, denn die chris- IOn beschäftigt sich 1n e1Inem sehr knapp gehaltenen Beltrag mıt den
tologische Kriegsmetaphorik bleibt ın der Apk e1genartıg diffus Der Büchern Sacharja und 1ı1o0b A Ur-History of the New lestament
dus dem Zeugnisbegri{ff abgeleitete Märtyrerbegriff ist 301 sSe1INeT Devil“, 1—16) Gerade die philologischen Überlegungen YABE hebräi-
anachronistischen Assozlationen für die Apk indes gänzlic ungee1g- schen Sprachgebrauch, AUS welchem abliest, dass ;Satan  C6 IS title,
net. Dıie entsprechende Forschungsliteratur ABa Zeugnisbegriff 1n der meanıng something such ‚the aCCuser’‘, ‚the litigant‘, ‚the PIOSECGU-

666Johannesapokalypse WIT: VOo VT leider nicht registriert. ” Der Versuch, tor ‚the adversary (3) sind bemerkens- und bedenkenswert.
für Apk die religiöse Dimension zugunsten einer politischen DZw. Leonhardt-Balzer geht der Trage ach dem Boösen 1n den (Q)Jumran-
ökonomischen Gewichtung marginalisieren 1331); scheitert der Schriften nach („Evil al (Jumran‘“, 1733 Die Ausführungen sind csehr
Gesamtaussage des Jlextes, NDOGKUVEO (Apk 8:4.8:15) als Schlüs- knapp. Benjamın Wold widmet sich ebenfalls den Qumran-Schriften,selwort tungiert, („Demonizing SIr 4—4 wobei leider kein Dialog zwischen den

uch die „Reaktionsanalyse“ kann schwerlich überzeugen, die Beıltragen VO Leonhardt-Balzer und Wold zustande kommt Lou1ise
den ext „S5CHC den Strich“ Liest Zwar betont der V{. Recht die He- Lawrence behandelt die Darstellung des Antiochus Epipha-rausforderung der Komanıi1sierung für die kleinasiatischen Gemeinden. 1165 1 zweıten Makkabäerbuch „Evil and the Body of Antiochus
Dass ein1ge CArıstilıche Gruppen ber Z D militärischen (GGjewalt nelgen Epiphanes“, 49—68 Dieser spannende Beıtrag kommt Iolgendemwürden, der der UuTtOT der Apk mıt eiINer Aggressionsbewältigungs- Ergebnis: „The myriad evils that he 15 presumed LO represent hubris,maßnahme begegnen versucht, lässt sich schwerlich dUsSs den lexten self-aggrandisement, blasphemy, idolatry, LEeITOT, presecution AdIe 1n
rekonstruieren. Wiıe der V{. AdUSs dem Aufruf Geduld und Ireue ın Macc 90 ireakishly paraded 1n his diseased, eaky and fallen
Apk 13410 einen 1nwels auf CATr1ısStiliıche Aggression herauslesen und |de|formed body | (67) Mıt dem Beıtrag VoO  b 1ommy Wasserman
einen „Iehlgeschlagenen Widerstand der Heiligen 1ın diesem Krieg  e wird ntl Boden betreten . Varants of Evil“, 69—-86 ET behandelt ext-172) heraushören kann, bleibt dem Rez.en ebenso e1N Rätsel wI1e das varlanten Mt 27,16—17, 2332 und Joh 13,26 Der interessantePostulat des VES: dass die „Ansprechpartner für diese Aggress1ons- Beıltrag sollte VOoO  . Neutestamentlern, die sich für textkritische Fragenbearbeitung E einerseits Jüdische ebellen, andererseits res1gnı1erte
urchristliche Zeugen“ 183) selen.

interessleren, keinesfalls übersehen werden. James GLrossley scheint
eınen fast schon großen Themenbogen ewählt haben, WEeI111)sodann die Apk tatsächlich ıne umfassende „Weltmission“ aufgrund se1ner Ausführungen 2,1—12 („Jesus, Healings an222) 1mM Blick hat, WIT:! VO VT. nirgends begründet, sondern SC  16 Mark 2:1—-12“, 7—1 dem Schluss kommt SA Bals cliche that Bnyar

vorausgesetzt und angesichts der Aufforderung VO  } Apk 18,4 erscheint stantıne Wäas betrayal of Jesus teaching INaV be ITue SOINE EeExtentdie These, dass die Christen AIn den „Märtyrer-Krıeger“ Christus but 1ıt 15 nOot the full StOTY. “ (99) DIie rage des Aufstiegs des Chris-motivlert werden, „Sich 1n die Gesellschaft hineinzubegeben, sich ın entums und der Neuakzentuierung der kaiserlichen Religionspolitikihr integrieren und S1e 15 HNEeEUuUe Werte und Einstellungen VeOeI- unter Konstantın ist kompliziert, sodass Ial VO. olchen Formulie-andern“ 282) höchst iraglich. Dass der UTtOT der Apk schließlich rFUuNgeEN 1ın derart kurzen eıtragen Abstand nehmen sollte ChristopherZU „ökumenischen Kirchenpolitiker“ avanclert, ist The- Skinner wendet sich ın seinem Beitrag kosmologischen Problemen
1m Markus- un 1mMm Johannesevangelium („Overcoming Satan,

Vgl Z die intensive Behandlung dieser rage ın den eliträgen VO:  b James Uvercoming the World“, 101—121) Jonathan Draper beschäftigt
sich mıt Fragen des Johannesevangeliums („Darkness Non-BeingKelhoffer, VUul enten un! Bergmeler 1n dem ammelband Die and the UOrigin of Evil ın John’s Gospel“, 122—141) Loren Stucken-Johannesapokalypse, hg. REY KELHOFFER J OTH, Tübingen

2012 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZUE Neuen estamen(T, n 287) der TUC. vergleicht jüdisch-apokalyptische Vorstellungen mit nt! Texten
ROOSE: Das ZeugnI1Ss Jesu. Se1ine Bedeutung für Cie Christologie, Eschato- („How Much Evil Does the Christ ven SO1Vver.. 142—168) ET betont

logie und Prophetie 1n der Offenbarung des Johannes, Tübingen 2000 (Texte el Kontinuitäten zwischen jüdischem und Irühchristlichem Den-
un: Arbeiten 6L neutestamentlichen Zeitalter, 323 ken „Jesus’s call tor change 1n 1g of the dawning otf od’s rule and
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Jewish an! Christian Communal Identities in the Koman World, hg YaırPaul’s interpretation of the Christ event signiLncant for how believers
IA Y lıve their lives I6 W Out of the spil of apocalyptic understand- n b E Leiden: . 2016 (XI) 25806 Ancient udaism an Early
ıng of how od’s determinatıve actıvıty behalf of humanıty and Christianity, 94), geb SBN 78-—-90-04—32121-—2

er auf e1Nn Symposion Scholion Center der Hebrew Univ. Zzurück-Israel ın the past have continuing iımpact strategles for cCopıng
with vil 1n the present.” (168) uch der darauf olgende Beıtrag VO  . gehende Band versammelt eIf Beıtrage ausgewlesener Experten, die
ames Davıes bleibt beim Vergleich VO  - jüdischen und christlichen wichtige Ansatze für ıne vergleichende Geschichte VO  - jJüdischer und
Traditionen „Evil’s Aetiology and False Dichotomies 1n Jewish ADO- christlicher Gemeindeorganisatiıon ın der Antike herausarbeiten e1N

calyptic an Paul“, 69—189) Der auberst knappe Beıtrag paraphrasiert Projekt, dessen Potential Yaır Furstenberg 1n se1nNner über 1ne reine
letztlich Passagen der 1mM Druck befindlichen 1)ıss. des V{. Chris Til- Zusammenfassung hinausführenden Einleitung eutlic aufzeigen
ling beschäftigt sich mıiıt Paulus „Paul  ia Evil, an Justification Debates“, kann (1—21)

DIie erste VO  b vler Sektionen behandelt „Imperial Perspectives” und190—223) ET beginnt se1iNne Ausführungen mi1t eliner Formulierung, die
auft den Leser eE{I{wWwaAaSsS polemisch wirkt modern developments have beginnt mıiıt dem längsten un 7zweilellos ambitioniertesten ext. SyIvie
ften taken scholars a WUYV Irom the PI1Mary hey AI purportedly Honıgman („The Ptolemaic and Roman Definitions of Soclal Gatego-

r1es and the Evolution OT Judean Communal Identity In gypt”,  14 25—74analysing.“ [)a S1C. Tilling den lexten selbst widmen möchte,
welst NaCch, dass die Judäer Agyptens 1n ptolemäischer eıt nıchtist nicht nachvollziehbar, dass sich bei ihm Abschnitte Rudolftf

Bultmann, Douglas MO0O, ames Dunn, Wright, Louls artyn und sinnvoll als „ethnische Minderheit“ mı1ıt negatıven Konnotationen

Douglas ampbe finden Tilling hätte sich auft ıne gründlichere exXt- beschreiben sind. Gerade 1 ethnischen Klassifizierungssystem des
Ptolemäerreichs gehörten sS1e als „Griechen“ 1mMm Gegenteil YABRR PI1V1-analyse konzentrieren sollen eVe Walton diskutiert eiınen Abschnitt

AUS der Apostelgeschichte („Evil 1n Ephesus“, 224—234) Der Beıtrag legierten chicht. Miıt der römischen Eroberung galten S1Ee jedoch als
untersucht die ın Apg erwähnten Ereign1sse, denen auch „ARVDIEL ; durch den Konflikt des Jahres und die Regelung des

Claudius wurden S1e TST e1INer Minderheit, deren Status auf dender Umstand gehört, dass Paulus die Synagoge verlieh un stattdes-
eiINeEs Kultvereins beschränkt wurde. Die komplexe ArgumentationsSe  - beim „Griechen Iyrannus” spricht. Iheser Entscheidung geht iıne

Auseinandersetzung zwischen Paulus und den en OLaus Be1l der kann hier nicht umfassend gewürdigt werden, und nicht jeder Punkt
überzeugt. Hon1igman kann ber sehr deutlich machen, WwWI1Ie wichtig dieAnalyse des griechischen Wortes „KOKOAOYEO” kommt der VT den
imperiale Perspektive t{wa uch für Cie moderne UnterscheidungErgebnissen: „KOUKOAOYEO® has the of ‚abuse, revile, slander,‘ rather

than the weaker ‚speak vil OT, which SOINE translations us  D 70 LO ethnischer und religiöser Selbst- und Fremddefinition ist. In einem

follow Paul’s teaching wWOou be, 1n these cr1itics’ V1IEW, AaCT WTONglLY, kurzen Beıtrag iragt In Goodman anschließend, die RKOömer
den nach SAr 1n der öffentlichen Meınung kaum noch respek-LO do 0vVil.“ (226) Angesichts der Tatsache, dass dieses Wort selten 1mMm
1erten en weiterhin das Recht einraäumten, sich organıisıerenvorkommt, hätte dem V{. gut angestanden, die vIier Belege

(einsc  jießlich Apg 19,9) anzusehen. Zwel der vIier Belege betref{f- und ihre Traditionen pllegen („The Koman State and Jewish [)has-

fen das Gebot, dass 1111l ater und utter ehren solle‘“ 1939 POIdA Communities 1ın the Antonıine Age“, 75—83 Der Vorschlag, 1n
der se1t CHhr. erhobenen Judensteuer (Tür die CM4 einmal enMk 7..160) Diese Gebote stellen 1n Jesu Mund einen Rückgri{ff auf den

Dekalog dar. amıt könnte dieses Wort theoretisch uch als „1IM alscher rauchte) den Hauptgrund sehen, ıst sich plausibel; Iragen
Weise widersprechen“ gedeutet werden. Die Folge ware 1ne Über- ware aber, ob ausschließlich VO  a strategischen Entscheidungen un

nicht uch VO  - römischem Desinteresse au  CIL werden 1L11USS
setzung, welche die Auseinandersetzung zwischen Paulus un S@e1-

Dreı Beıiträage füllen anschließend die Sektion „Communi1ty and the
1611 jüdischen Gegnern emotionsarmer darstellen würde. Wir wı1ıssen
nicht, obh „abuse, revile, slander‘“ tatsächlich den „wahren“ IAn dieses Giey-. John Kloppenborg diskutiert vergleichend das Verhältnis früh-

christlicher Gemeinden und anderer Gruppen städtischen Struk-Wortes tri1ft: angesichts der Geschichte christlicher Judenfeindscha: turen AG3VI6 Identity and Christ GTOoupsS”, 7—1 Während ereinesollte 1118  — gerade 1ın olchen Fällen, Unsicherheit über die Wortbe-
deutung herrscht, 1ne untergrifiige Verschärfung vermeiden. Ferner, sich 1n der Regel pOS1LLV In der Stadt verorteten un ideologische

Strukturen wWI1e den EkKuerget1ismus kopierten, schreibt INa  > christlichenauch das ist wichtig, ist die Verwendung des egri1fs dem UTtOT der Gruppen meı1ist 1nNne VOoO der städtischen Gesellschaft abgewandteApostelgeschichte zuzuschreiben. ach dessen Meinung un! dies ist Weltsicht Die Analyse einschlägiger assagen ZUL „Fremdheit“ derdie christliche Sicht der geschilderten Auseinandersetzung wider-
sprechen Mitglieder der Synagoge VO  - Ephesus dem Paulus und hal- Christen 1n der Stadt Clemens Alexandria, Diognet, Hermas, 1Petr)

führt jedoch nach Kloppenborg einem nuanclerteren Bild /:WarT
ten se1INe Lehre für Schlec Einmal vorausgesetzt, dass Paulus hier finde sich gelegentlich der Gedanke, Christen selen 1n der Welt iremd,lehrt, Wäas auf dem Apostelkonzil durchgesetzt hat, dass nämlich die doch verbinde sich damit kein Aufruf, sich den gesellschaftlichenBeschneidung nicht 7zentral 1st, waäare durchaus verständlich, dass Strukturen entziehen: 1mM Gegenteil ließen sich letztere ın allenfalls
Juden, die den Glauben Christus als jüdischen Mess1as nicht teilen, leicht umgedeuteter kForm uch 1n christlichen lexten nachweisen. IDıie
die Lehre des Paulus für falsch un! schlecht halten. Vielleicht un Christen selen mıiıt zahnlreichen antiken Gruppen vergleichbar, die auf
uch das warTe 1ıne Möglichkeit hält sich der UtOT der Apostel- Je eigene Weılise ihre Besonderheit betonten, hne dabel ihre Verortunggeschichte hier bzgl der inhaltlichen Auseinandersetzung zurück, ın der städtischen Gesellschaft aufzugeben. Iheses ild eINeT weıitre1l-
weil AB eıt der Entstehung dieser Schrift bel Weıtem noch nicht alle chenden Integration HT allerdings ein1ge ussagen ın den christli-
Christen überzeugt WAäaTLCIl, dass die Beschneidung nicht eil juden- hen lexten allzu stark relativieren: WEe11 ereine ihre Besonderheit
christlicher Identität ist. herausstellten, S1e das jedenfalls nicht 1ın derart politisch belaste-

Im Zientrum des Beltrags VO  b OMl Pıetersen („Artemis, Demons, ten Begrifmten. ü berücksichtigen waäaren überdies christliche Debatten
Mammon and Satan  .. 235—245) steht der Timotheusbriefl. Susanne den Amterverzicht. uch W die Deutung daher nicht völligLuther „Evil of the FOHLUGC ; 246—261) diskutiert den Jakobusbrie
Dieser steht uch 1MmM Zentrum des Beltrags VO  b Nicholas Ellis m überzeugt, i1st doch der Versuch instruktiv, die christlichen exte 1n

eıinen griechisch-römischen Kontext einzuordnen und nach (Geme1ln-
eology of Evil 1n the Epistle of Jame:  .. 262-—281) Miıt dem Beıtrag samkeiten suchen. Demgegenüber betont der Beılıtrag Pieter Vln der
VO  > Robbie Griggs begegnen mögliche ntworten auf die Theodizee-
rage („Apocalyptic Experlence 1ın the eodicy of HD 282-—298) orsts („Organized Charity 1n the Ancient World“, 116—133) 1n ‚her

traditioneller Weise die Differenz, indem die Idee der Wohltätigkeit,Jonathan Knight diskutiert die AÄAscens10 Iesaıae („The Portrayal of Evil die sich 1n der jüdischen und dann 1n recht eigenständiger Form 1n
1n the Ascensıon of Isaiah‘“, 99—-320) Chris Keith SEeTZ sich mıiıt der der christlichen Tradition ndet, mi1t dem strikten Reziprozitätsden-rage auseinander, ob ın der frühen Christenheit religiösen chriften ken griechischer un römischer Autoren kontrastiert. Nur mittelbar
e1INn apotropäischer Charakter zugeschrieben wurde „‚xche SCcr1ptures mıiıt Gemeindeorganisation hat der Beıltrag Tessa Rajaks tun [J;Th6
dIe divine CRaas: 321—339). Hheter oth untersucht Markions Fourth Book of Maccabees 1n Multi-Cultural C 134—150), die
Haltung Z ott des „Evil 1n Marcion’’s GConception otf the Old
lestament C6a 340-—-356) Den Abschluss bildet e1INn Beıtrag VO  w} aul

4Makk als Produkt der jüdischen Gemeinde VO  — Antiochia liest Diese
Ausgangshypothese Rajak durchaus plausiblen ÜberlegungenMiddleton frühchristlichen Märtyrerakten („Overcoming the Devil AABEE Bedeutung der Makkabäertradition 1n einer nach CHhr. immer

1n the cts O Martyrs”', 357—3 74) Se1n azı ist wichtig: „In the cts wieder einmal bedrängten jüdischen Gemeinde: besonders interessant
of the Martyrs, there 15 signiLcant development 1ın Christian atano- ıst ihre TWäagung, 4Makk sSe1 uch e1nNn Versuch, einen gewl1ssen „GOM-
OßY. atan 15 held LO be irectly responsible for mob violence agaınst 19910)  — ground“ mıiıt der entstehenden christlichen Martyrologie auszulo-
the church.“ 373 ten. Der Schluss Vo ext auf die Gemeinde [11US$5 indes hypothetisch

Wıen Hans Foörster Jleiben, und uch die Verortung des Textes 1n Antiochia kann sich
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letztlich 1U auf den spater dort belegten christlichen Märtyrerkult Burns Jr. Patout Jensen, Robin Christianity ın Koman Africa The Deve-
eruten lopment of Its Practices and Beliefs. Grand Rapids: Eerdmans 2014 LA

IDie dritte Sektion „Varıletles of Communal Identities‘“ ist the- D/0 S geb 239,00 ISBN 7/8-0—-830283—-6931—9

matisch wen1ger cscharf gefasst. Daniel Schwartz diskutiert die Tage, Im Feld der Alten Geschichte und der Kirchengeschichte nehmen ZUTLT

WäarTrulll Z W i 1n Alexandrıia (in Form des politeuma), nicht Der 1n eıt regionalgeschichtliche Themen eıinen großen Platz e1n. Das gilt
Kom 1ıne übergreifende Urganisation der einzelnen jüdischen (‚eme1ın- neben Kleinasien besonders für das kaiserzeitliche un spätantike

Nordarfrika.den gegeben hat „Rome and Alexandria: Why W äads there Jewish
Politeuma 1n kome”“, 153—166) Den Grund sucht Schwartz 1n unter- ngeregt Hrc die se1t 1994 stattindenden „Annual eetings” der
schiedlichen DeKnnitionen des „Bürgers” den jeweiligen Städten. DIie North Amerıcan Patristic Soclety und stimuliert durch das berühmt

gewordene Internationale Colloquium -S9a1nt Augustin: Africanite eAusführungen beleuchten ZW i manchen interessanten Aspekt, kran-
ken ber der Nichtberücksichtigung der rechtlichen Grundlagen. Universalite“, getragen VO algerischen Haut Conseil Islamique, der
Politeumata 1ne auf den ptolemäischen Herrschaftsbereich Unıv. Fribourg un dem Institutum Patrısticum Augustinianum 1n

Kom, haben Patout Burns ir un Robin Jensen 1n Zusammen-beschränkte Organisationsform, die ohl VO aa selbst etabliert arbeit mıiıt (‚TrTaeme arke, Susan Stevens, William Tabbernee undwurde und insofern kaum miıt prıvaten Synagogengründungen vergli-
hen werden kannn Damıt verschwindet Der das Ausgangsproblem, da Maureen Tilley einen Überblick der christentumsgeschichtlichen

Entwicklung Nordafrikas bis ZUL Eroberung durch die Araber VOIS6G-Einwanderer dus Palästina und Syrien ‚hen nicht die VO.  b Schwartz legt, der 1n den Bahnen VO W.H. Frend un Va  - der Meer mıiıtformulierte rwartung herangetragen werden kann, 1n Kom e1N polIi-
eum«ada gründen. Iies tal ın Kom uch SONS niıemand. Das Fehlen literarischen und archäologischen Quellen die Entwicklung des rell-

g10Ösen Lebens un der Glaubensüberzeugungen nachzeichnen lleiner übergeordneten jüdischen Urganısatıon 1n Kom lässt sich zudem Hier sel allerdings arauı hingewiesen, dass die archäologischen und
leicht mı1t dem römischen Vereinsrecht erklären. Der Beıltrag ze1igt G epigraphischen Monumente didaktisch und illustrativ immer wieder
dass 1ne vergleichende Auseinandersetzung mıit jJüdischer (;emein- 1ne Rolle spielen, hne 1n ihrem Eigenrecht bearbeitet werden.
deorganisation uch den nichtjüdischen Vereinigungsformen ın ihrem Die überwiegend arbig wiedergegebenen 153 Abbildungen besitzen
jeweiligen okalen Kontext hinreichende Aufmerksamkeit widmen 1mM allgemeinen ıne gute Bildqualität.
LL1LUSS Jörg FTEYV „From ext ommunı1ty“, 167—184) diskutiert Der allgemeine historische eTDL1IC erganzt durch 1ne chronaolo-
anschließend en methodisches Problem, das sich bereits 1m Beıtrag gische Lıiste und ine arte),umfasst die Entwicklung
VO  - Rajak andeutet: Wie kann I11d.  - VO. ext auf 1ne (jemeinde schlie- VOoO zweıten his ZUuU Jahr der arabischen Eroberung VOoO  . Karthago
Ben? Anhand dreier Beispiele mıt Je unterschiedlicher Ausgangslage 698 Manche VOoO  - der Großkirche unterscheidenden Gruppen sind
die paulinische Gemeinde VO  . Korinth, die Gemeinde des Judasbrie- hier eingeschlossen: Manichäer, Novatlaner, Tertullianisten und Dona-
fes und die johanneische Gemeinde) konstruiert FTeYy ZW i kein tertiges tısten: andere wWI1e t1wa die Markioniten kommen etwas kurz
Modell, ber doch einen methodischen Leitfaden: die grundsätzliche Der Hauptteil des Buches ist 1n allen Punkten VO  5 „detaile 1n ves-
Skepsis gegenüber weitreichenden Rekonstruktionen gemeindeinter- tigations of practices and the correspondent theologies“ (LII) bestimmt.
1er Konflikte auf Basıs einseltiger Informationen 1st dabei 7zweifel- SO steht auch jeweils Ende e1ınes Kap.s 1ne abschließende ‚„„CGor-
los angebracht. Cilliers Breytenbach („Lycaonian Christianity under relation of eology and Practice“. Dabei will dieser die Praxıs un
Koman ule and their Jewish-Christian Tradition“, 185—200) stellt Theologie umfassende Hauptteil des Buches das I1 christliche

Leben darstellen, schlieDBt jedoch die Themen „Pilgerfahrten“ un:!schließlich den (größtenteils spätantiken) epigraphischen Befund für
Christen 1n Lykaonien VOL un! konzentriert sich e1 auf die Ver- „Mönchtum“ dUuSs

wendung biblischer extie un! Namen:; der Überblick ist(1 doch S0 wird der Leser 1n den ersten acht Kap.n zumelst 1n drei e1t-
über (Gjemeindestrukturen lässt sich anhand des Materilals kaum et{was schritten: Tertullian, G yprlan, Augustinus durch breit gefasste The-
268 menbereiche geführt Das Kap „Becom1ıng Christian: The Ritual of

Die letzte Sektion „GCommuniıty and Gontinulty“ beginnt mi1ıt Baptısm“ geht ebenso auft den Katechumenat wW1e auf die Kinder-, die
Häretiker- un! die Wiedertaufe SOWI1Ee die Liturgle der Osterwoche undeinem Beıltrag VO  b Tal Ilan („TIhe Jewish Community 1n 1°A740) before die Architektur der Baptısterıen e1In. Unter dem Titel „LIVINg 1n Peace:anı fter T/ 1n Light of Old and New Papyrı”, 203—224) ZUTL Bedeu- The Celebration of Word an Eucharist“ behandelt das Vf.team K1ı-tung eines Bandes des P} für das Studium der ägyptischen tuale w1e Lesungen, Gebete, Friedenskuss, Gabendarbringung, abend-Diaspora. Die Berücksichtigung LEUEGTEI Funde SOWI1e der aramäischen liche Agapen und Frühgottesdienste. Es fKnden sich ber uch kurzeund hebräischen Papyrı TOffnet 1ıne NEeUue Perspektive spezie auf die Abschnitte ZULTC Exkommunikation un Lektionaren und Z Eint-Neuformierung jüdischer (;jemeinden 1m 5.—7.Jh Chr. Seth Schwartz lassung, ZUTL Theologie des Priestertums und ZUTL Theologie der Predigtwendet sich ın einem wichtigen Beıitrag die 1n vielen jJungeren SOWI1Ee ZASER Kirchenausstattung.Arbeiten dominierende, „optimistische“ Sicht auf jüdisches Leben 1n Das Bußsakrament steht 1mMm Mittelpunkt des Kap.s „Keeping the

der Diaspora „Jewish Communities 1n the Roman Diaspora: Why Salo Church Pure: Excluding and Readmitting Sinners“. Hier werden uto-
Baron Still Matters?“, 225—242) 50 lässt sich t{wa für Kleinasien r1{8} un: Macht VO  - Kirche und Bischof thematisiert, ber uch die
kaum einem (Irt tatsächliche Kontinuntät über einen längeren Zeitraum Intercession der Martyrer. Daran SC.  1e sich Iolgerichtig das Kaphinweg nachweisen: organısıerte und integrierte (;emeinden erschei- über „Leadership: The Glergy and the Sacrament of Orders“ c. 1n dem
803  - als Momentaufnahme, die ‚.ben nicht ZUT Normalıität erklärt WOI- uch die leider wW1e oft 1n diesem Werk viel kurzen Bemerkun-
den darf. Im kritischen Anschluss Baron votlert Schwartz für die SEIl über SEeN1OTES laici nnden sind Der Abschnitt über die eıt
kKeintegration der Forschung ZUT antiken Dıaspora 1n die allgemeine Augustins enthält die Ausführungen über die s1ieben Stuten des Kle-
Forschung Z.UT jüdischen Geschichte eın dem Althistoriker kaum rikats, wobei jedoch unter dem Stichwort .1 He Status oft the Clergy“
Sympathisches, ber doch 1n seınen Implikationen bedenkenswertes nach den Ausführungen epigraphischen Zeugnissen bei Bischofs-
Programm. Abschließend untersucht Lutz Doering („The Use of Israel gräbern ausdrücklich jestgehalten wird „Alfrıcan Christians tended
Epithets for the Addressees 1n First Peter““, 243-—-276) 1 Petr auft seın LO look U DOLL ST least SUINE of their bishops and clergy unusually

ndowed with the gifts of the Spirit, IC guaranteed the holinessVerhältnis ZU. Judentum. Obwohl die Adressaten des Brie{is ohl
mehrheitlich keinen jJüdischen Hintergrund hatten, werden sS1e mıit of the church In this IL  9 at least, Augustine’s understanding of the
Begriffen bezeichnet, die 1 Israel auszeichnen: der Name selbst status and role of the cClergy failed influence the pra of the Afri-

Ca  . church.“ (431) Der Rez vermiısst hier UntersuchungenWIT! allerdings nicht genannt. Doering sieht hier bereits Ansatze AT
Z großen Zahl* der Bischöfe, ZUTL Urganisation der nordafrikanischenspäateren ede VO. „dritten Geschlecht“ diese plausible Deutung kon-

trastıiert mehreren Stellen miıt Kloppenborgs Behandlung des eU=. Biıstümer und ihrer unterschiedlichen Bedeutung, besonders auf
dem Lande, SOWI1Ee ihrer Disziplinierung.Gelegentlich hätte I1a  . sich ıne stärkere Auseinandersetzung Zwel relatıv kurze Kap über Cie Lalen Iolgen: „Forms of Chris-der Beiträger mıiıt den anderen Texten 1m and gewünscht (besonders

Honigman Schwartz, Rajak FTeY,; Kloppenborg Doering]), uch t1an Fate Marrı1age, Virgıinity, an Widowhood“, Rituale und
Ideale, ber uch Rechtsformen un! Theologie der Ehe geht, undWenNnn sich vom Hg eingefügte?) (Querverweılse durchaus finden Ins- „The Ending of Christian Life eath and Burial“, überraschend kurzhandelt sich ber ıne gut organısierte Sammlung VO.

Texten auf urchweg em Niveau, die überdies durch eın Sachregis-
ter gut erschlossen werden kann. Vgl Clies de Ia Conference de Carthage 411, 1V, LANCEL, Parıs 1991

Bremen Benedikt Eckhardt (Sources chretiennes, 373)
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angesichts des immensen archäologischen un epigraphischen efun- paulinischen Briefen dUs, nämlich 1Kor 2,6—16; Kol 5—5 Eph D,1—
des T 1Kor 5,50—58 (an dritter Stelle warTe Phil 2,6—8 einzuordnen, das

Von Märtyrerverehrung und Märtyrerliteratur handelt das eben- jedoch äufig In Verbund mıiıt Kol ‚;15—2 erscheint un VO  . deshalb
falls kurz ger Kap „Honoring the Heroes: The ult of the 1n Verbindung mı1t dieser Stelle besprochen ird Außerdem verzich-
artyrs”, das uch UÜberlegungen wahren und falschen Martyrern tet darauf, den VvIier genannten Stellen Analysen für alle Belege
enthält SOWI1e auf die Herausforderung /AHBE Neuinterpretation des Chris- 1n den Schriften der vornizänischen Theologen vorzulegen, sondern
tuszeugNn1sses 1n der Reichskirche der 1mMm vandalischen Nordafrika
hinwelst. kınen Überblick über das (;esamt der aten e1INeEes irommen begnügt sich mı1ıt einer Auswahl, die S1e 1m Blick auf ihre Interpreta-

t1on un! Verwendung als repräsentatiVv ansieht. Zur Darstellung kommt
christlichen Lebens miı1t Blick auf Gebet, ber uch Fasten, Wohltätig- dabei mehrheitlich die Kezeption und Interpretation be1 Klemens VO  .
keit un Bekenntnis sucht das letzte Kap dieses Teils geben. Alexandrien einschließlich des TG ihn bezeugten valentinlanı-

Im Schlusskap. iragen die V{. nach dem besonderen afrikanischen schen utors Theodotos]), Origenes und Tertullian (gelegentlich mıiıt
Beıltrag ZUL Theologie des estens A cSshows the WdVYV that the CONCGEeLNN

TOT the holiness of the church dominated not ONLy sacramental theology 10 auf Markion) SOWI1Ee oft uch bei Irenaeus VO  u Lyon. Gelegentlich
werden zusätzlich andere Schriften und Autoren herangezogen, da-

but scriptural interpretation, Christology, and the practices of PIELYV: runter 7 B die Briefe des Ignatıus, Gyprıan VO  > Karthago, Novatıan
und FEuseh VO  m (aesarea (1im Anhang für die vier assagen Liısten m1tDıie Bibliographie ist 1n vielerlei Hinsicht erganzungs- und verbes-
der kezeption 1n den vornizänischen Schriften und Autoren, 186-—259)serungsbedürftig“. Das Buch stellt 1ıne nuützliche Einführung 1n die

Airica Christiana und ihre Theologiegeschichte ür den Leser dar, der Dem skizzierten Ziel un! Programm entspricht die Anlage der Studie. Das
eTste Kap bildet die Einleitung, die ber das Anliegen der Studie, methodischenicht 1n den (JeNuss kam, Väd.  = der Meers großes Werk Augustinus

der Seelsorger, ın vielen Auflagen und UÜbersetzungen erschienen?, Fragen un! den forschungsgeschichtlichen Kontext informiert (1—-23
lesen. Dıie folgenden 1eT Kap enthalten die Analyse ZUTLI Rezeptionsgeschichte der

1eT Stellen 1n der Abfolge 1Kor 2,6—16; Eph „10—17; 1Kor 5,50—58; Kol 1,15—
Wıen Wolfgang Wischmeyer 24-173) Dıie einzelnen Kap bileten Beginn MÜr die jeweilige Stelle AuUs

den paulinischen Briefen einen knappen Überblick ZULC aktuellen exegetischen
Diskussion. Es olg die Präsentation des (früh-)patristischen Materials, das für

Strawbridge, Jennifer The Pauline ec The Use of the Pauline Epistles DYy jede der 1er paulinischen Passagen exemplarisch ihre Rezeption un! Wirkung
arly Christian Wriıters. Berlin: De Gruyter 2015 (VIII) 309 Studies al the dokumentieren soll Das Material WIT!  d weder 1n chronologischer olge och ach
Bible an its Keception, 5) geb 99,95 ISBN: 78—3-—11-043770-—6 Autoren geordnet vorgestellt, sondern ach systematisch-inhaltlichen Überlegun-

Dıie VO Jennifer Strawbridge vorgelegte Studie AB E Rezeptions- BCI1L In Unterkap.n werden einzelne Aspekte besprochen, die mıt der Interpre-
tatıon un Verwendung dieser Stellen verbunden S1N!  d €s dieser nterkap.geschichte des GOorpus Paulinum ın vornizänischer e1t entstand als
endet mıt einem kurzen H VAR (Z.  w S 42, ÖT 6 73 USW.). Am Ende jedes e1N-Diss. der Univ. ()xford unter der Agide VO  . Christopher Rowland

und leresa Oorgan. S1e wurde 2014 mıiıt dem Gruyter Priıze for zeiInen der 1eTr Kap werden diese Ergebnisse noch einmal zusammengefasst und
miıt ergänzenden Überlegungen verbunden 2—56, 93-—96, 124—-134, 167—-173)Biblical Studies an Reception History ausgezeichnet. Der Studie geht Von den Ergebnissen YABER Kezeption der 1eTr Stellen können LLUT: ein1ıgenicht allein darum, nachzuzeichnen, welche Autoren dieser eıt

wW1e oft 1n Form VO  z Z/aitaten, Paraphrasen und Allusionen auf einzelne Punkte referiert werden. An 1Kor 2,6—106, das 1n apologetischen Kontexten
erscheint, knüpft sich die Vorstellung VO.  - wel unterschiedlichen Ebenen

Stellen paulinischer Briefe ezug nehmen, sondern zelgen, welche
VO  g Wiıssen, verbunden mi1t der Vorstellung des Voranschreitens e1INerTr tie-

Wirkungen (effects) VO.  w} den paulinischen Briefen dUu>S  CIl sind, feren Einsicht. Be1l Eph geht die Ermahnung Z Standhaftigkeit un
wWwWI1Ie ihre Kezeption 1n den ersten drei Jh.en ZUTL Formierung einer das Sich-Rüsten unterschiedliche Anfeindungen 1 Glauben. Gebrauch

christlichen Identität beigetragen hat Um Erkenntnisse darüber un! Verständnis des lextes sind estiimm' VO.  D der Tage, Was heißt, Christ
gew1innen, musse 111all erheben, w1e oft einzelne Stellen ın den christli- bzw. T1SUN Se1N. Be1l 1Kor 5,520—58 steht die Diskussion den Aufterste-
hen Schriften dieser firühen eıt herangezogen wurden;: denn die Häu- hungsleib 1 Vordergrund, ausgehend VO  - der Aussage, ass Fleisch un! Blut das
figkeit der Bezugnahme sSe1l e1Nn Indiz, 1n welchem MaßDße e1Nn bestimmter Gottesreich nicht erben werden. Daraus ergeben sich uch verschiedene chris-
paulinischer ext 1mM Denken der firühen Christinnen und Christen Lat- tologische Überlegungen. Solche dominieren bei Kol ‚15—20 mit Phil 2,6—8;

Joh 1,1—-18 e1 geht Aussagen ZUTLXC überragenden Würde Jesu, die ZUEsächlich prasent Wl un! ihre religiösen Vorstellungen bestimmt hat.
Kiıne rein „quantiıtatıve” Erhebung genuge jedoch nicht Fur „quali- einen die Rede VO Bild (Gottes Kol 113 Gen 1.273 ZU. anderen den

tatıve“ Schlussfolgerungen über die Wirkung der paulinischen Briefe edanken der Präexistenz und Schöpfungsmittlerschaft 458 SpTr Weish 7,26)
anschließben.1n den ersten drei h.en mussten nicht HH alle kKezeptionen identi-

Kziert, sondern 7zusätzlich uch 1n ihrem Kontext analysiert werden. Das sehr kurze echste Kap versucht annn eine Gesamtzusammenfassung
Dabei gelte festzustellen, mi1t welchen Themen einzelne extie der formulieren 174—-181); 1leTr hätte I11ld.  - sich eine differenziertere Formulierung des

krtrags der Studie und einen Ausblick auf weiterführende Fragen un! Desideratepaulinischen Briefe verbunden wurden un w1e sS1e interpretiert und
gewünscht, die sich Aaus der Studie ergeben.argumentatıv eingesetzt wurden. Eine solche „quantitativ” und „YJUud-

ıtativ“ ausgerichtete Untersuchung der irühen Rezeptionsgeschichte Hıer wird uch ıne kritische Würdigung ansetzen mussen. Den
der paulinischen Briefe ze1lge, welche (theologischen) Anliegen und einzelnen Analysen un! den darauf beruhenden theologiegeschicht-
Fragen den irühen Christinnen un:! Christen wichtig WärTell un! WI1Ie lichen Ergebnissen WIT: I1Lall nıicht widersprechen wollen uch ist
die paulinischen Briefe mıiıt der Ausbildung einer christlichen Identität nicht bestreiten, dass die Studie als anregender Einstieg 1n die ühe
verbunden Rezeptionsgeschichte dieser viıer gEWI1SS als zentral wertenden PauU-

DIie Studie legt sich ıne zweiftfache Beschränkung auft. In e1INer linischen assagen gelten darft. Fragen 111US5S$5 I1a  - jedoch, inwiefern
Datenbank (die online zugänglich gemacht werden sol1l) hat mıiıt die Studie das selbst geselz iel erfüllt und (methodisch) tatsächlich
VO  S Angaben 1n den Editionen, verschiedenen Indizes und digitalen einen innovatıven Ansatz darstellt. Ist wirklich 1ne NEeUeEe Erkennt-
Ressourcen Stellen mıiıt ezug den paulinischen Briefen 1n
mehr als 7 3() Werken VO über Autoren der vornizänischen eıt N1S, dass die Überzeugung VO  b eiınem tieferen Wiıssen, die Standhaft-

tigkeit 1mMm (Z1aGDen, der Auferstehungsleib un! die ellung Jesu 1mMzusammengestellt 10—12 Auf dieser Grundlage wählt sS1e miıt Blick
auf die Zahl der Belege für ihre Studie lediglich VleTr Passagen Adus den Gegenüber ott und chöpfung 1mM Zentrum des Denkens der IrÜü-

hen Christinnen un: Christen standen? Außerdem Jässt sich fragen,
ob sich die Trage der Wirkung der paulinischen Briefe und die rage

Vgl etwa 627 und 634 ZU Reallexikon für Antike un Christentum: 6S ihrer Bedeutung für die Formung der christlichen Identität WITKIIC
fehlt et{wa O’DONNELL: Augustine. S1INNer an aıntT, London 2005 der 1n der Beschränkung auf die vlier bzw. tün{) häufigsten rezıplerten

CONANT: Stayıng Roman: Conquest an identity In Africa an the Mediter- Stellen beantworten un darstellen lässt Zu diskutieren ware auch,
TUNEGUI, Cambridge ZU1LZ; 439—700 Neuere Lıteratur: Arıanısm. Roman Heresy ob und inwielfern die gewählten (früh-)patristischen exte tatsäc  1G
and Barbarian Creed, hg BERNDT STEINACHER, Farnham 2014; für die Kezeption und Interpretation als charakteristisch un damıit

MODERAN:! Les Vandales ’Empire Komaın, Arles 2014; HOBSON:
The 'orth Ajfrican Boom: Evaluating Economıic Growth In the Koman Pro- als ausreichend gelten können. Das soll Wert un Leistung der Studie
VINCE O;  TICA Proconsularis (146 ( A. 439), Portsmouth 2015 Journal nicht mindern, doch bietet S1e her Grundzüge, die welterer Entfaltun-
of Roman Archaeology Suppl SEeT., 100); ane Fox Augustine. Conversions SEIL edurien, 1mM Blick AT e1Nn ditferenzierteres Bild des frühen
and Con{fessions, New York 2015; ROSEN:! Augustinus: (renl1e un Heiliger. Christentums und se1ine Vielgestaltigkeit 1n Theologie und Selbstver-
1ne historische Biographie, Darmstadt 2045 STEINACHER: Die Vandalen. ständnis.Aufstieg und Fall römischer Barbaren, Stuttgart, 2015
/Zuerst 1946 Erfurt Thomas Johann Bauer
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Hof viele Parteiganger; das Zusammengehen des KÖön1gs mıiıt demKirchengeschichte Erzbischof Tie ann ber dazu, ass der del sSe1nN wichtigster Verbündeter
wurde un das Bündnis mıiıt dem olk suchte (Auftu: Widerstand, nicht

Soukup, Pavel Jan Hus Trediger Reformator Martyrer. Stuttgart: Kohlham:- Gewalt). Als 1 (O)ktober VANT die Exkommunikation ausgesprochen
LLEeT 2014 263 (Urban-Taschenbücher, 737), kt 24,99 ISBN 0 /8—-3—17/7— wurde (seine Prager Gegner hatten ihn e1m aps gehetzt), appellierte die-
21514—6 SCr Christus. In Rom wurde Wyrclif verurteilt, tauchte ab: verfasste 1413

Dıie anzuzeigende Einführung Leben und Werk des Jan Hus ıst AUS selnen TIraktat De ecclesia, SC zwischen der äaußerlichen Kirchenmit-
gliedschaft un!: dem „VOIL der Kirche se1n“ unterschied. Christus SEe1 das alleinigedem VO  - der Tschechischen Forschungsgemeinschaft geförderten Pro- aup der Kirche: SO se1 auch der eigentliche Sakramentenspender, sodassjekt „Kulturelle Codes und ihr Wandel 1 hussitischen Zeitalter“ her- keinen Donatismus veritrat. uch die Gegner vertiraten keinen absoluten, unbe-

vorgegallsell. S1e geht der rage nach, weshalb Vorstellung eiINeT dingten Gehorsamsbegri{ff und auch für S1Ee Wl die Hl Schrift Grundlage der
Reform der Kirche sehr 1n Gegensatz den ja weıt verbreiteten Argumentatıion; dennoch radikalisierte die Kritik der gegenwärtigen Kirche
Reformkonzepten gerl1et, W äas Iso der eigentliche Grund für selinen gestutz auf die Schrift. FAr dieser Ze1t erschienen aAUSs der Feder VO Gegnern

und Unterstutzern uch eıtere Kirchentraktate Für wurde 6S 1n KonstanzFeuertod Wa Was irn tierte weltliche und kirchliche Machthaber
sehr ihm? Pavel Soukup geht VO  H der These dUu>, dass für und tatal, ass die ortigen Richter davon ausgingen, den römischen Prozess

ihn Iortzusetzen; der Rechtsstandpunkt VO  - H. nach dem uch seıne Gegnerse1ıne Anhänger der Bruch miıt der römischen Kirche sich unvermeld-
sich VOTL einem unabhängigen Gericht verantworien mussten un iTrel mıiıt denlich aus dessen Reformverständnis ergab 10—12

Obwohl AdUS einfachen Verhältnissen stammte, konnte 1393 Baccalau- Gegnern disputieren könne, Seizte sich NI UrCcC Mıt den Artikeln VO  a Ste-
phan Pale6 wurde uch auf dem Konzil schließlich das Augenmerk auf se1ine

LEUS artıum un! 1396 agıster werden: folgte e1INn Studium der Theol Fak Ekklesiologie elenkt, während der Vorwurf der Remanenzlehre fallen gelassen
un 1400 die Priesterweihe: 1402 wurde Rektor der Bethlehemskapelle; e1ither wurde. Man akzeptierte keine Differenzierung, sondern verlangte eine Abschwö-
hielt neben Se1INeET unıversıtaren Lehrtätigkeit rund 280 Predigten 1mM Jahr. HT FUuN$; wurde pfer Eexterner Interessen VO.  - Ön1g und Konzil; aber auch des
schloss sich der Prager Unıv. einem Kreıls .  c der r1g0T0S kirchliche Refor- Umstands, ass se1INe ehren 1mM 'olk für Aufruhr sorgten.
LLLEIN forderte und die Philosophie des Oxforder Magiısters John Wyclit rezıpierte.

arbeitete GI15 mıiıt Erzbischof Zbynek VO.  - Hasenburg un! hielt die Der Band hätte ıne sorgfältigere Lektorierung verdient gleich 1
Synodalpredigten 1405 un 1407 1408 entzweıten sich beide jedoch; stand eTsten Satz der Darstellung auft 1ne alsche TeSszZ dann 1n

den Erzbischof auf Seiten des KÖön1gs. Der Konflikt verschärite SICH. als der Überschrift auf „Lebens-porträt“, das Bereich“,
aps Alexander die Verbrennung der Bücher Wyclifs forderte un ann „authoritativen“, Z B ‚beide diese Schul-
JTALZ auch den Kreuzzugsablass Ladislaus VO.  - Neapel predigte. werke“, K3 „Sünden“ „Sündenstrafen“ usf.) Dennoch ıst iıne
wollte sich das Predigen nicht verbieten lassen: wurde ihm ‚LU Berufung kompetente, gut lesbare Einführung entstanden, die 1ne große Ver-
se1INeESs Lebens‘“ (24  S Dıie Bethlehemskapelle konnte bis 3000 Horer fassen un trautheit mıiıt den Werken H 9 besonders VO  w dessen Predigttätigkeit,Wäl Ausdruck des Strebens e1INeTr bürgerlichen relig1ıösen Elite ach vermehr-
tem Heilswissen un e1INeT Reform des Lebens un der Kirche: se1t den 1360er- und se1inem Umifeld dokumentiert, die bsolut empfohlen werden
Jahren ın Prag spektakuläre Predigtkampagnen gegeben. In der Stadt kann. Freilich gilt C die Grundthese diskutieren: Der Zusam-
die Zahl der Predigtstiftungen besonders hoch WäarTr VO  - 011 e1N sehr menstoß mıiıt der hierarchischen Kirche sSe1l unvermeidlich S56 WESCI
erfolgreicher Prediger. Zahlreiche Gruppen/Sammlungen se1ner Predigten SIN  d aufgrun VO  . HL.S Kirchenbegrilf: die Kirche als Gemeinschaft der Präa-
erhalten geblieben. Diejenigen AUSs den etzten Jahren spiegeln Reaktion auf destinierten: duUusS$s diesem Begrilt se1l e1Nn derart radikales Reformkonzept
die zunehmenden Angriffe ihn. jedenfalls äufig ‚Xxempla-Samm - efolgt, dass I11d.  —_ nicht mehr der Selbstreftorm der Hierarchie auft dem
lungen un uch die Predigten der Kirchenväter benutzt: wichtig ihm die Konzil, sondern 11ULI och dem Aufstand und der weltlichen (Gewalt
Kritik allem zeitgenössischen Luxusstreben, Verschwendung un! (JENUSS*
sucht. Dieses kritisierte auch 1n den Synodalpredigten 405/07: se1t den Zeıiten habe vertrauen können (80) er Kirchenbegriff Se1 für das Konzil vOöl-

lig unannehmbar SEWESEN 74) Man wird gerade miıt Soukup dagegender Urkirche habe bel den Klerikern immer mehr die Eigenliebe die Gottesliebe ber doch konstatieren können, dass sich als moralischer Predi-verdrängt. Geistliche brechen den Z.ölibat un! verlangen simoni1istisch eld für
geistliche Handlungen. Solche Priıester solle das olk besser meiden, W as e1m SCI verstand und sich ethisch 1mM Recht sah. er Kirchenbegri{ff diente
gemäßigteren d’Ailly Anstoß erregte. Anders als dieser glaube nicht eine ja letztlich der Rechtfertigung eines durchaus 1n Elementen der ITa-
(Selbst-)JReform der Kirche VO oben; azu selen die Geistlichen habsüch- dition fundierten Notfallrechts, dass, der iInnere Glaube 1n Gefahr
tig. Wiıe Wyclif csah ın De SIMONIA als gangbare Mittel I11UL Säkularisation der ist, uch außerer Ungehorsam kirchliche Autorıtaten legitim ist.
Zehntverweigerung. Ideal War die TING, moralische Kirche:; die Amter sollten
UrTrC. Wahl besetzt werden. glaubte nicht, ass die Hierarchie sich ireiwillig

Dem entspricht, dass selbst glaubte, dass ihm SeEINE Kleruskritik ZUE

Verhängnis geworden se1 (202)selbst reformieren werde. urch das Kuttenberger Dekret GILALLE die natıo
bohemica die Vorherrschaft 1n Prag konnte sich Ön1g enzel selinen Obe- Regensburg Klaus Unterburger
dienzwechsel AL Pısaner Linıe bestätigen lassen: zugleich formierte sich
die Wyclifiten Widerstand, unter den Prager Domherren un! Pfarrern, ber
uch der Uniıv. Kirchengeschichte 1im Porträt. Katholische Kirchenhistoriker des ahrhun-1403 wurden 1n Prag 45 wycliLtische Artikel verurteilt, die der agıster derts, hg Jörg Ernest] / Gregor HRS — Freiburg: Herder 2016 314 o YLorenz Hübner zusammengestellt a  €; der Kreis Stanislaus VO.  - Znaiım
sollte getroffen werden. bei der Verteidigung VO.  o Wyclitf keine bedeu- geb 34,99 ISBN 78-3—4551-—-342883—72

Iheses uch betritt Neuland, denn abgesehen VO  b e1N padl Kurzbiogra-tende Rolle gespielt, ber wıe andere der Meinung, ass die Artikel Wyclif
1UTr tälschlich untergeschoben worden selen. Antideutsche und antiaristotelische phien Kirchenhistorikern katholischen Glaubens 1mMm 1970 erschie-
Randglossen seinem Werk sind VO.: überlieftert. Gegen den Nominalismus großen Werk Bilanz der T’heologie 1mM Jahrhundert Band 3)
der eutschen WaTrTen den böhmischen Wyclifiten die Ideen die reinen, realen 457—464 ouis-Marie-Olivliler Duchesne, Ludwig VO Pastor, Albert
Ideale un nNnormatıven Urbilder. Stanislaus musste sich ber bald VO.  — Wyclifs Joseph Marıa hrhard, Sebastian Merkle: Band 4) Q—T. Marıe-Domi-Eucharistielehre distanzieren: wuchs allmählich immer mehr 1n dessen Spre-
cherrolle hinein. Der böhmische Wyclifismus un! der VO:  D War freilich Nnıque enu) War INa  - bislang zumelst auf Artikel 1n den einschlägi-
selektiv. Als 1410 der Erzbischot dessen Chnhrılten verbrennen ließ, ging ın die theologischen Lexika angewlesen, WE I11d.  - sich einen konzisen

Überblick über Leben und Werk katholischer Kirchenhistoriker des(‚egenoffensive. Man wollte zeıgen, ass die Lehre des Evangeliums sel, die
INnan verbrannte. Sa sich mıt Wyrclif eIN1g, wollte aber eın spekulatives Werk VETSANSENEN Jh.s verschaffen wollte
verfassen, sondern zielte aut die e1INe Reform der Christenheit. Anders als Wyclif In fast durchweg anschaulichen Lebensbildern (brillan der Auzft-
sprach Priestern ın odsünden nicht völlig die Fähigkeit ab, gültig (wenn uch G517 VO Thomas Brechenmacher über Ludwig Pastor!) werden VO  .
unerlaubt) akramente spenden. BHel anderen Themen wı1ıe der Abendmahls- sachkundigen V{£f./inne/n auf bis Seıten namhafte ertTretierTr ihrerehre vermied e1INe Festlegung. ET scheint ber eine gemäßigte Remanenzlehre Disziplin vorgestellt, die dem Leser 1n jedem Fall den Wissenschaftler,vertreten haben:; die eucharistische Realpräsenz deutete als artızıpatıon
wahren Leib Christi. Offentlich gepredigt hat diese TODIeme freilich nicht In nicht selten ber auch den Menschen, näherbringen. Den STEeISs über-

sichtlich gegliederten Kurzbiographien tolgen dabei bibliographischePrag gab bei den Reformern e1INe intensive eucharistische erehrung und INa  -
zıielte auf die häufige Kommun1lon. Wycli£f wirkte auf die Ööhmischen Reformer Hınwelse auft Würdigungen und wichtige Werke Dbzw. Werkverzeich-
als radikalisierender Katalysator. In Konstanz zielte der Prozess auf der anderen n]ısse der Kirchenhistoriker SOWI1Ee falls vorhanden auf Autobio-
Seite dessen Abendmahlslehre un! dessen angeblichen Donatiısmus. graphien bzw. Memoiıren oder Festschriften. Anliegen der Hg C:

Seıt 1410 entwickelte die hussitische Parteı zunächst die Bulle Ale- einen hinsichtlich Methode und inhaltlicher Ausrichtung der ehan-
xanders VOIl 1410 eiINe regelrechte Medienkampagne; der enge sollte klar delten Persönlichkeiten repräsentativen Band vorzulegen, der überdiesemacht werden, ass das Evangelium verfolgt werde, WE die Werke Wyclifs
verbrannt würden. Predigten wurden VO.  - Studenten abgeschrieben und verbrei- 1ne internationale Perspektive en sollte SO stehen neben Kiır-

chenhistorikern bzw. kirchengeschichtlich täatıgen Maäannern AUSs demtet; öffentliche Inszenierungen richteten sich reiche Kleriker: volkssprach-
liche Lieder kamen AB Einsatz. Man seizte auf gezielte Propagandatätigkeit. deutschen Sprachraum (Berthold Altaner, Romuald Bauerreiß, Joseph
1411 ieß Ön1g Wenzel Kirchengut beschlagnahmen un! stellte sich hinter Bernhart, Norbert BTOX, Franz Joseph Dölger, Karl UuSo Frank, Ekrwın
die Reformpartei, indem den Erzbischof ZU. Frieden zwıingen wollte. hatte Gatz, Martın Grabmann, Ekrwın Iserloh, Hubert 1N, Theodor Klauser,
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Bernhard Kötting, Joseph OTtTZ, Ludwig Pastor, Hugo Rahner) wel ita- punkte. Schwestern, davon 31 Novizınnen, 1n Schlesien eingesetzt.
lienische (Giuseppe Alberigo, 1a3C0OMoO Martina) un fünf irankophone Insgesamt VO  3 5604 Schwestern 110 1mM rl1eg äatıg „51e€ pllegten 000

verletzte Soldaten, verbuchten mehr als /U00 01010 Verpflegungstage und stelltenWissenschaftler (Roger Aubert, Marıe-Dominique Chenu, Jean Danıe-
lou, Goulven Madec, Henrı1i-Irenee MarrTou) allesamt beeindruckende Zzwel azarTeite mıt 200 Betten 408 erfügung.“ (41)

ach dem Eirsten Weltkrieg fand e1INEe rasante Ausweltung Bestanden VOLun produktive Gelehrte, mıit denen S1C die Kirchengeschichte hinter dem Krıeg 30 Stationen, wurden bis 1918 welıtere HMintf errichtet, ın den ahrenanderen theologischen Fächern geWI1SS nicht verstecken braucht. Da bis 1933 insgesamt 34 eıtere miıt meıst LLUT wenı1gen Schwestern. Schwerpunktesich 1n den Lebensbildern selbstredend uch kirchliche, theologische blieben das Ermland und Westpreußen. Der WohlfTfahrtsstaat forderte un förderte
un!: gesellschaftliche Entwicklungen SOWIE die Geschichte der eıgenen die Aktivitäten der Schwestern, die sich 1U uch tärker auft die ege VO  -
unft spiegeln, warTe allerdings sinnvoller BEWESENN, S1e nicht alpha- behinderten und alten Menschen erstreckte, aber ebenso Erziehungsheime TÜr

Jugendliche un Kindergärten umfasste. Die meısten Krankenhäuser, In denenbetisch, sondern chronologisch ordnen. Erfreulich 1Sst, dass neben
arrıvilerten Prof.en uch e1N Privatgelehrter wWI1e der immer noch weni1g s1e ätıg WAaärTell, hatten andere äager. Um die Ausbildung der Krankenschwestern
bekannte und unterschätzte Joseph Bernhart 1—-1 VT T’homas 1n eigenen ausern durchführe: können und dadurch ür eine bessere Siche-

rung des religiösen Lebens SOTSEI, sStTebien S1e ach Instıtutionen 1n eigenerTO. der der nicht einmal promovl1erte und ennoch als Kenner der Trägerschaft. 1920 übernahm die Kongregatiıon das St. Katharina-Krankenhaus ın(O)rdens- un! bayerischen Kirchengeschichte international anerkannte Königsberg un! 1930 das Gertrauden-Krankenhaus 1n Berlin-Wilmersdorf mi1tBenediktinermönch Romuald Bauerreiß 3—1 V{. olfgang eINeT Kapazıtät VO  > 500—-600 Betten. In Brasilien zeıgte sich e1INe et{was andere
Vogl) berücksichtigt wurden. Entwicklung. Hıer errichteten und e1ıtetien die Katharinenschwestern kongre-

Nur sporadisch nÄnden sich Desiderata der Defizite: SO fehlen bei gatıonse1ıgene Schulen VO  _ der Pfarrschule bis Z.U. Gymnasium, ın den 1930e@er-
dem e1iNz1gen VO wel Autoren (Karım Schelkens Dries Bosschaert) Jahren durch Schulen VANEN beruflichen Bildung erganzt.
verfassten Beılıtrag oger Aubert (1914-—-2009) auft Hınwelse auf ach Jh.en der ITrennung nahmen ach dem Ersten Weltkrieg die Katharinen-

schwestern dUuUs Lıtauen wieder Kontakt ZU. Mutterhaus auft. S1e hatten sichdie deutsche Ausgabe se1nes Buches über das TSTEe Vatikanum un auf
e1INeT kontemplativen Gemeinschaft entwickelt un! ussten 1n einem muüuhsamenWürdigungen 1n deutscher Sprache (etwa (Oskar KÖHLER:! „‚Probleme,

die u11Ss heute 1ın Atem halten‘ [)as Werk des Kirchenhistorikers Koger Prozess die Assimilation die aktive Kongregation vollziehen Durch die poli-
tischen Verhältnisse brach der Kontakt nach der russischen Annexıion 1940 wI1e-Aubert“, 1n Stimmen der eıt 202 1984|], 425[; Paul ÄSVELD:! Würdi- der ab Dıie litauische Provınz blieb e1N Sondertfall innerhal der Kongregation.

SUuNg der wissenschaftlichen Verdienste des Herrn Dr. theol el phil Im vierten Kap unterbricht die Chronologie, sich dem inneren Leben
el r h.c mult. oger Aubert211  2412  2017 Jahrgang 113 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  Bernhard Kötting, Joseph Lortz, Ludwig Pastor, Hugo Rahner) zwei ita-  punkte. 50 Schwestern, davon 31 Novizinnen, waren in Schlesien eingesetzt.  lienische (Giuseppe Alberigo, Giacomo Martina) und fünf frankophone  Insgesamt waren von 584 Schwestern 110 im Krieg tätig. „Sie pflegten 59 000  verletzte Soldaten, verbuchten mehr als 2 700 000 Verpflegungstage und stellten  Wissenschaftler (Roger Aubert, Marie-Dominique Chenu, Jean Dani6e-  lou, Goulven Madec, Henri-Irenee Marrou) — allesamt beeindruckende  zwei Lazarette mit 200 Betten zur Verfügung.“ (41)  Nach dem Ersten Weltkrieg fand eine rasante Ausweitung statt. Bestanden vor  und produktive Gelehrte, mit denen sich die Kirchengeschichte hinter  dem Krieg 30 Stationen, so wurden bis 1918 weitere fünf errichtet, in den Jahren  anderen theologischen Fächern gewiss nicht zu verstecken braucht. Da  bis 1933 insgesamt 34 weitere mit meist nur wenigen Schwestern. Schwerpunkte  sich in den Lebensbildern selbstredend auch kirchliche, theologische  blieben das Ermland und Westpreußen. Der Wohlfahrtsstaat forderte und förderte  und gesellschaftliche Entwicklungen sowie die Geschichte der eigenen  die Aktivitäten der Schwestern, die sich nun auch stärker auf die Pflege von  Zunft spiegeln, wäre es allerdings sinnvoller gewesen, sie nicht alpha-  behinderten und alten Menschen erstreckte, aber ebenso Erziehungsheime für  Jugendliche und Kindergärten umfasste. Die meisten Krankenhäuser, in denen  betisch, sondern chronologisch zu ordnen. Erfreulich ist, dass neben  arrivierten Prof.en auch ein Privatgelehrter wie der immer noch wenig  sie tätig waren, hatten andere Träger. Um die Ausbildung der Krankenschwestern  bekannte und unterschätzte Joseph Bernhart (1881—1969; Vf.: Thomas  in eigenen Häusern durchführen zu können und dadurch für eine bessere Siche-  rung des religiösen Lebens zu sorgen, strebten sie nach Institutionen in eigener  Groll) oder der nicht einmal promovierte und dennoch als Kenner der  Trägerschaft. 1920 übernahm die Kongregation das St. Katharina-Krankenhaus in  Ordens- und bayerischen Kirchengeschichte international anerkannte  Königsberg und 1930 das St. Gertrauden-Krankenhaus in Berlin-Wilmersdorf mit  Benediktinermönch Romuald Bauerreiß (1893-1971; Vf.: Wolfgang  einer Kapazität von 500600 Betten. In Brasilien zeigte sich eine etwas andere  Vogl) berücksichtigt wurden.  Entwicklung. Hier errichteten und leiteten die Katharinenschwestern v. a. kongre-  Nur sporadisch finden sich Desiderata oder Defizite: So fehlen bei  gationseigene Schulen von der Pfarrschule bis zum Gymnasium, in den 1930er-  dem einzigen von zwei Autoren (Karim Schelkens / Dries Bosschaert)  Jahren durch Schulen zur beruflichen Bildung ergänzt.  verfassten Beitrag zu Roger Aubert (1914-2009) auf S. 54 Hinweise auf  Nach Jh.en der Trennung nahmen nach dem Ersten Weltkrieg die Katharinen-  schwestern aus Litauen wieder Kontakt zum Mutterhaus auf. Sie hatten sich zu  die deutsche Ausgabe seines Buches über das Erste Vatikanum und auf  einer kontemplativen Gemeinschaft entwickelt und mussten in einem mühsamen  Würdigungen in deutscher Sprache (etwa Oskar KöHLER: „‚Probleme,  die uns heute in Atem halten‘. Das Werk des Kirchenhistorikers Roger  Prozess die Assimilation an die aktive Kongregation vollziehen. Durch die poli-  tischen Verhältnisse brach der Kontakt nach der russischen Annexion 1940 wie-  Aubert“, in: Stimmen der Zeit 202 [1984], 425£; Paul AsveLD: Würdi-  der ab. Die litauische Provinz blieb ein Sonderfall innerhalb der Kongregation.  gung der wissenschaftlichen Verdienste des Herrn Dr. theol. et phil.  Im vierten Kap. unterbricht M. die Chronologie, um sich dem inneren Leben  et Dr.h.c. mult. Roger Aubert ... anlässlich der Ehrenpromotion am  der Katharinenschwestern zu widmen. Sie analysiert das seit 1913 gültige Geist-  6. Mai 1985 in der Aula der Universität, Graz 1985 [Grazer Universi-  liche Direktorium. An zentralen Persönlichkeiten der Kongregation zeigt sie die  tätsreden, 23]), und auf S. 49f muss es „Heiliges Offizium“ statt „Heili-  Prinzipien der Einführung in die Gemeinschaft im Noviziat auf. „Berufliche Bil-  dung unter religiösen Vorzeichen“ (116) geschah an eigenen berufsbildenden  ges Uffizium“ heißen. Im ansonsten sehr informativen Aufsatz Andreas  Schulen. Der Austausch in der internationalen Gemeinschaft wurde durch Visi-  Mayers über Karl Suso Frank (1933-2006) hätte man erwartet, dass bei  dessen älterem Bruder Isnard Wilhelm nicht nur der Name und das  tationen und ein internes Mitteilungsblatt gesichert.  Der Beginn des Dritten Reiches war von Unsicherheit gezeichnet. Braunsberg  Ordenskürzel genannt (138), sondern auch seine Lebensdaten (1930—  war eine Hochburg des Nationalsozialismus, dem auch Bischof Maximilian Kal-  2010) erwähnt würden sowie die Tatsache, dass er ebenfalls ein — v. a.  ler anfangs gewisse Sympathien entgegenbrachte. Die Schwestern ordneten sich  für die Ordensgeschichtsschreibung bedeutender — Kirchenhistoriker  in die staatlichen Vorschriften für ihre Arbeiten ein, waren jedoch häufiger von  war (1979-1996 Prof. für Mittlere und Neuere Kirchengeschichte in  Hausdurchsuchungen heimgesucht. Die Eröffnung neuer Stationen kontrastierte  Mainz). Überraschend ist außerdem, dass ausgerechnet der von John  mit der Schließung kleinerer Stationen. Mit Kriegsbeginn wurden gerade die  O’Malley erstellte Beitrag über den angesehensten deutschen Kirchen-  Krankenhäuser als Lazarette verwendet. In die Tötungen der Euthanasieaktionen  historiker des 20. Jh.s, Hubert Jedin (1900-1980), der kürzeste ist (und  waren auch die Häuser der Katharinenschwestern einbezogen. Der Versuch einer  Neugründung in Großbritannien scheiterte.  mit fünf knappen Anmerkungen auch derjenige mit dem bei weitem  Die schwierigste Phase der Geschichte der Kongregation war die Endphase  kleinsten Apparat). Den Begriff „Katholische Reform“ definierte Jedin  übrigens als „Selbstbesinnung“, nicht als „Selbstbestimmung“ der Kir-  des Krieges. Im Winter 1944/45 begann die Flucht nach Westen. Die Schwestern  begleiteten die Kinder ihrer Waisenhäuser über das winterliche Haff. Bis Juli 1945  che (199).  waren die meisten Schwestern aus Ostpreußen geflohen oder vertrieben. In der  Über die Auswahl der behandelten Kirchenhistoriker kann man  Zusammenbruchsgesellschaft wurden viele Schwestern vergewaltigt und getötet,  natürlich immer unterschiedlicher Meinung sein. Dies deuten die Hg.  andere nach Sibirien deportiert. M. benennt nüchtern die Fakten, hält sich aber  selbst in ihrer Einführung an und nennen diverse weitere klingende  ehrfürchtig mit Einzelheiten zurück.  Namen, die man vermissen werde. „Die Liste ließe sich beliebig ver-  Im geteilten Deutschland organisierten sich die Katharinenschwestern  zunächst in zwei Provinzen: Berlin und Münster. Das Generalat war an wechseln-  längern.“ (10) So steht zu hoffen, dass dem anregenden Band, den  ein Autorenverzeichnis und ein sorgfältig erstelltes Personenregister  den Orten untergebracht, bis es 1953 in Grottaferrata bei Rom seinen Sitz fand,  was den brasilianischen Schwestern und denen, die in Ostpreußen als Polinnen  beschließen, vielleicht noch ein zweiter folgen wird.  den Weg in die Kongregation fanden, den Zugang erleichterte. Neue Niederlas-  Osnabrück  Manfred Eder  sungen wurden gegründet, das St. Gertrauden-Krankenhaus in Berlin blieb die  einzige Konstante zur Vorkriegszeit. In Polen bildete sich eine neue Provinz, die  zwei Jahrzehnte vom Westen abgeschlossen blieb. Noch abgeschlossener waren  die wenigen Schwestern in Litauen, während die brasilianischen Provinzen sich  Meiwes, Relinde: Klosterleben in bewegten Zeiten. Die Geschichte der ermlän-  zu den entscheidenden Trägerinnen der Kongregation entwickelten.  dischen Katharinenschwestern (1914-1962). — Paderborn: Schöningh 2016.  258 S., kt € 29,90 ISBN: 978-3-506—78486-—5  1962, am Vorabend des Zweiten Vatikanischen Konzils, hatten die Katha-  rinenschwestern mit 1176 Schwestern und 65 Novizinnen ihren Höchststand.  Im Mittelpunkt des zweiten Bandes der von Relinde Meiwes verfass-  Brasilien, inzwischen zu einer Provinz geworden, hatte fast so viele Schwestern  ten Geschichte der Katharinenschwestern steht die Entwicklung dieser  wie die beiden deutschen Provinzen. Die Diskussionen um die Umsetzung des  ermländischen Frauenkongregation im 20. Jh.' In sieben klar geglieder-  Konzils deutet M. nur an, ohne sie weiter auszuführen.  ten Kap.n werden die wichtigsten Ereignisse und die inneren Verän-  M. hat hiermit eine gut lesbare, immer an den Quellen orientierte,  derungen der Kongregation zwischen dem Ersten Weltkrieg und dem  mit Augenmaß durch Sekundärliteratur ergänzte Darstellung der  Vorabend des Zweiten Vatikanischen Konzils diskutiert. M. stützt sich  Geschichte der Schwestern von der heiligen Katharina vorgelegt. Im  dabei auf die Archive der Gemeinschaft in Grottaferrata, Braniewo,  Brennglas lassen sich die wechselvolle Geschichte, aber auch Irrungen  Berlin und Münster, Petröpolis und Novo Hamburgo sowie Kaunas.  und Wirrungen einer Kongregation zwischen den Machtblöcken gut  1914 gehörten 572 Schwestern in Deutschland, Großbritannien und Brasilien  nachvollziehen. Zum Verständnis der Ordens- und Kirchengeschichte  der Kongregation an. Wie seit der Gründung 300 Jahre zuvor lebten die meisten  des 20.Jh.s ein Muss!  Schwestern im Ermland um das Mutterhaus Braunsberg und orientierten sich  an den von der Gründerin Regina Protmann verfassten Regeln. Die Schwestern  Vallendar  Joachim Schmiedl  konzentrierten sich auf die beiden Aufgabenbereiche Krankenpflege und Mäd-  chenbildung einschließlich der Sorge um Waisenkinder. Zu diesen Tätigkeiten  kam ein genau geregeltes religiöses Leben.  Anhalt, Markus: Die Macht der Kirchen brechen. Die Mitwirkung der Staats-  Vom Ersten Weltkrieg waren die Katharinenschwestern zunächst räumlich  betroffen, da die ersten Kriegshandlungen in und um Ostpreußen stattfanden. Für  sicherheit bei der Durchsetzung der Jugendweihe in der DDR, — Göttingen:  Vandenhoeck & Ruprecht 2016. 221 S. (Wissenschaftliche Reihe des Bundes-  die nächsten vier Jahre wurde die Lazarettpflege zu einem ihrer Arbeitsschwer-  beauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen  DDR [BStU]. Analysen und Dokumente, 45), geb. € 18,00 ISBN: 978-3-525—  1  351215  Der erste Band der Geschichte der Katharinenschwestern: Relinde MEIwEs:  Von Ostpreußen in die Welt. Die Geschichte der ermländischen Katharinen-  Die hier zu rezensierende Studie mit dem griffigen, aber wenig über  schwestern (1772-1914), Paderborn 2011.  den Inhalt der Untersuchung preisgebenden Titel Die Macht der Kir-anlässlich der Ehrenpromotion der Katharinenschwestern w1idmen. S51e analysiert das se1t 1913 gültige .e1St-
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dabei auft die Archive der Gemeinschaft 1n Grottaferrata, Branıewo, Brennglas lassen sich die wechselvolle Geschichte, ber uch IrrungenBerlin un: Munster, Petröpolis und NOvo Hamburgo SOWI1e Kaunas. und Wirrungen e1INeTr Kongregation zwischen den Machtblöcken gut
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Von Ostpreußen In die Welt. Die Geschichte der ermländischen Katharinen- DIie hier rezensierende Studie mi1ıt dem griffigen, ber wen1g über
schwestern 7219  d aderborn 2014 den Inhalt der Untersuchung preisgebenden Titel DIie Macht der Kır-
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hen hrechen ist 1n der wissenschaftlichen Reihe des BStU erschienen. Dadurch, dass des Gesamtkontextes willen Direktiven un Ja
Daher verwundert auf den ersten Blick nicht, dass hier, wW1e der vıtaten uch des D-Staats und sSe1INeT Urgane benannt.,. die Wech-
Untertitel verspricht, die Mitwirkung des MITS bei der In  rung der selbeziehungen zwischen asıl und anderen staatlichen Urganen ber

nıicht verdeutlicht werden, verliert sich die TIrennschärfe zwiıischenJugendweihe 1ın der DDR 1m Fokus steht. Irntiert hat die kKez.ın jedoch,
dass 1mMm allerersten Satz der zweieinhalb kurzen Einleitung darauf beiden, un der Fokus liegt nicht mehr auft dem DDR-Staatssicher-
hıngewlesen wird, dass die Studie S1D 11ULI den Unterlagen AUSs heitsdienst und dessen spezifischem Beıtrag ZUL Durchsetzung der
den Archiven des BStTU or1ıentiert und Akten anderer Provenlıenzen Jugendweihe.
vernachlässigt“ (9) Markus Anhalt argumentıiert, S@e1 doch „weıtge- In den folgenden Kap.n andert sıch das 1 Wesentlichen nicht Im
hend“ dass Vorgänge, die sich nicht 1n der archivalischen Hinterlas- sechsten Kap werden War exemplarisch „Zielpersonen und Zielgrup-
senschaftt des MITS wiederfänden, diesem uch nicht bekannt SC WESESI PE des MT e& genann(, ür die evangelische Kirche sind die Bischöfe
selen. Jedoch betont O1 diejenigen „Zusammenhänge, hne die e1nNn Gottiried oth Sachsen) und Mortitz Mitzenheim üringen) Noth,
Verstehen nicht möglich ware, AdUS der umfangreichen einschlägigen 1n der NS-Zeıt der Bekennenden Kirche zugehörig, Wäal e1IN kritischer
Lıteratur, die sich ja uch AUSs Archivarbeit speist” 10) herstellen KopfT, Iso Adus Sicht des MI{IS „Teindlich-negativ“, und Mitzenheim e1in
wollen ET zıllert Iso doch AdUS anderen Quellen, ber AUSs denen, die Vertreter des 50ß T’hüringer VWegs, kooperationsbereit bis staatsnah,
1n der Sekundärliteratur verwendet werden. eines den wl1lssen- doch beide WaleGilil Gegner der Jugendweihe und schlossen die Vere1ın-
schaftlichen Standards entsprechenden Forschungsüberblicks verwelıst barkeit mıiıt der Konfrmation DZW. den damit erworbenen Uptionen

L1UTLT araulfl, dass die kirchengeschichtlichen Untersuchungen, die auf Abendmahl und kirchliche MmMter AdUus Den interessanten Exkurs
sich miıt der Jugendweihe In der Iirühen DDR auseinandersetzen, ledig- Pfarrer Martın Zunkel 82-—-90 NULZ nicht, zumindest für
ich nachzeichneten, Wäas kirc  ıchem und anderem Archivmaterial diesen speziellen Fall die Vorgehensweise der Mitarbeiter des MIS,
„zufolge geschehen war (9) der Beltrag des MITS bleibe dabei nahezu die mögliche Zusammenarbeit mıiıt anderen staatlichen Urganen, 381  U1 Dunkeln 1n 16 1n den Anhang zelgt, dass die einschlägige skizzieren; beispielsweise die an angewandte Taktik, möglichstLıteratur nicht bis 1NSs Letzte gesichtet hat, und Was tehlt, ist e1nNn uel- kompromittierende Details dUus der NS-AZeıt aufzuspüren. Andere, 1mMm
lenverzeichnis weni1gstens für die ausgewerteten BStU-Bestände. Als Blick auft die Fragestellung A.s nach den Besonderheiten des OTge-Begründung dafür, dass alle /atate AUS den Akten hne Eingriffe hens des Staatssicherheitsdienstes, aufschlussreiche Fallbeispieleübernimmt, auch ‚„ WG deren Ausdrucksweise und Orthographie
dies normalerweise nicht ratsam erscheinen lieben“, hrt dass

auDber den Bischöfen Noth und Mitzenheim beispielsweise die Pfarrer
Konrad Heckel und tto Maercker sind ‚WäarLr interessant lesen,die MfTS-Mitarbeiter JE dieser Phase“ keine Fachleute für kirchliche werden ber nicht analytisch zugespitzt.Angelegenheiten SEWESEN selen (10  mnr Das trifft nach Ansicht der Rez.ın Das „weitreichende“ 1el der SED mıt der IN  ung der Jugend-sicher nicht L1LUT: für die 1950er-Jahre Z 1LL1LUSS ber uch nicht weıter

begründet werden.
weihe die ‚Macht der Kirchen brechen“ 207} wurde AUS Sicht
der Rez.ın nıicht erreicht. Dass ber mıt der Installation der Jugend-macht sich Iso ZU Ziel, den Beitrag des DDR-Staatssicher- weihe als Konkurrenz Z.UTLXC Konfirmation ıne Maßnahme erfolgreichheitsdienstes ZUTL Durchsetzung der Jugendweihe beleuchten. Auf durchgesetzt wurde, die nicht LLUTLC bel den evangelischen Kirchender Grundlage der fS-Quellen will ebenso herausarbeiten, wel- erheblıchen Turbulenzen führte un die normalen Pfarrer unche Informationen dem Geheimdienst vorlagen und unter Christen 1n große Schwierigkeiten Tachte, ist bereits aduUus verschie-Umständen manches C WOLLLLEN Wiıssen nicht das entsprechende denen Forschungsperspektiven bestens auigearbeitet worden. DassHandeln ZUT Folge hatte „Dilettantismus der Konzept”” DIie knappe das Mınısterium für Staatssicherheit mıt den üblichen „Differenzie-Einleitung schließt mıt der Bemerkung, die Bezeichnungen für das rungsmaßnahmen“ e1 mitgewirkt hat, ist keine Überraschung. AberMinisterium für Staatssicherheit MIS, bis 1953 un: abh 1955 bzw. welche besondere der al maßgebliche Rolle die Mitarbeiter des MITTSStaatssekretariat für Staatssicherheit (S15. Juli 1953 bis (O)ktober 1955 dabei gespielt haben könnten, ob die schlechte Koordination miıt ande-würden entsprechend der jeweiligen Quellen verwendet. Der VT. welıst

darauf hin, dass ın der Forschung „weitgehend jedoch die U11Z2U-
e  . staatlichen Stellen und die festgestellte Planlosigkeit un: enlende
Systematik beim Vorgehen der Staatssicherheit LU auf „Dilettantis-treffende Deutung“ anzutreffen sel, das MTtTS SEe1 I1 se1INes Versagens I11LUS oder Konzept“ zurückzuführen sind diese sehr interessante1mM Kontext des Aufstands VO. Junı 1953 ZU. Staatssekretariat hinab-

gestult worden. Er belegt diese Behauptung miıt dem entsprechenden Trage bleibt offen
Berlin nke SilomonKıntrag 1mMm M{IS-Lexikon (1  \Ar In der online verfügbaren ersion des

Lexikons steht jedoch lediglich, dass die „naheliegende zeltgenÖss1-
sche un uch heute och vorherrschende Deutung nicht ollkom-
INeN zutreffend“ sSe1l DIie Veränderung habe der „damaligen Zuordnung oges, Stefan Konzil, Dialog un Demokratie. Der Weg ZUTLC Würzburger SYyN-

ode 5—1 Paderborn: Schöningh 2015 458 (Veröffentlichungender sowjetischen Staatssicherheit, die se1t dem 5.3.1953 ebenfalls eil
der Kommıssıon für Zeitgeschichte, Reihe Forschungen, 132), geb 236,00des Innenminıisteriums WäAäl, und auch der der meisten anderen Bru-

6 ISEN 783-3-506—-78212-—0derorgane entsprochen un: sSe1 e1nNn ,  z  osmetisches Entspannungs-
signal den Westen“ gewesen.” Mıt se1ner Munsteraner Dıss. über den „Weg ZUTL Würzburger Synode

Der Haupttext VO  - A.s Buch ist 1n eIf mehr der weni1ger chronolo- BA1071 bewegt sich Stefan Voges der Schnittstelle zwischen
gisch aufgebaute Kap eingeteilt. In den ersten fünf Kap.n werden die Theologie und Geschichtswissenschaft. Nicht L11LUTL die Kirchenge-
Ursprünge der Jugendweihe skizziert (494); dann kurz die politischen schichte, sondern uch die „profane‘ Geschichtsschreibung hat se1t
Hintergründe, der ZUL und die Reaktionen der beiden Kirchen ein1ger e1ıt die Bedeutung der Religion als gesellschaftliche Taft eNT-
auf die Jugendweihe SOWI1Ee die Handlungen VO SED und MIfS und deckt Gleichwohl stehen die Forschungen AB Religionsgeschichte der
die ersten Jugendweihefeiern geschi  er (15—3 Hıer erwelıst S1C Bundesrepublik noch Salız Anfang, sodass e1nNn grohes Verdienst der
als Nachteil, dass seine Untersuchung nicht ausgesprochenerma- Studie bereits darin besteht, ın e1IN noch weitgehend unbeackertes Feld

vorgestoben Se1IN.Ben Was die Aktivitäten der MfS-Mitarbeiter anbelangt eingegrenzt
hat, beispielsweise auf wel der drei DDR-Bezirke Immerhin en Die Quellenlage stellt sich für Kirchenhistoriker schwieriger dar als
die einzelnen Landeskirchen LLUT 1n der ersten e1ıt recht geschlossen für die allgemeine Geschichtswissenschaft, da die Akten ın kirchlichen
auf das Problem reaglert, ob Jugendgeweihte Jugendliche uch DAHT. Archiven deutlich längeren Sperrfristen unterliegen als 1n staatlichen.

Mıt den Nachlässen des Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonfe-Konfirmation zugelassen werden dürften und sollten. SO liest sich die
Darstellung WI1e e1n LUr\ die Strukturierung 1n Kap 190088813185 FC112, Julius Kardinal DöpIner, SOWI1Ee des Bischofs VO  b Essen und Vor-
gehaltenes Sammelsurium Quellen(be)funden aus allen möglichen sitzenden der Vorbereitungskommission der Synode, Franz Hengsbach,
DDR-Bezirken und -kreisen. Und das VO  e 1ın der Einleitung treffend standen ennoch zentrale Aktenbestände AA Verfügung, die He
als „Fragmentarisches, Fehlerhaftes, oft Marginales“ Bezeichnete, das umfangreiche Unterlagen 1mMm Archiv des Zentralkomitees der deut-
dUus der archivalischen Hinterlassenschaft des Miıinısteriums spricht, schen Katholiken SOWI1Ee die Akten der Vorbereitungskommission der
wird 1m Grunde ın se1INer Untersuchung hne klaren Erkenntnisge- Synode erganzt wurden. Den aufgrun: der zeitlichen ähe ZU. Unter-
Wınnn reproduziert. suchungsgegenstand teilweise noch fehlenden Aktenzugang konnte

durch persönliche Gespräche mı1t einıgen Protagonisten, darunter arl
Kardinal Lehmann, zumindest teilweise wettmachen.

Im Mittelpunkt der Studie steht nicht twa die Würzburger SynodeVgl https://www.bstu.bund.de/DE/Marginalspalten/mfs-lexikon.html, EX]1-
konbegriff: ‚S5taatssekretariat für Staatssicherheit“ letzter Abruf: 24.11.2016) selbst, die ab 1971 1mMm Kilians-Dom sondern deren Vorbereitung
Hervorhebung durch die Rez.in. se1t dem Ende des Ziweıiıten Vatikanischen Konzils 1965 Miıt den drei
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Schlagwörtern des Buchtitels „Konzil“, „Dialog“ und „Demokratie“ lungen struktureller Art stellenweise HIC mehr inhaltliche Aspekte
sind dabei die zentralen Begriffe bereıts benannt, die den Prozess der gefüllt worden waren. S0 ließen sich {wa die Auseinandersetzung

das Verfahren ZUTLT Auswahl und Berufung der Synodenteilneh-Synodenvorbereitung beherrschten: iragt nach der Konzilsrezeption,
inwiefern ISO die Erfahrung des /Zweıten Vatikanums den Weg ZUTL LLLET besser nachvollziehen., WE beispielha erläutert würde, welche
Synode beeinflusste un! pragte. Dabei wird deutlich, dass oftmals das Kandidaten überhaupt Z Verfügung standen. Wer unter den
Ere1ign1s SOWI1E der „Geıist“” des Konzils der der Offentlichkeit AL Vertretern des „Kirchenvolks‘“ 1M Gegensatz den Bischöfen und
die Medien vermittelt wurde mindestens ebenso prägend wirkte Priestern traute sich die Mitarbeit 1ın der Synode inhaltlich und ze1lt-
WI1e dessen Ergebnisse 1n Form der Konzilstexte. Das Konzil wurde ich Zz? Wiıe groß Wl der Andrang auf die Posten” Wer hatte schließB-
als Gesprächsangebot, als Bereitschaft des Papstes A GE Dialog 1INNerTr- ich das Nachsehen, WeTrTr wurde ausgewählt?
halb der Kirche SOWI1Ee zwischen Kirche und Welt verstanden. S0 Wäalell uch beli der Schilderung des schwierigen Prozesses der Themen-

indung hier efasst sich ausführlich mıt der „Umirage unter allenDialog und Diskussion uch zentrale Anliegen der Synode, die die
eETSTE Kirchenversammlung ihrer Art darstellte un deren jel WAdl, Katholiken“ 0—2 und miıt den zahlreichen Zuschritten das
die Ergebnisse des Konzils für die bundesdeutsche Ortskirche UZ U- „Postfach Synode“ 324-328) wünscht sich der Leser mehr konkrete
setizen. „In Spannung dazu  “ (25) stand jedoch „die Erinnerung Beispiele. Welche drängenden Fragen neben dem 7611bat 326)

die hierarchische atur der Kirche“, die grundsätzlich 1M Wider- hofften die interessierten Katholiken auf der Synode diskutiert
spruch demokratischen ugen und Mitspracherechten steht Das sehen uch WEl das „Ob“ un „Wıe“ der Diskussion selbst schon
Selhbstverständnis der Kirche beruht nıicht auf der Vorstellung, dass einen grohen Wert sich darstellte?
die Macht VO (Kirchen-)Volk ausgehe, sondern auf Glaubenswahr- Wenn die vorzügliche Studie VO 1n dieser Hinsicht noch Wun-
heiten, die keiner Mehrheitsentscheidung unterworten werden können sche offen lässt, kann das AT die Einladung weıteren Forschungs-
354) Ebenso stehen die Unterscheidung zwischen Priester- und La3- arbeiten auft diesem Feld se1N, denen miıt SEe1INeET Arbeit die ]1uren
enstand SOWI1Ee die Anerkennung des Führungsanspruchs der Bischöfe weıt geöfnet hat
1mM Widerspruch der Vorstellung eiNer etwalgen Gleichberechtigung Annette MertensBonn
aller Mitglieder des Volkes Gottes Dıie Tage, wWI1e dieses Spannungs-
verhältnis aufgelöst werden konnte, durchzieht die Studie deshalb wWI1e
e1Nn rOTeT Faden Theologiegeschichte

ach der Einführung 1ın selınen Forschungsgegenstand 3-—32) un einem
Abriss des Konzils 33—46) widmet S1IC.  h zunächst den euren der Konzils-
rezeption 1n der Bundesrepublik, die gruppenwelse nacheinander behandelt The Architecture of the (‚0Smos. St Max1ımus the Confessor New Perspec-

t1ves, hg Antoine LEVY / Pauli Annala Hallamaa 0OMO
(„Bischöfe‘“, „Kirchenvolk“, „Priestergruppen‘“, „Prägende Personen“; Lankila. Helsinki: Luther-Agricola-Seura 20):1:95 3535 (Schriften der
7—-106) nter dem Titel „Synodale Rezeptionsprozesse‘” schildert daran Luther-Agricola-Gesellschaft, 69), pb 36,00 ISBEN 978—951-—-9047—78—2anschließend die Hildesheimer Diözesansynode 968/69 SOWI1Ee das niederländi-
sche Pastoralkonzil 1966-—70 das die niederländische Kirche Z.U ‚katholischeln| From conference held al the Unıv. al Helsinki 1ın 210138 has arısen
enfant terrihle 1n Kuropa ” werden ieß 126), die der Würzburger Synode e1t- this collection of articles elaborating the thought of the 7th CENTUTY
ich vorangıngen. Als Schlüsselereignis, das „als Auslöser, der den Prozess der ascet1ic theologian Maxımus the Contessor. It ILLd Y be situated between
Planung un Vorbereitung der Synode|] 1ın Gang setzte“ 1337 wirkte, macht LWO other volumes following international conferences Maxımus:
den Essener Katholikentag 1968 dUuS, dem e1Nn e1genes Kap widmet 133-—184)
er Katholikentag ging als „Aufstand der Lalen“ 1n die Geschichte e1IN; 0)]81  D Irom the Unıv. of elgrade 1n DARE Knowing the Purpose of ‚TCA-

epragt VO. „Immer un! UÜberall der Diskussionen“ (140) un! machte eindring- tıon through the Resurrection, ed. DYy VASILJEVIC, 2013} an another
SOOI1 be published from contference held 1n Berlin 1n 2015 (Maxıi-ich deutlich, ass galt, die der Laılen 1ın der Kirche, ihr Mitsprache- un!

Mitbestimmungsrecht, 111e  anr diskutieren: Der eCcUue „Demokratisierungsdiskurs“ INı the Confessor uropean Philosopher, ed by MITRALEXIS
rief nach einem Nationalkonzil. Die TEL etzten Kap der Arbeit widmen sich et al.) Maxımus’ rapid r1se LO such prominence INa Y 1n part be due
schließlich den Synodenvorbereitungen selbst Zunächst zeichnet den schwie- the whims of OUTL frantic academıic SCONMNOMLVYV, hut surely Iso SdyYS
rıgen Weg „Vom Grundsatzbeschluss ZU. ST der Synode nach 185-—-265),
das 1mM November 1969 VO.  - der Deutschen Bischofskonferenz verabschiedet un! something about the epth, complexity, comprehensiveness, and abid-

ing TECUNdILY of his wrıtten works. Hıs “cosmos” really 15 big place,1mM Februar 1970 VO  - aps Paul VI approbiert wurde. „Die Arbeit der Vorberei-
tungskommission“ 267-—-357 SOW1e „Die Konstitulerung der Synode“ 359-—403) allowing plenty of LOOI1LL for would-be theologica and philosophical
bilden die abschließenden Kap der Studie, die bewusst ihren chronologischen INAD makers discern ıts laws, sketch ıts CONTLOUFTS, an explore ıts
Schlusspunkt Anfang der Synode Denn unter dem Gesichtspunkt der limits.
Konzilsrezeption Wäar bereits der Weg ZUTLC ynode C zentraler Bedeutung, nicht Following introduction by Antoımmne Levy 1n which he introduces
eTST das Kre1gN1S selbst, spiegelten sich doch 1n den Fragen, die den Vorberei- the idea of “polycentric” approach LO the study of Maxımus’ hought,
LUNgSPTOZESS pragten den Fragen nach dem Statut, den Teilnehmern, dem Pro- the articles arranged iınto four chaps Chap ()ne (“Contextualiza-
pos1t10nNs- und dem Stimmrecht die unterschiedlichen Vorstellungen VO:  - der
Umsetzung des Konzils 1n der Ortskirche wider. Bisweilen hlt sich der Leser tiıon  97 27—-50 15 especlally valuable for etier Va  > Deun’s SUINILLEAL Y of

Untersuchungen VO  — .eTd Althoff /R „Symbolischen ommunikation“ un the latest extual and philological evidence, clarifying the hronaol-
OB Y and boundaries of the Maxımılan GCOLIrDUS, while Iso pominting outYVAURE ‚Mac. der Rituale“ erinnert, WE etwa die Tücken un! Fallstricke der Ent-

scheidung ber die Sitzordnung 17 Kılians-Dom detailliert geschildert werden critical eX currently 1n preparatıon manuscr1pts under SCTUUNY.
366-—-371) mong the ımportan clarınlcations 15 NCIuUude: reıteration of the fact

that Maxımus 15 not the author of the Scholia LO the works of DionysıiusV.s Arbeit zeichnet sich durch 1ıne sehr klare. angenehm lesende
Sprache SOWI1e die präzıse Verwendung und Erläuterung VO Fachbe- the Areopagıte, and that the Disputatio CUu Pyrrho, 1ıle certainly

reflecting Maxıiımus’ theology, Was wrıtten DYy his disciples an shouldrifen dUs, die auch dem theologisc. nicht versierten Leser die Lek-
tur: erleichtern. Wesentliche Beobachtungen und Z:wischenergebnisse not be o0sely attributed, 15 ften the GCaddC, Maxımus.
werden Ende jedes Kap.s 1n „Theologischen Zwischenreflexionen“ Chap 1wo (“Philosophical Approaches”, 1—1 COMPpTI1ses five

CS5SSaVS of INOTeE less detailed analysis of aspects of the Confessor’szusammengelasst, un! die Studie wird durch 1ne gelungene resumle-
rende Schlussbetrachtung abgerundet. metaphysics. Valery Petroff s Study of the erms “hyparcho” and

Die Art der herangezogenen Quellen großenteils handelt sich “hyphistemi” ı11 be of peclal interest those invested 1n the PELI-
sonalist debate that today. Likewise Torsten Theodor Tollefsen’sdabei Besprechungsprotokolle lässt den Blick hinter die Kulissen

freilich LLUFTL eingeschränkt otıve für bestimmte Entscheidungen, masterful synthesis, along with his proposal of Maxımlan “holomer-
einzelne Etappen der Diskussion und Fragen der Gesprächsatmo- 1SM , deserves careful reading, ase ıt 15 direct engagement with
sphäre, die doch für die Fragestellung der Studie VOIl entscheidender Maxımus’ OW. conceptual Iramework found 1n his
Bedeutung Sind, lassen sich anhand der Protokaolle nicht immer benen- 'his engthy chapter 15 OlLLOWE: DYy Chap Three (“Theologica
191708 Hier TE die Studie förmlich nach den Möglichkeiten der (Qral Approaches”, 153—-297), COMPT1SINg further Hve CSSdyS., Some dIe

HistOry- die solange die Geschichte der Synode ‚.noch qualmt“ INOTe detailed analyses of particular EXTISs such Antomne Levy  A:  S OC X6-

zukünftig noch wesentliche krganzungen V.s Arbeit bringen könnte. ges1Ss of T3al and 1ts interest ın the architectural “corner” of
Dabei macht der \a die TeNzen se1lner Erkenntnismöglichkeiten aller- the Temple; Istvan Perczel’s deep reading of the COoMMeNtary
dings uch jederzeit euuıc (Z:B 143 197 173-—-1795, 200, 243 24 7, the ()ur Father, 1nehe reappralses the term “Urigen1ism ” and al
330 359{) that ıt typically designates; Paulıi Annala’s construction of “SPIT-

tual topography” the basis of the Mystagogıa. Others dIe ILLOTE W1  deWünschenswert ware 56 WESSGIL uch unter Berücksichtigung
der Fragestellung der Studie, die sich rezept10ns- un nicht ere1gN1S- rangıng theologica. proposals, such Nikolaos Loudovikos’s synthesis
geschichtlichen Aspekten widmet WE die ausführlichen Darstel- of the ontological, morTal, an epistemological dimensions the Contes-
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SOT'’'S worldview iınto “eucharistic gnosiology”, Viladımir (‚vetko- negatıv als „nhinterlistig“ gebraucht wurde. I)em korrespondiert, dass
VIC’S contention that Max1ımus holds ‘toreordained Incarnatıon” für ETaSsmus die ethische Beurteilung eINeEeT andlung 1n höchstem
doctrine, with emonstration al how this cruclally determines hıs MaDe VO den Umständen abhing. E1ın Heide die Verchristlichung
understanding of God and the world durch Albertino Mussato un! (310vannı Colonna und spaterer machte

The fourth and Hinal chap. “Modern Approaches”, 298—344) GOIl- ETrasmus nicht mit), den Erasmus als Weisheitslehrer verehrte, Wl

s1ists iın Just single article DYy Alexeı Nesteruk whı attempts LO relate Seneca, dessen sittliches Leben nach ihm eiliger 56 WESCIL sSEe1 als das
Maxımus’s metaphysics modern COSsmology an B1g Bang theory. vieler Christen: 15195 und 1529 edierte dessen Werke Freilich tolgt
While this ‚Y Darely does Justice section dedicated LO “modern diesem nicht 1UK10S, obwohl 11 Mittelalter un: dann uch bei den
approaches”, and, lıke severa|l others, suffers here and there Irom mM1nOT Brüdern VO gemeiınsamen Leben dem Moralphilosophen Seneca 1ne
editorial problems (none ot the authors 15 natıve English speaker, herausragende Bedeutung zukam. ET lehnt das stoische Ideal der
Tar aware), 1t nicely rounds what taken f together amounts LO „apatheia“ ab FUr ETrasmus sollen die Affekte ZW VO  - der Vernunft

rich smorgasbord of conversatıon and around the erudite saint, geleitet, ber nicht ausgerottet werden.
an will sultably take its place alongside other collections, including Idıe bibelexegetischen Studien des ETrTasmus tolgten keinem rein
the recent Oxford an  00 of Maxımus the Confessor 20153 philologischen Interesse: Philologie und Geschichte sollten vielmehr
valuable contribution Maxımılan scholarship dem Geistlichen dienen. S0 für ihn neben der buchstäblichen STEeTiSs

Melbourne die geistliche, übertragene Interpretation VO  . Bedeutung, wobel 1NSs-dam Gooper bes Urıigenes rez1ıplerte. Geistlich und nicht körperlich un: uCcCAstaD-
lich die Schrift auszulegen zielte darauf, sS1e ethisch fruchtbar
machen. 1535 deutete 1 Ecclesiastes seiner Predigtlehre, die 1n

Walter., eier yngrammata. (;esammelte Schriften Humanismus un Freiburg entstand) die Allegorie als Metaphernkette; das Schema desKatholischer Reform. Munster Aschendortftf 2015 432 (Reformations-
geschichtliche Studien und exte. Supplementband, geb 59,00 ISBN vierfachen Schriftsinns ist ihm STAaIT, die ater hätten L1UTL zwischen
7834021158555 Literalsinn und „SCc1I15U5>S spiritualis“ unterschieden, diesen ber Je nach

Akzent als Allegorie, Tropologie der Anagogie gefasst. Erasmianisch/Zum Geburtstag versammelt dieser Band (als e1NerTr VO  e drei Sam-
melbänden) Aufsätze VO  > etierTr Walter ETrasmus VO Rotter- auch die ELxXegese des Parıser Theologen Claude d’Espence 1511-—

1574 gepragt, der cselbst mi1t der antiprotestantischen, antierasmilanı-dam, mıiıt dem sich se1t SeE1INET Habil.schrift VO  — 1991 1immer wieder schen Abgrenzung Sse1INeTr eo Fak ringen hatte Posthum wurdebeschäftigt hat un den e1Nn 1immer wiederkehrender (Sminds se1ın Kommentar ZU Titusbrief doch indiziert. tellen, die sich
eNOT als eologe eErNsStT nehmen will, ber uch anderen Aspek- den kurialen Fiskalismus und die Sıtten 1mMm päpstlichen Kom
ten des Humanısmus und ZUTL katholischen Reform des 16.Jh wandten, mMmusstien purglert werden. Se1in Kommentar AB 1IMO=-Grundlegend ist der Beltrag ZUTL Kirchenreform bei ETrasmus. Ihese
ist bei ihm zweitach begründet: Metaphysisch AUS dem Gegensatz VO  .

theusbrief bezeugt die Kezeption der Annotatıones des ETrasmus: ET

leisch und e15 und historisch durch das Verhältnis der HI Schrift tolgte dessen griechischem Jlext, zieht ZUL Kommentierung Der noch
mehr die ater heran, besonders uch Theodoret VO  - G yrus, den kras-den späteren Nepravatiıonen der Kirchengeschichte. DIie cCaeremoOn10a I11US ohl noch nicht kannte: doch uch die mittelalterliche Traditionals außere Frömmigkeitsübungen haben lediglich die Funktion, ZU. verwendet 1n stärkerem MaßDße Dennoch hat d’Espence bis 1n e1IN-

Geistigen hinzuführen. Die Christen selen gegenüber allem Außeren zeine Formulierungen hinein das Programm des ETrasmus übernom-
irei, praktizieren nach Erasmus ber dennoch 1ıne „Jüdische““ Werk- I16INL
irömmigkeit. DIie ständig zunehmende Kenntnis der Kirchengeschichte Ekrasmus repräsentierte einen dezidiert christlichen Humanısmus:
bedeutete für ETrasmus iıne breiter werdende Kenntnis geschichtli- Andere Strömungen, twa den Dichter Michael Marullus, kritisierte
her Alternativen, die jeweils relativ Bedürfnissen eines bestimm- als Eınen Überblick über unterschiedliche humanistische
ten Zeitalters realisiert Die reformatorische ewegung sSse1INeT
eıt habe ihre Ursache 1ın der Kleruskritik der Lalen, deshalb sSe1l Strömungen und ihre frühnationalistischen Ausformungen gibt 1Nne

Abhandlung, die den Rekurs auf Karl den Großen 1mMm Humanısmus
1ne Besserung der Lebensweise des Klerus VO oten. Luther und thematisiert; mıt der eıt wurde dessen unbekümmerte In-
den oberdeutschen Reformatoren wollte sich ber nicht anschlie- anspruchnahme die historische Kritik wichtiger. Humanistische E1IN-
en; VO  w weı UÜbeln se1l Jenes leichter ertragen, das INa  } sich flüsse lassen sich uch bei der Entstehung der Disziplin „Dogmatik“schon gewöhnt habe, schrieb Erasmus. Sein Refiormprogramm 7zielte nachweisen der Begri{ff „dogmaticus“ erscheint 1mM LLUL der
auf 1ne Überwindung des Klerikalismus, zunehmende Bildung und Sache nach jedoch bel Melanchthon (didaktische Zusammenfassunggeistliche Eigenverantwortlichkeit aller Christen. krasmus kann dabei der Glaubenslehre für die Verkündigung]), der Begrilt selbst wurde
nıicht einfach als Vordenker modernen Toleranzdenkens vereinnahmt dann bel Franc1ısco Torres wichtig, doch uch bei ihm wird „dogma‘“werden, obwohl durch die Unterscheidung VO  > Heilsnotwendigem, noch recht unspezilÄisch für kirchliche Lehre und Praxıs verwendet, die
Grundsätzlichem akineta) und historisch kontingentem Nebensächl!li- aus Schrift un Tradition begründet werden. Vorher schon hatte Eras-
hen hier gebe 1ne synkatabasis für ıne gewl1sse innerkirchliche 111US den Dogmabegri{ff verwendet und dabei zwischen Glaubenslehren,
Pluralität eintrat, 1 Liber de sarcienda ecclesiae concordia VO  } theologischen Meinungen und fälschlich der Kirche zugeschriebenen
K333; den während Se1INeT e1t ın Freiburg 9—1 widmet Lehren differenziert. Eıne Reihe welıterer Abhandlungen widmet sich
ihr einen eigenen Beitrag) verfasste. Die Anwendung der Todesstrafe Philipp Melanchthon, twa selinen humanistischen Programmschri{f-lehnte ETrasmus ab welıst hier Erasmus’ Einfluss auf die Straßbur- ten, der frühen Tübinger ede De artıbus Iiberalibus, der Wittenberger
SEI Reformatoren und die katholischen Vermittlungstheologen ebenso
nach wWI1e auf Sebastian Castellio. In einer bemerkenswerten and- Antrittsvorlesung VO  —_ 15183, den Scholien AB Kolosserbrief VO  . 19327

ZUT Warnung VOILI der falschen Philosophie 1n Kol 2,8) und schließ-
lung thematisiert die Bedeutung des Urigenes für kErasmus 1n dessen lich ZUTL ede De philosophia 1536 Die Kritik des Erasmus VOIl 10286
Auseinandersetzung mıiıt Luther. Urıigenes, dessen Werke cse1t 13172 1mM dass Melanchthon se1ın überragendes Talent für die Theologie VEISECU-Druck vorlagen, ist ihm eXplizit der hne Nennung Gewährsmann det habe, entspricht dabei weitgehend der Selbsteinschätzung des Wıt-
1n der Exegese VO.  - Bibelstellen, die nicht augustinisch-prädestina- tenbergers 1n Se1INeET Epistola de SE1PSO VO. T4 Davon hat freilich
tianistisch auslegen möchte. Jedoch tolgte ihm nicht 1n em:; 1n methodischer Hinsicht die Theologie selbst profitiert. Dessen T
lehnte krasmus dessen Präexistenzlehre ab Urigenes habe auch dem erstmals erschienene Locı als 1ne Leseanleitung für
menschlichen Willen 1mMm Verhältnis ott viel zugeschrieben (Syn- die Schrift ach Schlüsselbegriffen gedacht. Anders, nämlich 1m
erg1smus). Sinne VO  b Bezeugungsinstanz, verwendete Melchior Cano den Begri{ffAndere eıtrage beschäftigen sich mıit Einzelaspekten bei LTasmus:; des TE T@LDES theologicus‘“, hier abhängig VO  — Rudaolf Agricolas De Inven-
einer {wa ZULT recht spärlichen Kezeption Gregor VO  . azlanz’ (V. tone Adialectica. Während für Melanchthon die demjenigen klar
als Rhetor und Stilist) AI ih: Eirst 1n se1inem Spätwerk Ecclegsi- ISE der hinreichend philologisch und theologisch gebi  e ist, bedarf
Aastes spiegelt sich ıne intensıvere kezeption des Kappadoziers, nach C(Cano verschiedener Auslegungsinstanzen, wobei letzte Ver-
besonders Sse1INeT fünften theologischen Rede, dAdUSs der INall entnehmen bindlichkeit 11UL das kirchliche Lehramt garantıeren könne. Melanch-
könne, wWwWI1e I1a  =) mıit den Anthropomorphismen der Bibel ın der ede thon hatte einen erheblichen Beltrag ZU Autfbau eINes Iutherischen
VO  z} ott umzugehen habe Von anderen unterschied sich Erasmus 1n Kirchenwesens geleistet und strebte doch danach, die Einheit der Kıir-
der Hochschätzung der Rhetorik: deren „accomodatio“ das Publi- che wahren. Seine ökumenische Bedeutung liegt nach nicht L1UTL
kum, WI1Ie S1e Paulus und Thomas MorTus) mı1ıt Meisterschaft praktizier- dar:  1B dass den Glauben formulieren wollte, dass als die eıgent-
ten, das sıtuationsangepasste Sprechen bezeichnete als AvValmınes.. 16 katholische Wahrheit erkennbar W sondern uch darin, dass
Was für ihn ıne positive Konnotation haäat; während vafer: SonNnst meılst neben Luther uch Erasmus verpflichtet SEWESEN ist: miıt ihm teilte
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den pädagogischen ptimısmus un das Reformgstreben. Viele Brau- als Antwort auf die Reformation der als katholisches Reformkonzil
konzipiert und durchgeführt worden sSe1 s zeıgen sich Her weıtereche un Traditionen, selhst das Papstamt, Wädl bereit „1Ure humano‘“

akzeptieren, wWe111) 11UT als entscheidender Punkt der evangelischen Ambivalenzen der handelt sich viele acetten eINeEeT eINZ1-
Lehre die Glaubensgewissheit 1 Ergreifen des Gnadenworts des kvan- SCIL Ambivalenz? Zwischen den Intentionen der Konzilsväter un den

verabschiedeten Dekreten., zwischen den Beschlüssen und der VWiırT-geliums gewahrt bliebe. S0 konnte dem Konzept des Erasmus, allein
durch kirchliche Reformen die Einheit der Kirche wiederherzustellen, kungsgeschichte des Konzils, zwischen tridentinita und romanıta ın

der Rezeptionsgeschichte, zwischen episkopaler Versammlung unletztlich nicht folgen
Eine letzte Gruppe VO eıtragen befasst sich mıiıt der katholischen spaterer päpstlicher Zentralisierung, zwischen unmittelbarer Wir-

Konfessionalisierung. Den Anstoß AB Gründung des Collegium (seT- kungsgeschichte und der 1mM 19.Jh erreichten Durchschlagskraft des
Konzils, zwischen dem wirklichen un dem „erfundenen Konzil“manıcum hatte Kardinal (20vannı MorTone gegeben, der vorher Nun-

t1USs In Deutschland War und während des Regensburger Reichstags (Wolfgang Reinhard).
Contarını begegnete: Seither hatte die Reform der Kirche für ihn Prio0- Günther Wassilowsky deutet 1n der Einleitung das Konzil als „LTE1BN1S-
r1ta ET bewegte 1551 Ignatıus, e1N Kolleg 1n Kom ZUTLT Ausbildung 0S  66 (2) 1n Abgrenzung protestantischen Personenmythen un! analysiert

die Pole, zwischen denen sich die Konzilsrezeption der Jh.e bewegte: Die katho-künftiger deutscher Geistlicher für Führungspositionen 1ın der Reichs-
lische Konzilsikonographie des stellte das Irıdentinum als geordnetenkirche errichten: nnanziell gut fundiert un damit gesichert wurde

das German1ıcum, das dem Seelsorgeideal der katholischen Reform „Selbstvollzug der fundamental episkopalen Verfassung der Kirche“ (5) dar 1n
Abgrenzung protestantischen Vorwürfen VO  = ITyranneı un! a0s, während

verpflichtet WäAäl, ber mıt dem Eigenwillen der adeligen Zöglinge 1ın die Kurıle bald die Hoheit über die Konzilsinterpretation un! -umsetzung über-
der irühen Neuzeit kämpien hatte NUr {Wa e1N Viertel absol- nehmen wollte und die Traditionalisten 1M 19.Jh. das Konzil schließlich als
vierte das eigentliche vorgesehene Vollstudium), durch Gregor SBEB „Trestauratıves Bollwerk die OSEe liberale und Wandlung fordernde egen-
kıne weiıtere Abhandlung beleuchtet die Entstehung des Catechis- wart“ 8 auf den Sockel hoben. Wassilowsky weıst auf die assıve Verletzung
INUS Komanus, der iın Umsetzung e1nes Auftrags des Irıenter Konzils der VO Tridentinum geschaffenen Ordnung durch das apsttum hin un! macht

sich schließlich für die bereıits publizierte Unterscheidung zwischen trientisch
VO  o vorneherein universalkirchlich angelegt WAär. ET wurde VO  . e1INeT
Bischofskommission erarbeitet und VOoO  b GIiuseppe Sirleto iüberar- (Darstellung un Intention des Konzils) un! tridentinisch (Wirkungs- un Instru-

mentalisierungsgeschichte) stark. Be1 aller Deutungsoffenheit der Beschlüsse
beitet: Wädl nach dem Schema SCGTEdO“, „Sakramente“, „Dekalog“ zeichnete die Konzilsakteure der unbedingte Wille ach Keiorm AU!  N Darın csieht
und „Vaterunser“ gegliedert und collte ohl den Pfarrern un: Kurt Kardinal och 1mM zweıten einleitenden Beitrag eiNe Analogie AUE Zweıten

Vatikanum, das w1e das Tridentinum lturgle un! Katechismuswissen reformiertPredigern als Grundlage dienen. Zwel weıtere Beıtrage befassen sich
w1lıssen wollte.mi1t den theologischen Debatten auf dem Konzil VO  5 TIrient: Der ıne

behandelt die rage nach der bleibenden Sündhaftigkeit der Getauf- Die Hg entschieden Sı  h für einen kulturgeschichtlichen Zugang Z
Konzil, AAA einen indem S1e die katholische Konfessionskultur ın die Agendaten und damit des Augustin1smus (partie uch des Thomismus) 1n
aufnahmen, ennıler als das „welte Feld religiöser Lebens-, eutungs- un (F=

Irient ın Upposıiıtion den übrigen scholastischen Positionen. ganisationsformen, w1e 6S sich 1n spezifischer Gestalt 1ın der katholischen Kon-
der Augustinergeneral Seripando und uch eın1ıge Dominikaner] fessionskirche nach dem Tridentinum herausgebildet hat“ (IX) Zum anderen
atte(n) die Posıtion vertreten, dass die Konkupiszenz mı1t Paulus und TOöffnen 1eTr Beiträge ZU. „Erinnerungsort Trent“ die eETsStie Sektion. S1e bieten
Augustinus als Sünde bezeichenbar sel; uch WEe111 sS1e nach der Taufte die IL Bandbreite, 1n der sich hneutige Traditionalisten Joachim IN
nicht anklagbar sel Dennoch beschloss das Konzil die Formulierung Ultramontane des (Hube: Wolf), Protestanten der Frühen Neuzeıt Her-
„1IM renatiıs nihil Odit Deus  ee Seripando unterlag hier ebenso wW1e 1n INUTI Selderhuis un! nicht uletzt die Kurıle un! ihre entstehende Verwaltung

selbst Andreea Badea) auf das Tridentinum bezogen Während Traditionalistender rage der doppelten Gerechtigkeit, bei der die Nichtsuffzienz
das Missale, den Katechismus un! das Brevler als Leistungen des als dogmatischder guten Werke des Gerechten betonen wollte ögen die Debatten

darum schon durch terminologische Missverständnisse gekennzeich- klassınlzierten Konzils betrachten, deutet Wolft das eigentliche Konzilsereignis
als Katalysator TÜr die Moderne. Lirst das 19.Jh deutete das Konzil als restau-

nel BEWESEN sSe1IN, 5T recht die Auseinandersetzung mi1ıt dem 11ULI ratıv, obwohl vieles, Was sich 1m 19.Jh. mıt der Autorıiıtät des Konzils umgab,
VerzerTtTT erfassten Glaubensbegrift artın Luthers. Miıt Pesch geht „Wen1g bıs 5 nichts mıt dem Konzil un 66 (68  —_ Eın eTrster publizistischer

VOoO  un einem intellektualistischen Glaubensverständnis der me1lısten Instrumentalisierungsschub ergab sich allerdings schon früher, als das Papsttum
Konzilsväter dUSs, dies habe Folge gehabt, dass sich Protestanten un 1mM 1735 auf die papstkritische Nacherzählung Irıients durch den Venezlaner

5arpı reaglerte und den Jesuıten Sforza Pallavicino engagılerte, der die katholischeKatholiken missverstanden haben und die jeweiligen Verurteilungen Kirche als noble Monarchie darstellte. Die Protestanten stimmten selbstverständ-einander nicht treffen.
Die 1n diesem Sammelband vereinigten Aufsätze sind nicht 1ULI

ich Darpı ber S1e hatten ihre Meınung schon VOT Konzilsbeginn efasst un:
folgten uch spater dem Urteil der Reformatoren, die 1mM Konzil den Höhepunktrepräsentatiıv für zentrale Aspekte des bisherigen Lebenswerks der altgläubigen Verfallsgeschichte wähnten

Sıe dokumentieren darüber hinaus dessen überaus seltene Begabung, Der kulturgeschichtliche ınstiıeg gelingt auch eshalb, weil diehistorische Gelehrsamkeit und Quellenkenntnis mıt systematischer VIeT Beıiträge ZUTL Erinnerungskultur inhaltlich 1n dichter BeziehungPräzısıon und Durchdringung verbinden. Gerade das Denken des
Erasmus VO  - Rotterdam, ber uch des Humanısmus allgemein, kann stehen; letztlich berieten sich nämlich Freund wWI1e Feind des Konzils

inhaltlich der auf e1INeTr Ebene, die als „Mythos“ beschrieben WIT'!
1n Se1INeET Relevanz erschließen und damit einNner verbreiteten auf immer dieselben Konzilsdokumente. Der anfängliche Zugang übertheologischen Geringschätzung entgegenwirken, die auf Unkenntnis

beruht. die Eemorı1a wird Ende des Bandes 1n der Darstellung der Konzils-
rezeptionen wieder auigegriffen. Der Band gewıinnt durch diese Rah-

Regensburg aus Unterburger MUuNng eınen roten Faden, uch WE iragen bleibt, 387  U die
Unterscheidung zwischen der Konzilserinnerung und der -rezeption
liegt

Das Konzil VO.  — ljen! un! die katholische Konfessionskultur (1563-2013) Wis- In der zweıten Sektion ‚Irıen' als theologisches Ereigni1s“ veTrortie Ulrich
senschaftliches Symposium dus Anlass des 450 Jahrestages des Abschlusses Leinsle Human1ısmus un: Thomismus, Mathijs Lamberigts Augustinus un
des Konzils VO.  - JIrıent, Teiburg 1. BT. 18:=21 September 20143: hg eter den Augustinlian1smus 1n den Konzilsdebatten. Volker Leppın verwelst auf der
alter Günther Wassilowsky. — Muünster: Aschendorff 2016. (X) 569 strukturellen ene och einmal auf die bereits VO.  - Wassilowsky thematisierte
(Reformationsgeschichtliche Studien un! exte, 163), geb 59,00 ISBN Vagheit vieler Dekrete, speziell des Rechtfertigungsdekrets, das als „Ergebnis
78—-3—402-1  87—9 eINeT Ausgleichs- un! Integrationspolitik“ 173) das Ziel verfolgte, einen mOÖg-

Das Tridentinum als Mythos das ist die zentrale Denkfigur dieses lichst großen Konsens 1n der Konzilsaula herzustellen. Niccolo Steiners Beıtrag
ammelbandes, der AUS einem Symposium Z 450 Jahrestag des fokussiert die ansonsten 1mM Band erstaunlich selten thematisierten Jesuiten.

In Irıent bildeten die abgesandten Jesulıten gleichsam e1ine „Theologenwerkstatt“Konzilsabschlusses 20173 1n Freiburg hervorgegangen ist ıe Be1- (186) mıiıt anderen, gaben sich auf Anwelisung VO.  — gnatıus ber uch 1mM Konzils-
trage sehen den Mythos 1n der Deutungsoffenheit des Konzils selbst umfeld der Seelsorge un! Krankenfürsorge hin.
begründet. Iie Konzilsväter hatten sich weder Programm noch Leitidee In der dritten Sektion „ITrient un! die römische Kurile“ stellt Claus Arnold
gegeben un produzierten durch einen -auf ONsens zielendeln| abıi- die Tage, inwiefern Iriıent als theologischer Ausgangspunkt für die Inquisition-
tus  e+s (48) bewusst dissimulierende und interpretationsoffene Dekrete. und Indexkongregation sehen ist. ıch 1ler zeigt sich wieder „die pannung

zwischen zentralistisch-papaler un tridentinisch-bischöflicher VorgehensweiseDadurch konnten 1mM Lauf der Rezeptionsgeschichte unterschiedliche
Gruppen das Konzil als (;anzes wWI1e uch einzelne Beschlüsse ideolo- zwischen 1563 un! 610“ (219), BEeHNAaAUSO wWwI1e ın der O  —m Christian lesner darge-

stellten Umsetzung der Residenzplflicht für Bischöfe, deren Höhepunkt erTst 1635gisch) instrumentalisieren. Das Tridentinum Wl .1n sich mehrdeutig, mıit der Gründung der Residenzkongregation durch Urban 11L erTreicht wurde.
ambivalent, ambigue“ (10), blieb ın sSe1INeT 300-jährigen Wirkungsge- Der aps wollte damit weniger die Bestimmungen des Konzils umsetizen als
schichte e1nNn „Kamp{fbegriff“ 303) und scheint 1n der heutigen For- Spanien rTelifen An solchen mikropolitischen Verflechtungen zeıgt sich, ass
schung noch immer sSe1N. [)as beginnt bei der Tage, ob das Konzil die Unterscheidung Trientisch- Tridentinisch nicht überall tragt. uch bei den
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Nuntiaturen dominierte eine „diplomatisch-politische Agenda“ 273) gegenüber Das Konzil „eröffnen“. Reflexionen Theologie un Kirche Jahre ach dem
kirchlichen, 5 konziliaren Themen., WI1e Jexander Koller ze1gt. Hier tTat e1INe IL Vatikanischen Konzil, hg. Christoph öttigheimer Ren: Daus-
universalistische Kirche In Konkurrenz einem irühmodernen aal, der sich ILG Freiburg: Herder 2016 BL C geb 14,99 ISBN 78-3-—451-37594—1
auch ıIn der Bischo{fskreation, ohnehin e1N Einflussfeld vieler Äächte, 1U UNSSEIN DIie katholische Kirche verfügt über 1ne lange Konziliengeschichte,zurückhielt Rainald Becker). Irıent Mir den Bischof weniger Verpflichtun- ber 1n der Theologie VO.  b heute scheint das /Zweıte Vatikanische Kon-
SE testgehalten als vielmehr e1Nn Ideal un! damıiıt e1Nn „Urientierungspotentia.
lebenslenkender Exemplarik“ geschaffen, das sich ın Predigten und Beicht-

711 noch nicht Geschichte, sondern lebendige Gegenwart Se1IN. Dieser
Band bietet explizit zukunftsorientierte Ansatze Diskutiert WIT: wen1l1-hören verwirklichen sollte. Das Konzil erneuerTte Z Wi die klerikale Bildung, CI ıne Konzilstheologie, sondern ‚her e1IN theologisches Denken mıtallerdings spätmittelalterliche Bischöfe keineswegs ungebildet, wWI1e oft dem Konzil, das „programmatischen un reformerischen Impulsen“dargestellt, und die Irühneuzeitlichen Bildungswege führten fast einlinig durch Lührt, gee1gnet, die „Verantwortung ür die Gestaltung der Zukunft“Jesuitenanstalten.

Dıie vlierte Sektion „ Iriıentrezeptionen“ umftasst zunächst lturgie Benedikt wahrzunehmen un ‚eınem nächsten Konzil entgegen” (9) arbeiten.
An hohen Ansprüchen mangelt den hier Wort kommenden 'heo-Kranemann), Bildtheorie (Philipp ZitzIsperger) un! das Zusammenwirken VO  -

geistlicher un weltlicher ac (Klaus Unterburger). Die posttridentinische log/inn/en, vorwiegend dUs dem deutschsprachigen RKRaum stammend,
Liturgiereform Seiztie Traditionen des Mittelalters fort,. ist ber uch auf elINer Iso nicht Christoph Böttigheimer un! Rene ausner ijungieren als Hg

dieses Bandes, der eiInen freilich bedingt repräsentatiıven QuerschnittPerformanzebene un amı Jjenseits des Buchwissens analysieren. Dort GIga-
ben sich lokale Spielräume. Mehr och als 1ın der Liturglıe entwickelte die nach- der katholischen T’heologie dieser e1t darbietet, widergespiegelt 1n
konziliare Bildtheologie und -prax1s geradezu e1INe Gegenbewegung ZU. Konzil: der abgedruckten, bereits kontrovers diskutierten „SChlusserklärung“
Tieıilte Irient das naturwissenschaftliche Wiıssen der Zee1it Vorstel- 22—33) der Münchner JTagung ZU. Jahrestag des Abschlusses des
lungen VO.  w bildinternen Wirkkräften eine Absage, entwickelte sich anhand des Konzils 1mMm Dezember 204135
barocken (Gnadenbildes bald die Vorstellung VO heilswirksamen Kraftpotential Besonders hervorgehoben wird das Freiheitsverständnis der Theologie unter
VO.  D Bildern. Wirkmächtiger Wäar das Konzil 1n der Zurückdrängung weltlicher dem Aspekt der „Vielstimmigkeit“, die Interpretationsspielräume sichtbar MAaC
Machthaber. amı ebnete langfristig Wege für aa und Kirche: Die Vf{. plädieren energisch für L1EeEUE Arbeitsformen 1m Verhältnis VO.  — Theologen

un Bischöfen: „Das I1 Vatikanum hat die Au{fgabe e1InNes pastoral verstandenen„Konfessionalisierung un! Säkularisierung gehören 1n der Frühen Neuzeit
zusammen‘“ 3891) Die Gestalt Carlo Borromeos bildet e1INeEe Brücke zwischen Lehramtes der Bischöfe, den Interpretationsprozess VO  - Tradition un! Erfahrung
Konzilsgeschehen un! -rezeption. Julia Zunckel zeıgt seinen Eintluss 1mM e1C. des Glaubens moderieren, modellhaft umgesetzt. In diesem Prozess, der eine

Selbstrelativierung, einschließlich des utes ZAUE Kevısıon lehramtlicher Aussa-aufgrund Se1INeEeT verwandtschaftlichen Beziehungen auf, bevor Marıa Teresa
BEI, impliziert, spielt die Theologie eine wichtige TOTZ ILMMEerT wWwI1e-Fattorı ihn als zentrale Vorbildfigur für Benedikt EG AA un Se1INeET Sanz auf die

bischöfliche Keglerung un römische Autorıtat ausgerichteten Irıentrezeption
derkehrender und unumgänglicher Spannungen 1 Verhältnis VO  an theologischem
un bischöflichem Lehramt 111US55 der Diskurs die Interpretation des Glaubensvorstellt. Indem ened1i die Richtlinien Irients rationalisierte, kan: geradezu ergebnisoffen geführt werden. Nur kann Clie Freiheit der Theologie als Wiıssen-als moderner aps beschrieben werden. NLIionNn Schindling und Denniıs Schmidt

schließlich finden 1mM TIridentinum und 1m Josephinismus Gemeinsamkeiten, 1m
N garantiert werden.“ (23{) DIie Unterzeichnenden der Erklärung seizen auf
e1nNn Zusammenspiel VO.  - erneuerten Formen der Verkündigung des Glaubens 1n

Bischofs- und Priesterbild des pastor bonus, ın der Ausbildung des Klerus SOWI1Ee der Welt VO.:  e} heute, ın der das kirchliche Lehramt auf Hırtensorge konzentriert
genere 1mM unbedingten Willen ZUTLTL mwandlung des Bestehenden. ist. Die katholische Theologie so11 1n ihrer inneren Vielfalt als Korrektiv d1186-

Insgesamt zeichnet 1ıne hohe inhaltliche Kohärenz diesen Band sehen werden. Auf deren Impulse seizen die MT hoffnungsvoll. Dies lässt eiNe
wachsende ympathie ür die spezifisch protestantische . Form einer immanenten

dus Metafragen, Spannungsfelder, Personen und zentrale Konzilsthe- kritischen Reflexion VO  - Theologie un Kirche erkennen. GeWwW1sSs ist uch
INe  en) insbes das Bischofsamt un! der Bildungsimpetus wiederholen berücksichtigen, ass dieses oment das G(Gewl1lssen des theologisch Denkenden
SICH: Akteure und Inhalte interessieren die Vi./innen SCIH1AUSO w1e inkludieren I11U5S55, der sich selbst befragen hat, ehe S1C.  h AA kKev1ısıon anderer
Strukturen und Prozesse. Es gelingt, einen Dialog ZUT Interpretation der ZUT Relativierung VO  - Aussagen des kirchlichen Lehramtes außert Berech-

tigterweise erinnern Marıanne Heimbach-Steins un Saskıa Wendel daran, assdes Konzils, se1lNerT theologischen wW1e kulturgeschichtlichen Wirkungs- die katholische Kirche die Gesellschaft „kritisch“, ber ın „solidarischer Freiheit“geschichte un: der katholischen Konfessionskultur bis heute inıt1i- ın ihren Transformationsprozessen begleiten und auf einen „Ireiheitsskeptischenleren nicht L1LUFr UrCc. den vielstimmigen Beitragschor, sondern uch Kulturpessimismus“ (36) verzichten SO Postkonziliare Zuversicht gilt Iso
ın der Dokumentation der Diskussion zwischen dem Mitbegründer der bewahren.

Die erstrebte Gesprächsfähigkeit der Theologie betont der alınzer Sozial-Konfessionalisierungsthese, Wolfgang Reinhard, und den auf Ds
ischen Propria beharrenden Peter Hersche. Inhaltlich nähern sich

ethiker Gerhard Kru1p. Er verwelist auf Hürden 1mM wissenschaftlichen Dialog.
Einerselits die „Konfessionsgebundenheit“ für Unverständnis, andererseits

el Cl indem S1e die Moderne als uneindeutigen Begrift ablehnen wirke die Theologie „WEBEIN der kingriffsmöglichkeiten kirchlicher utorı1ıtä-
ten'  Ar w1e e1Nn „Fremdkörper“ der Univ. Gleichwohl stehe die Theologie VO  -un für ihr Paradigma die jeweils passende historische Keg1ı1on wäh-

len Reinhard propagılert die Kon{fessionalisierungsthese für das Reich, positivistischen Bestrebungen äahnlich unter Rechtfertigungsdruck w1e andere
eisteswissenschaften. KTu1p plädiert für die Beachtung der gesellschaftlichenHersche für se1ın Konzept VO  - katholischer MuDße und Verschwendung Relevanz der Theologie, die „ihre tradierten S5Sinnressourcen 1n einem Offentli-Südeuropa SOWI1Ee die katholischen Regionen der Eidgenossenschait chen Diskurs“ (39) als wissenschafttliche Disziplin zugänglich machen könne. Die

und Süddeutschlands. Für Reinhard und für die Rez.ın bleibt der bereits erwähnte Neujustierung der Theologie ın der Tage des Lehramtes legen
Barockbegriff Hersches ber inhaltsleer. Wenn Hersche Ende for- Rene ausner und Christoph Böttigheimer dar. Das kirchliche Lehramt SEe1 eine
dert, „Asiıch auf den ‚Iröhlichen‘, hben arocken Katholizismus zurück- „Bezeugungsinstanz des Glaubens“, die wissenschaftliche Theologie fokussiere

das „Erforschen der Glaubensinhalte“ und die „zeitgemäße, pTaX1S- und zukunfts-zubesinnen“ 515), bleibt offen, Was der Termıinus ‚Barock‘ eigentlich orlıentierte Explikation der Glaubensregel“ (44) ıne (1 015 Dynamik cheint sichumschreibt: ıne Epoche, ıne kirchliche und/oder säkulare Kultur 1eTr entfalten, 1n der die bischöfliche HirtensorgeI die wissenschaftli-
der ıne theologische Richtung? che Theologie geknüpft wird. Dıies mündet schließlich 1ın Überlegungen, die die

Notwendigkeit des kritischen Einspruchs der Theologie bekräftigen un! somıiıtHersches Periodisierungsvorschlag sieht die katholische Kirchen-
geschichte se1it dem Spätmittelalter als „Wellenbewegung“ die Fortschreibung kirchlicher Lehre andeuten: „Au{fgrund der unterschiedlichen

Ausrichtung un! des ditferenzierten Verantwortungsbereichs VOI kirchlichemzwischen einem arocken und einem autfklärerischen e1ISsLT, wobei Lehramt und theologischer Forschung 111USS eine akademisch-wissenschaftlicheder wahrhaft katholische der barocke Geilst sSe1l Dıe diesem Schema Lehre einen welteren Kaum reflexiv abschreiten als 1es jenen aufgetragen ıst, die
zugrunde liegende Dualität, die Konzentration auf Kontinentaleuropa der Kirche verbindliche Entscheidungen treifen haben. S1e werden uch
und die Ausblendung aller weltkirchlichen Dimensionen kann 180738  g Überlegungen 1ın Feldern kirchlichen Lebens anzusprechen haben, die über der-

zeıt geltende Normen hinausreichen. Das ist e1Nn unverzichtbarer Dienst derebenso W1e die undurchsichtige Kriteriologie der egriffe ‚Aufklä-
rung” und ‚Barock“ aniragen. Wenn Hersche die Slow-Food-Bewegung

Kirche (47) Unbestreitbar jedoch scheint, un! 1eSs würden die profiliert drgUu-mentierenden Hg des Bandes nicht bestreiten, ass alle Glieder der Kirche, jederund die Pop-Kultur als Anzeichen eiINeEes hereinbrechenden dritten Einzelne, ob Amtsträger der DAGC. noch 1n der aufrichtigen eMmMuUu: wachsen
Barocks deutet, verlässt endgültig die historische Analyse. Der Band an Das gilt gEWI1SS auch für alle, die sich ecue Impulse VO.  — den VO: Johanna
selbst endet sachlich mıiıt der Charakterisierung der se1ıt 1845 all- Rahner, Franz Xaver Bischof und erd Häfner vorgebrachten Überlegungen VABEN

stalteten Konzilsjubiläen durch Peter Walter. Die Kontextualisierung „naturgemäßen Spannung zwischen Synodalität un Autoritäa:  66 1n Hinsicht auf
die erstrebte „demokratische Partiziıpation In der Kirche“ (51) erhoffen.der ubiläen, ihr entsprechender antiprotestantischer der ökumeni- Der Begri{ff „Synodalität“ verknüpft diese Überlegungen mıt den Fragen derscher Charakter, bildet ıne letzte Antwort auf die Tage der Einleitung, innerchristlichen Okumene. T’’homas Bremer und Marıa Wernsmann legen den

inwiefern nämlich das Konzil als Abgrenzung AT Protestantismus Stand und die Entwicklungen innerhalbh dieser dar, die e1INeT krweiterung un
denken ist Vertiefung derselben gefü. haben. Neben der Okumene gelte C: die Dimension

des interreligiösen Dialoges beachten. Die VT verweısen aut das „ökumeni-Tübingen Daniela Blum sche Engagement VOT EIPES. Das „ökumenische Mıteinander“ se1 ZUT „Normalität“
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geworden. Zugleich habe sich e1INE „geWI1sse Indifferenz  66 eingestellt, weil 11L1all die Einordnung umgestellter Kelsosiragmente ın die Gesamtstruktur des Alethes
der „Trennungssituation” (58) weni1ger leide ‚0g0S 5—33 VOTSENOININE, In Kap 11.5 „Redeteile 1 Alethes Logos” (334—

400) wird als Ergebnis die ursprüngliche Disposition rekonstrulert. IIıe einzelnenargıt Eckhaolt beschreibt das UrC das Konzil beförderte eUue Verständnis
VO  - Weltkirche un! benennt Akzentverschiebungen, Ja den Wandel des Mi1ss10ns- Teile werden übersichtlich ın e1INeEeT Tabelle dargestellt 397400 Kelsos VEeLrWEIN-

verständnisses: „Der Katholizismus hat sich verändert, Tag! das Gesicht des det entsprechend den partes oratıonıs e1nNn völlig gangıges Schema für die KOon-
Südens.“ (78) S1e ctellt Bezuge den lehramtlichen Außerungen VOIl aps TanNn- zeption se1INeESs Werks (ein Prooem1iıum, eine „Narratıo”, zweiteilige Argumentatıo

m1t Je eINeT arlıl1l0 SOWI1e einem Epilog) Auffällig iıst die Zweiteilung derziskus ber die „heilende Prasenz des Evangeliums“ her, ordnet Der irMmgerweıse
die Exhortation Evangelii gaudium den Enzykliken (81) Matthias eilmann Argumentatıo (Fir. I11,17—V,'  a; V,.65b-V1I11,68), die parallele trukturen aufweist.
benennt Veränderungen 1mM Bereich der Medien. Dıe Kirche SO sich ın die Der NI iragt 1m dritten Hauptteil Se1INeET Studie „Gestufte Einführung 1n SO
dialen Prozesse eingliedern un! diese HÜr die Verkündigung der Botschaft nutzen. teserkenntnis und Anleitung religiöser Prax1ıs“ 401-531 ach der Bedeutung

des rhetorischen Aufbaus für das inhaltliche Verständnis des Alethes ‚0g0S InHT analysiert kritisch: „ Z,WaT ll 111411 die Medien theologisch durchdringen (Was
heißt das eigentlich?), aber eın Wort davon, ass 98858  . uch die Theologie selbst diesem Teil der Untersuchung zeigt der VE ass Kelsos bei der Konzeption sSe1INeT
VO  - der Eigendynamik der Medien her LEU lernen ätte  A Das „Vatikanum 5 M Schrift eiınem bestimmten Lehrplan olg! Kelsos eın ntikes Bildungspro-
werde auf dem Weg „intelligenter Offentlichkeitsarbeit“ heute ZUU „Vatikanum Fdas dus der Behandlung der Physik un! Epoptik/Theologie besteht,
Z° aber I11UT, „ WE der Offenbarungs- adikal als Kommunikations- un: dieser VOTaUsS. Bzgl der Adressaten wird fest ANSENOIMMLEN, ass Kelsos sich direkt
wiederum adikal als Beziehungs- un! Prozessbegriff gelesen WIT!  e (97) Christen wendet „Der Alethes Logos hat das Ziel, christliche LEeSsSeT VO  - ihren

‚Irrtüumern‘' befreien und S1e 1n die ‚wahre‘ Philosophie einzuführen.“ (479)I)iıeses knappe, reichhaltige Buch zeigt die große Bedeutung des Inwıeweılt Kelsos tatsächlich ın seiınem Werk Christen als Adressaten voraussetzt,
Zweıten Vatikanischen onzils, das uch heute engaglerte heo- wird nıicht weıter ausgeführt. wendet sich vielmehr Sympathisantenlog/inn/en dazu anregt, Glaubens- un VerkündigungsfIragen dieser der TE un keineswegs Christen. ET versucht unentschlossene
e1t ernsthaft diskutieren und belebende Impulse entwickeln. un! wen1g informierte Leser VO  - der Hinwendung ZU. Christentum abzuhalten.
Stets bleibt jedoch bedenken galız 1mMm Sinne des „Geıistes des Kon- Das entscheidend Neue 1n der Untersuchung 1st die These, ass Kelsos beide

Teile SE1INeEeT Argumentatıo „nach dem Vorbild eiINer Mysterieneinführung miıtils  66 dass binnenkirchliche Sorgen un Erfordernisse sekundär sind,
die Zentralität der Gottesirage ber Dr1ımär bleibt. TEL aufeinander folgenden Stufen der Keiniıgung bzw. Widerlegung, der einfüh-

renden Belehrung un! der au des Göttlichen gestaltet“ 500) Hiıerzu weist
Hannover OoOTStien aprotny der VT e1INe Mysterienterminologie un! -metaphorik ın den Ausführungen des

Kelsos nach 481—496 Entsprechend ist der ETSTE Teil der Argumentatıo nach
dem Vorbild der „Kleinen“ und der zweiıte Teil nach dem Vorbild der „GrobenPhilosophie Eleusinischen Mysterien” konzipiert (519) Diese Tklärung wird als Grund für
die Parallelisierung des eTrsten un 7zweıten Teils der Argumentat1ıo plausibel
angeführt (504)Arnold, Johannes: Der Wahre ‚0g0S des Kelsos. ıne Strukturanalyse. Munster:

Aschendorff 2016 027 Jahrbuch für Antike un! Christentum, TganN- | S ergeben sich jedoch Fragen nach der Relevanz eiINeTr olchen
zungsband, 39), Ln 35,00 ISEN 78—-3-—402-10807-—9 Disposition des Alethes Logos hinsichtlic der ANSENOIMMLENENL Adres-

ach dem 1mMm Jahr 2005 erschienenen Kommentar Die „‚Wahre saten Sind wirklich Christen, w1e der V{i. fest annımmt"” |DS ist
schwerlich vorzustellen, wI1e sich Christen 1ın die Mysterien der wah-Lehre“ des Kelsos VO.  . OTACl1O Lona liegt 1U  —_ ıne LEUE Monogra-

phie Z selben Werk des mittelplatonischen Philosophen VO  s Der L1 philosophischen Lehre einführen ließen. Soviel Polemik die
groß angelegte Angriff auf das Christentum dus der zweıten Hälfte des Person Jesu Wäal für einen Christen kaum ertragbar, sSe1 denn, ist
Z B steht 1mM Mittelpunkt des Interesses. ZU. Apostaten geworden. Dann waren ber die ANSENOIMNINELLEL Adres-

])a bekanntlich das Werk des Kelsos 11ULI 1n Fragmenten 1n der saten keineswegs mehr Christen. er V{ belegt jedoch se1ne Annahme
VO  w den Christen als Leser der Schrift mi1t dem erwels auf ET. X33Widerlegung (‚ontra GCelsum des Ürigenes erhalten ist, besteht die

Schwierigkeit, die ursprüngliche Abfolge der Fragmente bestim- „die Hinwendung ZUE hor der Christen“. IDıie Aussage 1n FT. V.3S ist
18919  5 un: überdies ıne literarische Struktur darın erkennen. Dıe ber als rhetorisches Stilmittel 1mMm ınn der Diatribe aufzufassen,
Untersuchung widmet sich der Rekonstruktion der Gesamtstruktur des sich mıiıt der Lehre der Christen befassen. Daher ist unwahr-
Alethes 090S. scheinlich, dass hier die Christen als Leser angesprochen werden.

Bel diesem Unterfangen sind WIT allein auf die Zuverlässigkeit 1mM ES ist die Stärke der Studie, Grundlinien 1n der Argumentatıion des
Zitierverhalten des Urıgenes angewlesen. In se1INeT Widerlegung fasst Alethes Logos aufgezeigt en Ausgehend VO  _ dieser Grundlage

manche Aussage des Christengegners freiIl,bisweilen gibt könnte HAd: ach dem S12 1m Leben“ eINeT olchen elehrung gefragt
gröbere assagen wörtlich wieder. Dass Urigenes 1n den polemi- werden. In welchem Rahmen hat sich die Auseinandersetzung mıiı1t der

schen Wortlaut des Kelsos eingriff und manche christenfeindliche Aus- christlichen Lehre erei1gnet” DDass e1nNn solcher Rahmen e1Nn freies phi-
Sd5C abschwächte, entspricht Se1INeEeT apologetischen Tendenz. [)a 1mM losophisches Schulwesen S6 WESEI se1ın könnte, 1n dem Interessierte
Werk des Urigenes nicht immer klar zwischen dem Zatat und der Ireien Informationen über den christlichen Glauben erhalten konnten, wird
Paraphrase unterscheiden ıst, nımmt die vorliegende Studie diesen VO VT kurz angedeutet (453) un waäare weiterzuführen. Insgesamt
Missstand JAUR Anlass, über die Struktur und Konzeption des Alethes egt die Arbeit ıne gelungene Untersuchung der ursprünglichen
Logos 116  e nachzudenken, sichere Kriterien AT Rekonstruktion des Gesamtstruktur des Alethes LOgos VOL und bietet miıt ihrer überzeu-
Werkes des Kelsos gew1innen. genden Strukturanalyse ıne L1EUE Ausgangslage für weıtere Beschäf-

Dıe vorgelegte Untersuchung ist bereits 1m 2008/09 VO der tıgungen mıiıt der antichristlichen Schrift. Der Alethes Logos stellt ıne
Katb - heO: der Ruhr-Univ. Bochum als Habil.schrift aNSENOIN- Gegenposition ZUL apologetischen Lıteratur dar, 1n der sich christliche
116e worden, jedoch wurde S1e TST 1mM 2016 der wissenschaftli- Schriftsteller vergleichbare un äahnliche Einwände verteidigen
hen Offentlichkeit zugänglich gemacht. mussten. Insotern eistet die erschienene Studie einen wesentlichen

ach e1iner übersichtlichen Einleitung und einem Forschungsüberblick Beıltrag FAER Verständnis der Auseinandersetzung e1inNes Philosophen
verschiedenen Rekonstruktionen der Disposition des Alethes Logos 1—32) hinter- mıiıt dem sich 1mM Zeitalter der Apologetik 116  C formierenden Christen-
iragt der VT. den erreichten Konsens, ob Urigenes wirklich „den Text des Alethes tum
‚0g0S 1mM groben un! BaANZEN 1n Se1INeT ursprünglichen Anordnung überliefert‘“

Munster Nikolai iel(32) Der V{. geht davon ‚US, ass Origenes ın die Anordnung der Schrift bei
sSe1INeT Widerlegung mMassıVv eingrif{ff. Im ersten Teil der Arbeit tührt der Vf. diesen
Nachweis: SE Der Alethes Logos des Kelsos un se1ıne Wiedergabe durch rige-
nes  A 5-—2 Als Ergebnis wird konstatiert, ass Urigenes die Reihenfolge der Dominguez, Patricıio: Augustins Philosophiebegriff. Fides und atıo 1 Hinblick
Aussagen „Im e1ltaus stärkerem Maß verändert, als 1es bisher aNngENOIM- auf die Glücksfrage. Paderborn: Schöningh 2015 247 (Augustinus. Werk
111611 wurde“ (201) un! Wirkung, 4), pb. 36,90 ISBN 8—-3-—-506—-781826-—4

Im zweıten Hauptteil 205—400) geht der Vr der „Thetorischen Konzeption
des Alethes 0g0S  es ach. Dabei soll dessen Gesamtstruktur erulert werden. Der Die 1n Tübingen erarTbeitete Lıss. VO  — Patrıcıo Dominguez UgUuS-
WT ist sich se1nerT aC. sicher, A  1€ umgestellten Fragmente mıiıt einer gEeWI1S- HNS Philosophiebegriff steht unter dem klaren (5) dus 150,4
SeI1 Wahrscheinlichkeit einzelnen Textabschnitten zuzuordnen“ (202) Es WIT!  d „appetit10 igıtur beatae vıtae philosophis christianisque COMMUNIS est‘'  66
beli dieser methodischen Vorgehensweise implizit vorausgesetzt, ass Urigenes Jer nach CAG) ach der „Einführung“ und einem (selektiven) ‚Blick
doch die ursprüngliche Abfolge der Fragmente bewahrte, da SONSs die einzelnen
Textabschnitte als bloßes Durcheinander erschienen un N1C mehr erkennbar

auf die Forschung‘“ iolgen ZzwOlt Kap A.s eigene Erläuterung sSe1INES
Philosophiebegriffs (vera reil 3) S16 Nn1ım creditur et docetur, quodblieben. Aus diesem Grund 11USS dem Alexandriner doch eine gröhere Zuverläs-

sigkeit bei der Abfolge der einzelnen Aussagen des Kelsos zugemutet werden. est humanae salutis Caput, 110.  z aliam S56 philosophiam, id est saplen-
In den Wiederholungen innerhalb der Fragmente meınt der V{., e1ne (esamt- tiae studium, l aliam religionem“) WIT:! LULC eiläufig 1ın Fn 732 148)

zıit1ert. Im HMaupttext wird dieser Begrift als UuSsSWEeIls der „Inkonsistenzkonzeption des antichristlichen Werks erkennen Daraufhin werden
allele Strukturen 1n bestimmten Fragmenten 235-—304) ausfindig emacht und der Philosophen“ interpretiert 148) Die ähe VO  - Philosophie und
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Religion „non aliam S56 philosophiam, id est sapıentlae studium, et IU arbitrium verfügt, ber n]ıemals über 1ıne Iibertas, sSe1 denn,
aliıam religionem‘‘), die ZU. „unruhigen Herzen“ werden lässt, das die Gnade (sottes seiINe ursprüngliche armonı1e wiederherstellt.“ (93)
nicht 11UTLT ın Philosophierenden chlägt, sondern uch 1n Gläubigen, kıne schmerzliche Lücke 1m Blick auf die Thematisierung der
verdeckt der Fideismus, der mi1ıt „sola ide, csola gratia, sola scr1ptura” „Freiheit“ 1m philosophischen Denken A.s ist die VernachlässigungAuslegungshoheit über A.s Gedankenwelt erstrebht.* widerspricht als der griechischen Tradition (Z Platon und Aristoteles) un ants (vglDenker dem dreifachen „sola'  66 Luthers und öffnet sich vielmehr den Iih arh 126 „qU1SQUI1S autem 110  > habet, Care profecto Jla T' QUaIlGedanken der „anıma naturaliter christiana“ (vgl CIV.: 1837 und der praestantiorem omni1ibus bonis 1n potestate nNnOstiTa 110  - CONSLLLIUULS sola
„ecclesia ab Abel“ (en. Ps. 12862 illı voluntas PEI 1psam tu) Unerwähnt bleibt uch der genu1ın

Wer Philosophie wıe ant und 1mM Gegensatz YASan „Philodoxie“ philosophische Rang, der 1n LEeUeEeTET eıt zuerkannt wird, besonders
als „sapıentlae studium“ versteht, kann sich für A.s Reflexionen ZATE se1ıt Edmund Husserl, arun Heidegger NUur auf 178 erwähnt 1mM
„Freiheit“ öffnen, uch 1n Abweisung der Thesen VO  w} Drecoll®. Wer Verbindung mıt Gadamer un Karl Jaspers (vgl jedoch mıt eInem
VAQE „Philosophiebegriff“ A.s duUus$s handelt, 11USS die Fragen ZUT Spra- unausgewiesenen und sprachlich unklaren Motto) Wer Augustins Phi-
che bringen, die celbst als wesentlich benennt:; z.B sol 1! „deum losophiebegrifi untersuchen will, sollte uch auf Heideggers Vorlesung
ei anımam SCITE CUPIO- : Der Rez untersucht 1mM Folgenden (angeregt VO  . 1921 etzt 157—299) eingehen bzw. verwelsen. nenn
VO.  = ants Fragen nach Gott, Freiheit und Unsterblichkeit) die Heu« nebenbei A.s „Zeitabhandlung VO  - conf. 174 vgl 24A18 die für die
tung der Freiheit 1 Denken A.s bei B Refiferenzstellen: 3 —  9 Ö 9O, „Phänomenologie des faktischen Lebens“ 1n Heideggers Seıin Ea Zeıt,
91, 2} 2} spricht VOoO „sozlalen Elitismus“ (36) der Frelen, eiInem philosophischen Grundwerk des S, Bedeutung hat unbe-
die „sich der OYXOAN widmen“ können:; ihm geht (1CeTr0Os „Phi- achtet bleibt uch Heideggers einschlägiger Vortrag 1n Beuron). Immer-
losophieauffassung, die den therapeutischen Anspruch der antiken hin verwelist auf OTd. 2,14, die 1n conf. 11 dann behandelte rage
MLAOGOQLA. aufgreift, indem 61Ee MÜr die Überlegenheit der Seele gegenüber schon als wesentlich genannt wird 67)
dem KOTDEer, FÜr die Freiheit des Menschen (gegen den Fatalismus), für Breıt wird die A.-Deutung VO Johannes Brachtendorf mıt eiInem
die Existenz eINeT natürlichen ethischen UOrdnung und andere Thesen treffenden Zatat erwähnt 5—2 881, 109 1952 164 224) „VWenn
plädiert“ (49) weılst auf die „Freiheit (libertas), das Zu-sich-selbst- Augustinus 1n der Heiligen Schrift philosophische Thesen ndet, dann
kehren (se sibi reddere)“, wobei das „menschliche Leben WI1Ie ıne bedeutet dies weder 1m siehten noch hier 1mM zwölften Buch: dass die
Reise aut dem stürmischen Meer“ vorgestellt wWIird, „deren Endhafen Vernunft auf den Glauben gründen ll immer dann, WE Ußgus-die Weisheit sSe1  66 (65) Auf verwelıst auf enesis 3,1—24, tinus bel SEe1INeET Auslegung des Schöpfungsberichtes philosophische
VOo AFall der Ureltern und dessen Konsequenzen die ede“ ist: als Thesen formuliert, eTU: sich nicht auf Unterweisung durch den
Konsequenz WIT:! der „Verlust der ursprünglichen Gaben, nämlich der utor, sondern auf göttliche Belehrung.“ (203, Anm 994) ıe Leser,
Verlust der Unsterblichkeit, der Freiheit VOoO  b Leiden und der Fähig- deren Blick durch Engführungen nicht behindert WITrd, weil S1e wWwel-
keit, die Wahrheit unmittelbar erkennen“, genannt. erklärt weıter, teTre Kontexte kennen, werden {)ıss. begrüßhen, weil S1e e ihre
dass „den Willeln als einen zweistuligen Vorgang auffasst. Dem- Au{fgabenstellung auf Fragen verwelst, die kontrovers diskutiert hat,;
nach zeige sich das Problem der Freiheit Iibertas) bei Augustinus als sodass CL, WE 111all ihn 11UTL als ‚„doctor gratiae” sieht, nicht zutref-
die Beziehung zwischen der voluntas und den voluntates‘“ 90) Die fend vergegenwärtigt wird regt dazu . erneut, vereıint mıiıt Pla-
Grundorientierung ZU. Guten 1M Übergang ZUTL Gnadenlehre erläutert toONn und Kant, als „Iortzeugenden Gründer des Philosophierens“ Zauf Uı „Die Fähigkeit, etwas (Gutes wollen (velle), und ‚Wdl Thema machen und welıter edenken.?
die gnädige Hilfe (sottes Auf der Ebene der äußeren andlung das Wiesbaden Norbert Fischeronkrete DOSSE) ber gilt das Paradox, dass der Mensch ‚mıt Notwen-
digkei un gleichzeitig mıit Freiheit sündigt. Das heißt nicht, dass
ZAER ündigen SCHNIeC  1ın CZ W UNSEN ist, dann wWAarTe nicht schuld-
haft und verantwortlich, w1e Augustinus oft wiederhalt.“ elıtere Stel- ulgakov, Sergl] Philosophie der Wirtschaft. Die Welt als Wirtschaftsgeschehen;

miıt Begleitband: Serg]] Bulgakovs Philosophie der 1rtscha: im interdis-len ZUTL „Freiheit“ tführen den ezug AA Gnadenproblem weiter: vgl ziplinären Gespräch, hg Barbara Hallensleben / Regula Zwah-
‚A „In diesem Sınne ist das bekannte /atat VO  } praed. SAanNC: len Münster: Aschendorff 2014 XXVI) 51+106 (Epiphania, 5/Sergijverstehen, 1n dem der Kirchenvater ın der Rückschau se1line Wende

ISBN 78-3—402-—-12030—9
Bulgakov, erke, kpiphania, 5a/Sergij Bulgakov, Werke, 1a), geb 34,00

erklärt: ‚Ich habe mich die menschliche Willensfreiheit bemüht,
gesiegt hat ber die Gnade‘“ (FN 460 zıt1ert praed. SANCLTL. „laboratum Miıt diesem schön edierten und sorgfältig ommentierten Band wird
est quidem PrO libero arbitrio voluntatis humanae, sed vıcıt del gratia”; die deutsche Ausgabe der ausgewählten Werke des russischen Theolo-vgl 'eir. 2154 SCIL, Philosophen un Okonomen Serge]) Nikolaevi6 Bulgakov 1871hält se1in Urteil mit eC 1n der chwebe: Iragt: „Geh 1944, nach der Priesterweihe 1918 Sergij) TOffnet gehörtehier ıne ufhebung der menschlichen Freiheit zugunsten der Begınn des den einflussreichsten, ber uch umstrıttenstenGnade un sSomı1t die Willkürlichkeit (sottes? Die FrTage, ıne der Intellektuellen Russlands. Seine wissenschaftliche Lautfbahn galt ın der
umstrittensten 1n der Augustin-Forschung, ıst keinesfalls leicht bisherigen Aufmassung der russischen Ideengeschichte als paradigma-beantworten, und WI1T werden dies auch hier nicht 1n erschöpfender tisch ach Anfängen als Verfechter der marxistischen PolitökonomieWeise {Uu:  =) E och I1USSs einstweilen gesagt werden, dass e1n mıt Se1INeET Studie über den Kapitalismus und die Landwirtschaft (DASS:;;eilfertiger chluss ware, dUus dem Gesagten folgern, dass Augustinus 1900, Bände) gıng I inspirlert VOIl Schellings Naturphilosophie undie menschliche Freiheit vernachlässigt und ihr utun für die Erlö-
SUuNng missachtet.“ (92) Resümierend erklärt „Augustinus hat bis

Vladimir Solov’evs All-Einheits-Metaphysik ZUEEE religiösen Philosophieüber, schließlich 1mMm Parıser Exil bei der orthodoxen Theologieselinen spatesten Werken versucht, die Harmonie zwischen der absolu- anzukommen. Der Titel se1INerTr Aufsatzsammlung Vom Marxısmus ZU
ten Unverdientheit und dem Vorrang der Gnade, der praescientia un! Idealismus 1903 gab dieser Lautbahn ıne pragnante Bezeichnung,Allmächtigkeit Gottes un der menschlichen Freiheit (gegen den Fata- die schon bald Z Signatur der intellektuellen Entwicklung eiINer Sall-lismus) verteidigen. Es genuge hier testzulegen, dass ugustın VÄS  w} (Generation VO  a Philosophen 1m Russland der e1t 1900 wurde.den Willen nach dem Fall für gravierend ank und therapiebedürf- Als public intellectual SOW1e zeıtwelse als parteiloser Politiker 1n dertig hält, dass dieser L1UT Urc 1ne übermenschliche Therapie geheilt Russischen Duma iTat für einen ‚christlichen Sozialismus“ e1N, denwerden kann und olglic gilt die Freiheit des Willens anders als die sowochl die herrschende Strömung des revolutionären SOz1a-Moderne her als das Resultat eINEs christlichen Lebens ist un nicht lismus der russischen Intelligenzija als uch das monarchischeals e1N roher, schon gelungener Zustand des menschlichen Geılistes ıe kegıme theoretisch 1MmM Sinne der christlichen Soziallehre und auchVoluntas verliert niemals ihre Fähigkeit, die voluntates wollen: die politisch verteidigte.böse moralische Qualität ber der voluntas steht nicht 1n der Macht Das uch Philosophie der Wirtschaft, das 1912 zugleic als Habil.-des Menschen andern. Das bedeutet, dass immer über e1Nn Iihe- schrift ANSENOMM! wurde, gehört 1n jene Übergangsphase 1mM Denken

B, 1n der se1ne früheren politökonomischen Themen auf religiös-philosophischer Basıs LIEU entwickeln suchtVgl Die Gnadenlehre als .6  (} mortale“ der ernunft! atur, Freiheit und Worum geht 1n dem Buch? Diese rage ist nicht leicht beant-Gnade 1 Spannungsfeld VOIl Augustinus und ant, hg. Norbert FISCHER,
Freiburg/München AA BA worten Denn ISe obwohl der Titel dies suggerlert, keine Studie
Vgl „‚Ungerechte Gnadenlehr:! Zeitgenössische Anfragen Augustin ZUTLT Wirtschaftsphilosophie als einem speziellen Bereich der Philoso-
und ihr Einfluß auf Se1NEe Gnadenlehre“, 1ın Gnade Freiheit Rech tfertigung,
hg. Cornelius MAYER Andreas E. J. (GGROTE Christof MÜLLER, uttgar'
2007, 25—40 Vgl Karl JASPERS: Die großen Philosophen, 4 München 1957, 1981
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phie, 1n dem das Phänomen der Wirtschaft 1n selinen aCetiten un lichen Klassen die organische Einheit der Menschheit als das „LTaNsS-
Problemen untersucht wird Es 1st uch keine Studie ZUTL Theorie der zendentale Subjekt“ der Wirtschaft SeTZtL, 1n das alle individuellen
Wirtschaftswissenschaften, 1n der die Erkenntnisweisen der Wirtschaft Wirtschaftsleitungen konfliktirei einflieben. Dieses Subjekt wird dann
thematisiert waren. Es ist schließlich kein theologisches Traktat über mi1t der göttlichen Weisheit „Sophia“ identifiziert, die als „Weltseele‘“
die ethischen der moraltheologischen Prinzıpien des Wirtschaftshan- die mystische Einheit des Wirtschaftsprozesses stiftet.
delns Und doch ist das alles zugleich. ıe Hg.innen machen dies Das ist der eigentliche, theologisch-mystische Kern der KOonzep-
gleich einNgangs euulc. „VWenn S1e 1nNne unkonventionelle Art suchen, tion B.s se1ıne 5SUß „Sophiologie“, die neuplatonisch inspiırlıerte
über diese rage SC ‚Was iıst Wirtscha:  ® nachzudenken, lesen S1e Lehre VO der Hierarchie der Seinsstufen, die zeitlebens mi1ıt den
dieses Buch Lesen S1e nicht, WEl S1e nach eiınem eNTDUC für Grundsätzen der christlichen Theologie 1n Einklang bringen VOEI -

politische Okonomie der Wirtschaftsethik Ausschau halten.“ (1) Man sucht (Seine „Sophienlehre“ hat eıinen lange andauernden Streıt 1n
kann hinzufügen, dass die TWartung, über die philosophischen der der orthodoxen Theologie 1mM Exil ausgelöst und wurde UrCcC die Kır-
theologischen Probleme der Wirtschaft Auskunft bekommen, ın die- chenleitung verurteilt.) och 1mM Unterschied den spateren, eXplizit
SC Buch ebenfalls enttäuscht wird Bereıts bei den Zeltgenossen hat theologisc. angelegten Schriften B.sS, die die Konturen se1nNer Sophien-
die eigenartige Mischung dAdUS wissenschaftlichen, metaphysischen und Theologie deutlicher erkennen lassen, amalgamiert die Philosophie der
theologischen Ansichten, die 1mMm Buch präsentiert WITd, Irrntationen Wirtschaft diese religiös-philosophische Konzeption mıiıt den Fragestel-
hervorgerufen, W! S1e beinahe einstimmi1g 1ın philosophi- lungen marxistischer Politökonomie derart, dass die Argumentatıons-
scher un politökonomischer Hinsicht als misslungen charakterisiert richtung des Buchs völlig unklar wir W äads schon bei den Zeiıtgenossen
haben.! für Irrntationen sorgte. Mıt welchen Verständnisschwierigkeiten 1U

)as anspruchsvolle Projekt B:S die methodischen un metaphy- TST der gegenwärtige Leser dieser Schrift kämpfen hat, ze1ıgt sehr
sisch-theologischen Grundlagen der politischen Okonomie 16  = eutilic der Begleitband ZUL Edition, 1n dem ehn Forscher/innen duUuS

bestimmen, ist auf der einen e1te zweifellos durch Max Webers Studie unterschiedlichen Fachperspektiven jedes Kap des Werks kommentie-
über die entscheidende Rolle der protestantischen Ethik 1n der Eintste- TE und den darin vertretenen Ansichten ellung nehmen, wobei
hung des Kapitalismus Inspirıert. Auf der anderen Seıte ist bestrebt, das Urteil bisweilen mehr als kritisch ausfällt. Miıt diesem knappen
381  ‚U diese, auft den Prinzıpilen der Erkenntnistheorie der Neukanti- un! überaus gelungenen Versuch eINeT Kartographie der Argumenta-
Ner und der Kant’schen Ethik basierende, Analyse Webers wider- tion 1mM Werk B.s kann der Leser durch das uch navıglıeren und die
legen un! ihr 1ne eıgene Auffassung der religiösen Grundlagen der Gedankensprünge des Vis VO  > MarTrx Schelling, den Ostkirchenvä-
Wirtschaft entgegenzusetzen. Dennoch behält Se1INeT vehemen- tern und der Sophienmystik Vladimir Solov’evs verfolgen. Hilfreich
ten un! oft unsachlichen Kritik Kant’schen „Subjektivismus“ die für das Verständnis des ökonomisch-sophiologischen Projekts B.Ss ist
Kant’sche Herangehensweise das roblem bei, die sich 1n der rage uch die demnächst unter dem Titel /wel Städte. Studien VDE atlur
„VWıe ist die Wirtschaft möglich?“ kundtut. gesellschaftlicher Ideale als Band der Ausgabe erscheinende amm-

Ihese rage beantwortet allerdings nicht mıiıt einer Untersuchung
der Erkenntnis VO  . Wirtschaft 1n den Wirtschaftswissenschaften, SUOI1-

ung se1ner Aufsätze, 1n denen se1ıne Ansichten dus verschiedenen
Anlässen pointierter vorträgt, Wäas den geistesgeschichtlichen Hınter-

dern mi1t dem Entwurf e1INeT Schellings Identitätsdenken Orlen- grund sSe1INeT Philosophie der Wirtschaft verständlicher machen dürfte
1ı1erten Lebensphilosophie, die die Wirtschaft als einen kosmischen BochumProzess begreift In eINeT langen Reihe VO  . Analogien wird Wirtschaft Nikola) Plotnikov

als universaler Lebensprozess beschrieben, der die tote Materıe über-
windet; als Inbegri{ff aller Kulturleistungen der Menschheit, die die
atur umgestalten; und G  ießlich als SynNonym der schöpferischen The Routledge Companıon slamic Philosophy, hg Richard Taylor

Lu1s Xavler LOPp eZz-FarT) ea  — (Q)xford: Routledge 2016 XVII) 433 B gebKraft und Weisheit (‚ottes „Sophla‘); die die Einheit des Seienden ISBN 78—-0—415-—-38160-—9stiftet. Das Analogieprinzip erlaubt B 9 die Welt als All-Einheit
betrachten, 1n der Alles miıt Allem identisch ist. die Wirtschaft, das ange eıt schien die Mittelalterforschung sowohl 1n kuropa als auch
Leben, die Kultur, der Schaffensprozess, die Wissenschaftt. Auf diese ın der „Neuen Welt“ auft die abendländische Geistesgeschichte fokus-

s1iert und VO  . ihr dominiert sSe1IN. ES dürfte jedoch nicht LUTLC einemWeise wird ber das Wirtschaftsphänomen zugleich weıt und CNg dieser Forschung unmıiıttelbar Beteiligten, sondern jedem dergefasst. ZA1 weıt, weil miıt dem Subjekt-Objekt-Verhältnis schlecht-
hin identifiziert wird un keine Spezifizierung gegenüber den ande- Philosophie- und/oder Wissenschaftsgeschichte ernsthaft Interesslier-
[61] I1ypen und Aspekten dieses Verhältnisses, twa der Erkenntnis, ten aufgefallen Se1N, dass die philosophiehistorische Forschung bereits

se1t ein1ıgen Jahren das arabisch-islamische Erbe als einen wesentli-der Liebe, der 41A8 USW. erfahren kann Alles WIT! 1n einem solchen
„Pan6ökonomismus“ als Austfluss des Wirtschaftsprozesses begriffen: chen, lange VO  - ihr unterschätzten Bestandteil der abendländischen
Die IL Welt gleicht dann einem Großkonzern und die „Weltseele“ philosophischen Tradition anerkennt und mıiıt eindrucksvoller ntien-
wird ZWirtschaftsboss. s1ıtät und Gründlichkeit erschließt. Dieses LE6U6 Bewusstsein und die

veränderte Forschungssituation macht gleichsam plakativ auf sichAut der anderen e1ltle wird der Begriif der „Wirtschaft“ bei
entschieden CI1L5 gefasst, da ausschließlich der Marx’schen autfmerksam HTC zahlreiche monographische Veröffentlichungen,
Theorie der kapitalistischen Wirtschaft orıentiert 1st. Und selbst daraus Handbücher, Enzyklopädien, Sammelbände un! einzelne Belträge 1n

Fachzeitschriften, die exklusiv diesem Gebiet un! auch der Philoso-greift wW1  Urlıc LLUTFLC wel Elemente des wirtschaftlichen Kreislaufs
heraus die „Konsumption" (im Buch als „Konsum“ übersetzt) und phie-, Lıteratur- und Wissenschaftsgeschichte des Mittelalters 1mMm AT
die „Produktion“, die kosmischen Phänomenen erklärt „ Ein- geme1lınen gewidmet sind Der vorliegende Sammelband ist der neueste
tmen“ un „Ausatmen der Welt“) Der Warencharakter der Wirtschaft, Ausdruck eines investigatıven Bemühens VO.  a international ausgewle-
der Tausch, die Zirkulation der Waren, die gesamte gesellschaft- un: renommılerten SOWI1Ee eın1ıgen Jungeren, 1n der deutschen
liche Dimension der Wirtschaft, bleiben 1n dieser identitätsphiloso- Forschungslandscha noch wenl1ger bekannten Fachgelehrten, die VO  b

phischen Übersteigerung vollständig ausgeblendet. Auch die I1 den beiden Hg.n Richard Taylor (Marquette UnIyYE Milwaukee, W])
marxistische Kapitalismus- und Entiremdungskritik fällt bei unter und Lu1s Xavler Löpez-Farjeat (Univ. Panamericana, Mex1co City), den

Gründern un Direktoren VO  - Aquınas and „the Arabs“ Internationalden Tisch, TOTLZ se1nes markanten Postulats eines „physischen Kom-
mMmun1ısmus des S@eINS:-. Working Group, für ihr problemorientiertes andDucC ZARYE arabisch-

uch 1n einer weıteren Hinsicht wird das Phänomen der Wirtschaft islamischen Philosophie mıt dem Fokus auf deren klassische un pOost-
IC ıne Verquickung des Empirischen und Metaphysischen VTl - klassische Periode wurden.
engt. Der ZU kosmischen Geschehen hochstilisierte Wirtschaftspro- Um die Bedeutung dieses Bandes un: sSe1INeT einzelnen eıtrage
655 wird seinem Wesen nach als instrumentelle Naturbeherrschung I11| 1I1USS Ial WI1SSen, dass das Interesse der arabischen
und technische Überwindung der atur begriffen, welche die Wiırt- Philosophie 1ın gelehrten Telisen des Abendlandes spätestens se1ıt
schaft unter den Bedingungen des industriellen Kapitalismus AdUS- dem 12:)B außerordentlich groß% und lebendig ES kam mıit der
zeichnet. DIie geschichtliche erortung dieser Wirtschaftsform, die bei Übersetzungswelle wissenschaftlicher Liıteratur AUS dem Arabischen
MarTx durch den Klassencharakter der Gesellschaft erklärt und uch un! Hebräischen aUuf; die zunächst medizinische und astronomisch-
kritisiert wird, wird aufgehoben, weil die Stelle der gesellschaft- mathematische Schriften, danach die Kommentierung und Auseıinan-

dersetzung mıiıt dem GLorpus Aristotelicum und andere Sachgebiete
ertasste. Dıie Entwicklung des Bildungswesens 1n der lateinischen

Viele zeitgenössische Besprechungen sind gesammelt 1n Bulgakov: PIO Welt, die Gründung der ersten Univ.en und die damit einsetzende
Conira. Band 1, hg. Igor FE VLAMPIEV, Sankt Petersburg 2003, 665—720 Verwissenschaftlichung aller Wissensbereiche haben die Kezeption
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un! Assimilation der arabischen Denktradition begünstigt. Die latei- hen philosophischen Denken gehörend, sondern als iıne eigenstän-nischen Gelehrten des und 13:J5.8; darunter uch die Übersetzer dige Gr6ößbe aufgefasst und gewürdigt wird, vernachlässigen S1e nicht,
AUsSs dem Arabischen WI1Ie Dominicus Gundissalinus, Michael Scotus
un Alfred VO  b Sareshel, haben sowohl die arabischen ommentare

auf den intimen Konnex der beiden großen Denktraditionen, der AL d-
bisch-islamischen und der lateinisch-christlichen miıt deren geme1nsa-

ZU Lorpus Aristotelicum VO  = AverTroes und Avıcenna als uch andere I1 griechischen Unterbau, hinzuweisen. Inwiefern die Philosophiearabisch-philosophische Quellentexte studiert und sich mıt ihnen dUS- und Cie aturwissenschaften 1M lateinischen Kulturraum duU>S dieser
einandergesetzt. Aus ihrer Reihe, die {Wa VO Adelard VO  an Bath &: Begegnung Impulse bekamen und sich veränderten, welsen e1gens und
nach hıs Koger Bacon (T 1292-—94) verfolgt werden kann, 1mM Hinblick auft das philosophische (sowie 1DSO theologischegilt Albertus Magnus als e1INeTr der bedeutendsten lateinischen Rez1- Denken des Albertus Magnus die Beltrage VO  > Lopez-Farjeat 168-—plenten der philosophischen un naturwissenschaftlichen TIradition 1582, hier 179), Bertolacci 185-—196, hier 194{) un Taylorder Araber. Wıe die arabisch-lateinischen Aristoteles-Übersetzungen, 225-235, hier 2331) hin. E1ın impliziter Konnex der beiden großen JrTa-
Aristoteles-Kommentare und Paraphrasen arabischer Provenienz, der ditionen, geme1insame Fragestellungen und analoge LOÖSsUNgenN lassenLiber de CAUSIS arabische Quellen, insbes. Schriften ABr Optik sich für alle ın diesem Band behandelten Themen erkennen.
un Geometrie, Kosmologie und Astronomıiue, Psychologie uUunNn! Intel- Eine umfassendere Präsentation dieser inhaltlich vielfältigen,lektlehre SOWI1IE Physiologie und Anatomıie sSe1INn Denken inspirliert die neueste Forschung synthetisierenden und erhellenden Darstellungund beeinflusst aben, kann I1a  . bereits 1ın selıinen Frühwerken De philosophischer Kernthemen dUusSs der klassischen un:! nachklassischen
COdEQUAEVIS und De homine beobachten. Als 1ın der Kenalssance die Periode des arabisch-islamischen Denkens ist dieser Stelle wederhumanistische Tradition der Antike 1n den Vordergrund Lrat, ging das möglich eventuelle weıtere ergänzende Anmerkungen eingeschlos-Interesse der arabischen Philosophie 1mMm europäischen Denken A1ls S  - noch erforderlich. Das angesehene Verlagshaus Routledge und diemählich zurück und wurde durch [11EUE€e philosophische Strömungen Hg selbst geben dem Leser sachliche Auskünfte über Charakter, Ziel,der Frühmoderne ersetizt Sieht INa VO der Orientalistik 3157 datiert Adressaten, Aufbau, nhalte un! die V der einzelnen Beıträge diesessich die Neubelebung des Interesses für die Philosophie 1mM arabisch- Sammelbandes bereits VOTL dessen Lektüre mıt die and (III; ‚Notesislamischen Raum un ihre lateinische kKezeption TST 1n der Neuscho- the Contributors“ „Introduction“ 1—3] Man kannlastık. Hierbei ging zunächst die Erforschung der arabischen sicher sSe1IN, dass S1e mıiıt der ausgezeichneten Umsetzung ihres über-Quellen der Theologie und Philosophie des Thomas VOIL Aquın. In dUus gelungenen Konzeptes das selbstgesteckte Ziel, die Philosophie 1mdiesem sachlichen und chronologischen Zusammenhang entstanden arabisch-islamischen Raum als Philosophie 1n ihrem kigenstand ZUein1ıge wichtige Studien und Editionen arabischer Schriften WI1e die indispensablen Bestandteil einNer modernen allgemeinen Bildung undFontes quaestionum des Alfarabi chmoelder) der der Liber de des Philosophiestudiums machen, nicht verie habenCAUSIS Bardenhewer). Im etzten wurden mehrere langfristige Bonn Henryk NnzulewiczEditionsprojekte für arabische Quellen des abendländischen Denkens
inıt1ılert, Vo  . denen die bedeutendsten Corpus Commentariorum Aver-
'O1S5 In Aristotelem, Aristoteles Semitico-Latinus, VIicenna Latınus und
neuerlich die arabische und lateinische TIradition des Liber de CUU- Lerner, Akiba Redemptive Hope. New York: Fordham University Press 2015

216 5 pb 31,95 ISBN 78—-0-8232-67972—7SIS Sind. DIie rasante Entwicklung auf diesem Forschungsfeld befin-
det sich derzeit auf ihrem Höhepunkt un ıst längst 1n Deutschland Hoffnung gleicht einem marginalisierten Klassiker und hben nicht
angekommen. Außerlich wird sS1e hier bei der Einrichtung eiINeTr klassischen Marginalie. Denn einerseıts ist kaum bestreiten,

dass Hoffnung den essentiellen Themen des Lebens und den „EX1S-Lehrstühle und der Erstarkung der bereits Bestehenden, bei der ETweIl-
terung des Lehrangebotes, Absicherung langfristiger Editionsprojekte, tentialen“ Vollzügen des ase1ıns gehört; un andererseits steht die
Intensivierung und internationalen Vernetzung der Forschung SOWI1E theologische und philosophische Aufmerksamkeit für die Phänomene
bei den verschiedenen Formen Vo  a wissenschaftlichem Austausch und des Hoffens und die Grammatik ihres egrilffs dazu 1ın einem unguten
Kooperationen sichtbar. DIie hierbei stattgefundene und stattändende Missverhältnis. Und ist sehr egrüßen, dass sich die skizzierte
Globalisierung erwelst sich als Maotor und Beschleuniger des wWwW1ssen- Lage 1n etzter eıt etwas wandeln beginnt, WE I1a  . neueste
schaftlichen Fortschritts, VON der hier anzuzeigende Sammelband Publikationen VO Jerry Eagleton (Hope wıthout Optimism,e1IN beredter Ausdruck ist der Ingol£f Dalferth Hoffnung, en uch das hier anzuzel-

Der 1n sieben große Themenkomplexe gegliederte ammelband gende uch könnte ın diese Entwicklung.eingezeichnet werden, wobei
umftasst eıtrage VO  5 TB, VO  > denen e1IN Drittel AAULIE US-amerika- Akiba Lerner, Ass Prof. der kalifornischen Santa lara ÜV den
nischen Forscherelite auf dem Gebiet der arabisch-islamischen Gelstes- Akzent etwas anders Es geht ihm nicht sehr einen term1-
geschichte gehört. Diese und andere namhafte Spezlalisten, darunter nologischen Zugang ZU. Konzept der Hoffnung 1n Abgrenzung VO.
auch deren Jüngere Generation AdUS Kanada, Mexi1Cco, Deutschland, benachbarten Begriffen, sondern „nope narratıves that Tfer formÖsterreich‚ Frankreich, Italien, Spanılen, Belgien, den Niederlanden, of redemption“ (4) Der Titel des Buches zeıgt olglic das Zusammen-
Agypten, Israel, Jordanien un! Pakistan präsentieren 1ın Kurzbeiträgen spiel VO  . Hoffnung, Narratıon und Erlösung . wobei jene TIriade 1m
e1N kompaktes, pointiertes un insgesamt facettenreiches Wiıssen über Dialog mıiıt prominenten Stimmen jüdischer Religionsphilosophie un
die wichtigsten Themen und Autoren AUS dem Bereich der Philoso- e1INer postmetaphysischen Gegenstimme, nämlich VO  - Richard KROTtTY,phie, Theologie und Rechtslehre 1mMm arabisch-islamischen Kulturraum. 1ın vler Kap.n eingeübt wird
Miıt dieser Konzeption des Bandes elingt den Hg.n, 1n dealer Weise Ihnen ist 1ne instruktive Einleitung vorgeschaltet, die zunächst

verdeutlichen, dass die dreli genannten Bereiche sich gegenseıltig däas. Was mıiıt der ‚redemptive hope“ 1NSs Visiıer 5!  3808801 wWIird, kon-
durchdringen, wechselseitig edingen und ıne organische Einheit bil- kretisiert. Dabei WIT'! Hoffnung 1mMm Anschluss den 508 „standardden, und WI1Ie dies geschieht. Die Einheit spiegelt sich ın diesem Sam- account“ als r mode of ‚EXETCISINB Ne’s  A rational agengy‘ DYy increasingmelband wider, dessen einzelne Beıträge WI1Ie Mosaiksteine e1Nn buntes, teelings of excıtement and expectation for the actualization of objectharmonisches und geschlossenes Bild ergeben. Dieses Bild wird durch of attractıon, thus iNCcreasing OUTr motivation work toward ıts VE
1ne sachlich differenzierte Aufarbeitung der Tradition kontrastiert, ment  A (6 bestimmt. Hier werden olglic. drei Aspekte unterstrichen:indem ihre philosophische Eigenart unter folgenden sieben Gesichts- die Verbindung zwischen Hoffnung un Handeln, der nonkogniti-punkten rekonstruilert wird (1) Philosophische Themen ın der ffen- vistische Modus VO  b Atffektion un Antızıpation und das motivatlio-barung und Theologie des Islams (5—66 (2 Logik, Sprache un! die nale Element 1mM Blick auft die aktive Realisierung des TANOoITIten. DasWissenschaftseinteilung (67—1  } (3) Philosophie 1n den Naturwi1s- erlösende Spezifikum der Hoffnung, die hier 1n den Blick nımmt,senschaften 115-—182); (4) Metaphysik 183-—260): (5) Epistemologie wird 1mM Wunsch nach einer „holistic transformation“ (4) VO  } Lebenund Geistphilosophie („Philosophy of Mind“ 261—312]); (6) Ethik un un! Welt gesehen, welche emnach individuale und politisch-sozialepolitische Philosophie 3—3  S (7) Philosophie, Religion un! Mystik Dimensionen nthält Wovon 308  u erlöst werden soll, bleibt ber383—422). Die einzelnen Beıträge zeichnen sich durch 1ne are un! zunächst 1mMm Vagen, sodass en Verständnis VO buchstäblichkonzise arlegung ihrer Gegenstände d UuUSs und schließen jeweils mi1ıt allem gemeint seın kann 1m Wiıissen das Böse, die Verzweillung,e1INer knappen „Conclusion“, Literaturempfehlungen An Weiterlesen die gründe; gemeint sSe1IN kann ber uch die andlung der Welt alsund bibliographischen Angaben. Der Band endet mıiıt einem Personen gemeinschaftlicher Zusammenhang 1n der Hoffnung auf umfassendeund Sachen erschließenden Index 423-—433). Gerechtigkeit und wahrhafte SolidaritätObwohl den Hg.n und den Vfi.n darum geht und uch gelingt, Das Kap („Redemptive Hope and the Cunning of Hıstory") gibt einenıne 1Neue Sicht auf die arabisch-islamische Philosophie endgültig knappen Überblick jenen Narratıven e1INeT „redemptive hope  4 beginnend mıiıtetablieren, insofern diese nicht mehr als unterschwellig Z westli- dem biblischen kKepertoire Vorstellungen e1INeT „total transformation“ (21) ber



239Z Z 17 Jahrgang 113 LTHEOLOGISCHE REVUL Nr.

Augustinus und Thomas bıs hin ZAL Umwandlung des Hoffnungskonzepts bei Fundamentaltheologieant un se1ınen Implikationen für Autoren 1mM interessliert sich insbes.
für die Umwandlung vormals „vertikal“ begründeter Hoffnungen ın solche, die
1U „horizontal“ angelegt selen. Als Referenzpunkt fjungiert ants postkoper- Wenzel, nut Offenbarung lext Subjekt. Grundlegungen der Fundamental-
nikanische Philosophie, die Hofnung als notwendige transzendentale Illusion theologie. Freiburg: Herder 2016 159 D geb 19,99 ISBN 78—3—451-—

34908—9beschreibe, S1@e aber zugleich als Postulat ansehe, das Menschen 1n ihrem Streben
ach Autonomie und dem Versuch, dem Glück würdig werden, motivlere 3T, nut Wenzel, Prof. für Fundamentaltheologie un: Dogmatik der
33) Theologisch interessant bleibt die Beobachtung, ass ant die dogmatische Goethe-Univ. ın Frankfurt, hat unter dem Titel Offenbarung ext
Reihenfolge VO. .ott der Hoffnung un! der Hoffnung auft (sott invertiere: Prımar Subjekt einen kreativen, begrifflich starken, gut lesbaren un 1n
ge1 das Hoffen, das sich auf .ott richte, sodass (ott als „pragmatic placeholder“ interdisziplinärer Perspektive (1m Blick auf Religionsphilosophie(33) e1N Implikat der Hoffnung auf ih: bilde un nicht umgekehrt. Von hler
AUS zeichnet sich eın „doppelter Ausgang” innerhal der Hoffnungsdiskurse ab und Kulturwissenschaften) anschlussfähigen Zugang 7A8 RE Fundamen-
auf der einen e1ıte die Kritik der Hoffnung 1 paradoxen Modus der Hoffnung taltheologie vorgelegt, der aQus e1INeT Vorlesung 1mM Sommersemester

2015 der Phil.-Theol Hochschule St Georgen Trwachsen ist. IDieauf die Überwindung der offnung (Nietzsche, 38). aut der anderen e1te die
Absage hoffnungsvolle Spekulationen zugunsten einNer lebensorientierenden Vorlesungs-„Nachschrift“ 1mM wörtlichen Sinn (der Band beruht auf
Hoffnung 1mM HI1er und etz durch e1INe Rückgewinnung messianischer Impulse Transkriptionen des TMAUNCHIE Vorgetragenen) ist dabel mehr als 1ne
(G. Scholem, auch Moltmann, Z 34{1) Einführung: S1e bietet vielmehr „Grundlegungen“ eINeT Fundamen-

Dieser zweıte Weg wird 1mM folgenden Kap weiterverfolgt („Revival OT Messi1- taltheologie 1n den Spuren eINESs hermeneutisch-theologischen und
anıc Hope“) In ihm STE. die Alternative zwischen messianischer und apokalyp- subjekttheoretischen Ansatzes, 1mMm kreativen Zusammenführen VO  .
iıscher Hoffnung 1mM Mittelpunkt. Während jene das EkEngagement und die Vısıon Denkimpulsen, w1e 61€e VO  . Paul K1ıcaeur auf der einen und arl Rahner
der sozialen Anderung summ1ere, stehe die Apokalyptik für die Hoffnung auf auf der anderen Seıte vorgelegt worden sSind, und die dem Desiderat
externe Intervention un! bleibe eTr weitgehend passıv (44) Gershom Scholems
Wertschätzung der Kabbala und artın Bubers dualer Personalismus WeI- einNner christlichen Glaubensreflexion 1mM gegenwärtigen, unübersicht-
den als Ansatze vorgestellt, wI1e der aktivistische Mess1ianısmus aussehen könnte, lichen, säkularen sowochl religionsproduktiven als uch instituti10-

nicht 1ın „wishful thinking“ der altlose Utopien abgleiten L1USS un nenkritischen westlichen Kontext mıt seınen vielfältigen spirituellen
welche Formen eute et{wa ın Barack amas Bestseller udacıty of Hope Suchbewegungen un der Offnung auf LEUE (ästhetische) Ausdrucks-

annehmen annn En 51) gestalten des Glaubens nachkommt.
och näher theologischen Sprachspielen bewegt sich das dritte KaDp., das Der Titel des Buches zeıgt das „Programm.“ der Grundlegungen

als e1Ne wohlwollende Auseinandersetzung mıiıt Krnst Bloch und Walter Ben]jamın und m1ıt eiINer „Leerstelle“ 1iıne der großen Herausforderungen
angelegt ist („The God of Exodus and the School of Hope“) Dabei STEe Bloch
TÜr die Amalgamierung VO  - einem säkular-marxistischen Materialismus miıt gegenwärtı1ıger christlicher Glaubensverantwortung: Der Denkweg hrt

VO der Offenbarung AB E ubjekt bzw. auch umgekehrt VO Sub-
quasikabbalistischer Mystik un! radikalem Kontingenzdenken; un! dieser Dreli-

jekt ZABHE Offenbarung]), und der ext ist 1n der Konsequenz eines her-klang münde ın eine Ontologie und Anthropologie des Noch-Nicht, zumal beides
ausstehe: die Geschichte un Personseıin (65  Z Ben]jamın ingegen wählt meneutisch-theologischen Ansatzes das entscheidende Bindeglied,
ach einen Kierkegaard’schen Ansatz, indem VO. der negatıven Rückseite steht doch für den Plural der Bezeugungsgestalten der Offenbarung

SOWI1E den Plural der Aussagen des Subjekts, Se1INeET ntworten under Hoffnung, ihrem Scheitern, der Hoffnungslosigkeit un! Verzweifllung dus-

gehe; un! eben dieses Negativum bestimme Benjamın gerade als transzendentale der „Anreden“ das ubjekt Offenbarung denken, der Ansatz
Bedingung des Hoffens (671) Beiden geme1insam ge1 jedoch, ass sich hier eine des V£s. SETIZ immer „das glaubende Subjekt OTaus, das diesem
Dehellenisierung des Glaubens abzeichne, insofern nicht (sottes Präsenz Anspruch sagt“ 107) wobei dieses ;a  .. 1n einen ntwortraum
gehe, sondern den Gott, der 1mM Kommen 1st (81  an Und och einen zweıten eingeborgen ıst, der durch den AOKT: gekennzeichnet ist und der
Punkt teilen S1e hinsichtlich der Rationalität des Hoffens, das durch Nihilismus die hermeneutische Vermittlung der transzendentalen Denkfigur des
und Faschismus brüchig geworden iıst: „hope Ia Y ack rational justiLication, but
nevertheless remaıns the only rational WdYV IOr motivatiıng individuals have the vorliegenden subjekttheoretischen Ansatzes arste Dıie „Leerstelle“,

die der Titel markiert, ist dabei die große Anzeıge für die Suchbewe-audacity to prevent further global destruction“ (82  = Ahnlich den Überlegungen
VO.  - Hans Jonas ergibt sich die Notwendigkeit und Begründung der Hoffnung BUNgSEI und Herausforderungen gegenwärtiger Fundamentaltheologie:
gerade AUS den Umständen, die unehmend Ss1ie sprechen. Hoffnung kehrt Kirche WIT: nicht mehr als gewährleistende un autoritatiıve nstanz
sich 1eTr ın die performative Beglaubigung ihrer selbst. theologischer Erkenntnis un christlicher Glaubensverantwortung

Leider wird dieser en nicht weltergesponnen, sondern mıiıt einer zunächst gedacht die „apologetischen“ fundamentaltheologischen Ansatze
überraschenden Wahl des Sparringspartners für das letzte Kap fortgefahren: der Moderne sondern 1n der Konsequenz des freiheitstheologischen
„Richard Korty's Social Hope and Postmetaphysical Redemption‘“. FKUr den un! subjekttheoretischen Ansatzes der vorliegenden „Grundlegungen“Religions- un Theologiekritiker OTrty geht gerade darum, einen hınrel- wird Kirche, auf dem Hintergrund des VO BB Vatikanischen Konzil
chenden Grund für as, W as „soclal hop  66 auft Integration, Solidarität un

111e  Sr eröffneten Volk-Gottes-Gedankens un! der sakramententheologi-Gerechtigkeit nNeNNT, Z Verfügung stellen, hne sich e1iNe metaphysische
Rückversicherung eisten 2 99) erinnert die (Kritik derT) wesentlichen schen Fundierung der Konzilsekklesiologie, „generatıv“ verstanden:

1mMm Ihenst der Verwirklichung des Subjektseins und der „Eröffnung/Zutaten, die Oorty schließlich 1n einen geschichtsphilosophischen Ablösungs-
PTFOZESS einflieben ass Demnach sSEe1 die Ara der eligion VO.  - ihrem philoso- und Bereitung VOoO  z Kulturen der Autonomie“ 155)
phischen Nachfolger verdrängt worden; und weil I11lall sich dessen Metaphysica Die „Grundlegungen“ sind ın fünf Kap gegliedert: In der Einleitung
ebenfalls nicht gefallen lassen sollte, breche 1L1LU.: das Zeitalter der Literatur wird ber die Einbindung 1n die Geschichte der Disziplin un!: die begriffli-
Dies bringt ın die ambivalente Sıtuation, mıt OTrty das Element der Narration che Absetzung VO  D der Dogmatik e1Nn Konzept VO Fundamentaltheologie als
für die „rTedemptive opes  66 fruchtbar machen, obgleich inr theologiephober „theologischer Grundlagenforschung‘“ (37) vorgestellt, 1mM Dıienst der Glaubens-
Zuschnitt bei Korty unvereinbar miı1t all den präsentierten Versuchen bleibt, verantwortung 1n der säkularen Welt un! e1iNer VO.  - unterschiedlichsten Plurali-
1mM Rahmen eines kritisch LEU aufgelegten Messi1anısmus erlösende Hoffnungsnar- sierungsprozessen gepragten Kultur. DIie Relevanz der Fundamentaltheologie lag
ratıve vVveTrTortien können (119) un jeg gerade darin, die christliche Lehre HaD e1Nner Weise begründen, die

bDer die eıgene Binnensprache hinausgeht“ (16; ebenso 7A0 Konzept AnselmSicher, vieles LlieDe sich bemängeln, {wa der Umstand, dass das
VO.  — Canterburys); dem wird W.s Ansatz gerade durch den Blick auf die vielfäl-(QQuasigenre e1INerTr „redemptive hop  66 Zu bhlass bleibt und LLUTL 1n

Umrissen vorliegt; uch dass wichtige Stimmen, 1Wa diejenige aCO tigen Umbruchsprozesse der säkularen Welt des Westens 1n besonderer Weise
erecht.Taubes’ und se1ıne Einsichten ı1n Eschatologie, Säkularisierung und Das zweıte un zugleich umfangreichste Kap 45-107) des Buches Z

politischer Theologie, 1n G Übersicht seltsamerweise fehlen:; und Verhältnis VO. Offenbarung un Vernunft fokussiert die vernunftgemäße Ver-
schlussendlich, dass die pannung zwischen der Rest-Metaphysik antwortung des Glaubens auf dem Hintergrund der Diskussion offenbarungs-
horizontal begründeter Hoffnungen miıt Ortys Neopragmatısmus weıt- theologischer Ansatze des 20.Jh.s un! legt, angeleitet VO:  - der VO. Paul Riıccoeur

vorgelegten Philosophie der Offenbarung, ın hermeneutisch-theologischer Per-gehend unau{fgelöst bleibt. Und ennoch einmal abgesehen davon, spektive Pısten für einen subjekttheoretisch ausgerichteten Zugang e1INeT Her-dass Redemptive Hope ıne sehr gut lesbare SyNopse ZUTLI jJüdi- meneutik der Offenbarung A U  n Grundlage bildet der „ ADOXT die Pluralität der
schen Hoffnungsphilosophie 1n Zeiten der Infragestellung des Hoffens Offenbarungsdiskurse der Schrift (prophetisch, narratıv, vorschreibend, weisheit-
bietet, WIT: hier doch zugleic e1N Akzent 1ın die Debatte einge- lich, prophetisch-hymnisch), die eine oppelte Relativierung des Offenbarungs-
bracht. Versuche, der „Hoffnung‘“ durch BegriTisklärung auf die Spur diskurses implizieren, auft der einen e1te durch das 1n den lexten ZU. Ausdruck

kommende Je größere Geheimnis (sottes un auf der anderen Seıite durch denkommen, werden LL1UI1 urc einen Ansatz bereichert, die Hoffnung
dort aufzusuchen, VO  D ihr berichtet un erzählt, S1e Iso konkret Glauben des Subjekts. Das führt annn der bereits benannten These en-
WIT:! Dass beides terminologische und narratıve Annäherungen ın barung ist nicht glaubensgenerativ, vielmehr der Anspruch der Offenbärung,

ANSENOININEN werden, bereits das glaubende Subjekt VOTaUS, das diesemden ho  ungsvollen Diskurs künftig eingehen werden, bleibt nicht LLUFLC Anspruch ‚Ja En (107)oMen, sondern ist erwarten. Fur die Fundamentaltheologie 18153  - un: uch anschlussfähig für eine fun-
Zürich Hartmut VO ass damentaltheologische Reflexion 1ın nichtwestlichen Kontexten ist der Blick des
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dritten Kap.s auf das Verhältnis MÜ  n Vernunftt un: Poesie 08—-1 Das Feld der Denkens eINeEes grohen Theologen des besteht. Der VI vertritt
el (bildende UnNST, Musik, Lıteratur, Poesie) erschließt Wege der „Manı- die These, de Lubac bestimme das Gott-Mensch-Verhältnis 1ın Se1INeEeTfestation Wirklichkeit“ 141423 die die vernunftgemäße Verantwortung des theologie fondamentale in dem Sinne paradoxal, als die menschlicheGlaubens weıten, die „Grenzen des Begriiffs methodisch strukturierter Vernunftt- Vernunft L11UTFT auf dem VWege e1INeT intelligence PUL Ia foi einem Ver-tätigkeit“ 1n den Blick nehmen un: gerade dafür stehen, ass diesen Grenzen
die „menschliche Artikulationsfähigkeit mıiıt Blick auftf CS och nıicht Ende ständnis des inkarnatorisch der Welt handelnden Gottes komme
ist (40) und allein auf diesem Weg eiInem adäquaten Begri{ff VO  . Kirche als

Die beiden sich anschließenden Kap „Glaube un! Religion“ —1 un: dem heilshaft sakramental—inkamatorischen Handeln Gottes 1n der
„Subjekt unNn! Kirche“ (123—-15 hängen VO  . der Denklogik her In der Geschichte gelange.
säkularen Welt des Westens und den etropolen un! Megacitys des Suüudens Daraus ergibt sich die Zurückweisung des neuscholastischen Ver-
ist Z.Wi einem „Relevanzverlust verfasster Religionsgemeinschaften“ (43) ahrens der demaonstratio catholica: Was die wahre Kirche als solchegekommen, ber gerade nicht 7A88 „Verschwinden VOIN Religion un! Glaube“ (43); 1st, lässt sich elıner unbeteiligten Vernunfitt nicht Vo  > aujen demons-haben sich eher individualisierte Formen VO  S Spiritualität ausgebildet, die trieren, sondern die existentielle Hinwendung des vernünftti-gerade dem entsprechen, Was das moderne Glaubenssubjekt ıst. e1N „Freiheits-
subjekt“ 123} Auf dem Hintergrund dieser Rahner’schen These, ass Glaube BEN Menschen VA OE Myster1ium dieser Kirche OIfaus Im MaßDße dieser
„Selbstvollzug des Subjekts ıst. ass dieser Glaube 1n der Freiheitsautonomie Hinwendung erschließt sich der theologische INnnn des Geheimnisses,
des Subjekts gründet“ (124) und ın KOnsequenz des ireiheitsphilosophischen dessen philosophisch-logische AußDenseite das Paradox ist 225 Das
DZw. -theologischen Ansatzes, den sich uch das IL Vatikanische Konzil eigen Paradox i1st die Außenseite des sich 1n der Welt inkarnierenden und
gemacht hat (vgl 7B die Erklärung Dignitatis humanae), ergeben sich „Tradl- Menschen kirchlich-sakramental-eschatologisch über sich hinauskale“ Konsequenzen für 1ne Kirche, die 1n dieser Moderne ankommen ll fordernden (sottes. Miıt dieser Hinwendung ZU. Mysterium kommekıgnet sich Kirche den Freiheitsgedanken den das Konzil Tür die Kirche
116  e erschlossen hat, bedeutet dies, die Subjekthaftigkeit des Menschen erNs

„die Freiheit des Denkens 1n Gang, die die gelistigen onzepte un
TeNzen übersteigt“ 224) Ja, 1n dieser Konversion ZU Mysteriumnehmen und gerade ZiUEL: Förderung dieser Subjekthaftigkeit beizutragen. Mıt komme VAÄBR Eintritt 1n 1iıne „translogische Wirklichkeit, die Imma-der „Subjektinstanz“, W., gibt 6S eine „ADbsolutsheitsdimension“, SCa afs aller

Eingeordnetheit 1n welchem usammenhang uch immer und sSe1 der e1INeT L11 un! Iranszendenz, Individualität und Sozlalität SOWI1Ee Geschichte
Religionsgemeinschaft vorausgeht un! prinzipiell unvereinnahmbar i1st“ (43) un Ewigkeit zusammendenkt“ (224) Der V{. versucht mithin, 1Nne€e
1ne solche Bestärkung un: Förderung des Subjekts 1st gerade angesichts des 1mMm Kern mystische Sicht auf die menschliche Ex1istenz sakramental
„erschöpften Se der Moderne bzw. Postmoderne angesagl, Vereinfachun- und ekklesiologisch wenden. Eın olches Unterfangen ist zumal| 1n
SIl und Fundamentalismen abzuwehren un ZULI Ausbildung VO.  - „Kulturen der Zieiten, in denen Kirchenobere verführt sSind, 1mM Leitungsalltag theo-Autonomie“ beizutragen, un! S1e gründet, ın christologischer Perspektive,
1n der Ermöglichung wahren Menschseins durch alle Gebrochenheit unı Sünde logische Überzeugungen 1E betriebswirtschaftliche Modelle
indurch, für die das Christusereignis steht. „Endlich Subjekt se1in könnend, waäre ersetizen, überaus sympathisch. Es lässt sich als eIn vom Jesuiten de

Lubac inspirliertes Verfahren erkennen, das auf der Überzeugung VOoO  -der ensch VO. annn befreit, sich halten mussen die ınge, die Welt,
sich selhbst siıch selbst erhalten., un! könnte sich weggeben, hne Ver- eINeTr transzendentalen Wirksamkeit der Gnade (sottes beruht, die 1mM
luste Der S1C.  h weggebende ensch, der dabei sich nicht verliert, sondern se1in Menschen die Möglichkeitsbedingung ihres Verstandenwerdens wirkt
Subjektsein verwirklicht die Sprache kirchlicher Überlieferung kennt ihn als In der Affrmation dieser Perspektive ze1gt sich der V{. der Seıte de
den ın die Nachfolge des kenotischen Christus Eintretenden.  ÜL 154) Das sind Lubacs als entschiedener Gegner jedes Säkularismus, dem mıit Mil-spannende und herausfordernde Visıonen und Au{fgabenstellungen TÜr eine KI1r- bank attestliert, tendiere AB gelebten Atheismus 607)che der eılte der Menschen, TÜr eiıne Kirche, die „ihre Christusförmigkeit 1n Für die Ekklesiologie liegt der entscheidende Fortschritt des Wer-e1Ns mıiıt ihrer Weltlichkeit“ realisiert (155) gerade W S1e „Milieus der Partızı-
patiıon“ (158) auf Ebene der (Gemeinden entstehen lässt, aber auch auf den vielen kes 1n einem vertieften Verständnis der ekklesiologischen Verwendung
Feldern kirchlicher PraxI1s, 1n CGarıtas, Migrantenarbeit, 1ın Kontexten VO.  - Bildung des Begriffes „ Dakrament:“: Legt der ext VO  . nahe, sacramentum
und Erziehung. sSEe1 miıt instrumentum 1mMm Kontext hinlänglic bestimmt, gemeıint S@e1

hat einen wegweisenden nsatz für 1ıne Fundamentaltheolo- Iso der Werkzeugcharakter der Kirche, offenbart die ecueTe Diskus-
S10N A Hermeneutik des Konzils das Anliegen twa Benedikts AXAVIgıe 1n der säkularen Welt des estens vorgelegt, die das Autbre-

chen der kirchlichen Bindungen 1m Westen un die Pluralisierung der 1m Begriff „Sakrament“ den 1nwels auf die göttlich-geheimnisvolle
„Religionspräsenzen, Nationalitäten, Kulturen 1n eiINeT Gesellschaft“ Tietfe der Kirchenwirklichkeit erblicken. Der VT bemüht sich 19808  =)

VO  . de Lubac her 1ıne recht prazıse Bestimmung des Sakramenta-(15) weiß, die den Weg un! das Werden des modernen ubjekts erNst
nımmt, gerade uch angesichts Se1INeET Anfechtung 1n der Gegenwart len 1m 1NDL1C auf die Ekklesiologie.

IDıie göttlich-geheimnisvolle Tiefe der kirchlichen Sakramentalität(Stichwort: „erschöpftes Selbst“), und die die darin liegende Verant- sieht der V{T. als Moment se1lner „natürlich-übernatürlichen Beschaf-wortung für Kirche und Theologie thematisiert. DIie „Leerstelle“ des
Titels wird einer produktiven „Leerstelle‘“; 1ne solche Kirche enheit als GeistNatur SICK für die absolut notwendig ist, Was für sS1e
steht 1mMm Dienst des Evangeliums, wird ZU. „Sakrament der Völker“ unerreichbar ist (vgl Blondel ‚Gemeinschaft mıit ott durch Jesus

Christus 1mMm Heiligen (AB1St (604 Dieser anthropologischen Dimen-und „könnte durchaus als Aufgabe ansehen, Europa als Labora-
tor1um!'‘ Kirchenpräsenz 1n eiINer kompliziert gewordenen reli- S10N der Ekklesiologie widmet der V{1. 1nNe ausführliche KxXegese der

Anthropologie de Lubacs KäD;; 229—415) Zentral für diese anthro-gionsgesellschaftlichen Konstellation aufzufassen“ 141) Brücken für pologische Grundlegung ist de Lubacs Gedanke des desiderium NAaTlu-ıne Kezeption dieser hermeneutisch-theologischen und subjekttheore-tischen „Grundlegungen“ der Fundamentaltheologie 1n außereuropäi- rale ad videndum Deıl 297-415), das der XEr verstehen will als „das
anthropologische Paradox schlechthin, da iımmanente un! geschicht-schen Kulturen sind durch den Blick auf Gestalten der Asthetik gelegt,die WI1e z.B die lateinamerikanische Volksreligiosität und -WEeIlS- IC Natürlichkeit und übernatürliche Finalität zusammengedacht

heit 1ne rational-begriffliche Reflexion auf einen weılıteren Hor1ızont werden mussen‘“ 3017 Mystik bestehe darin, 2 ielal der iımmanenten
Konkretion des Myster1iums SOWI1e Se1INeT transzendenten Verwle-der Artikulation menschlicher Subjekthaftigkeit aufsprengen. senheit bzw. Dimension bewusst werden“, WOor1ın der V{. selbstDie vorliegenden Grundlegungen der FundamentaltheologieSInd mehr als „Vorlesungsnachschriften“ und Transkriptionen des das Wesen sowohl VO  e} Mystik als uch VOoO (gelingender Theologieerblickt 386) Mystik leitet Menschen CL ihre eıt und Geschichtemündlichen Vortrags, auch WE dies wenı1gen Stellen L 3 9

119 auITta.  J s1e eıgnen sich uch angesichts der (im posıtiven Sinn) 1mM Lichte der eigenen anthropologischen Verwiesenheit auft das vVidere
Deum begreifen.überschaubaren GröDße des Buches als fundierte Einführung ın nda- Von der explizierten theologischen Anthropologie ausgehendmentaltheologische Lehrveranstaltungen theol Fak.en und Insti-

uten: ber uch 1ne Fragen VO  . christlichem Glauben und Religion bestimmt der NT: die Sakramentalität der Kirche Kap., 415—599)
interessierte Kulturwissenschaftlerin wird dieses uch mıit (Gewiınn als Sakrament. Im Anschluss de Lubac wird der Begri{ff des A SakrtTa-

ments“ 1ın fünf Aspekten dimensioniert: D Christologisch ist Sakra-lesen können.
Osnabrück

ment das Offenbarwerden der Bestimmung menschlicher „GeistNatur“argıt Eckhaolt sic! Als das geschaffene Bild Gottes (imago Dei) findet S1e 1n JesusChristus ihr iel 1n der sımılıtudo De1i In christologischer Hinsicht sak-
ramental sind menschliche Vollzüge, die die Bestimmung der mensch-

ATenz, Dominik Paradoxalıität als Sakramentalität. Kirche nach der fundamen- Llichen atur symbolisieren, dass 1n ihr ott offenbar wird 462) (2)talen Theologie Henrı de Lubacs Innsbruck: olıa 2016 098 Innsbru- Den ekklesiologischen Aspekt des Sakramentes expliziert der alscker theologische Studien, 92), kt 59,00 ISBN 78-3-—-7022—-3539-—0 begriffsanalytisches Urteil: „Kirche ıst der greifbare (Irt der Sakramen-Der vA hat miıt dieser Arbeit unter Leıitung Claude Ozankoms der talıtät Sakramentalität gibt Iso nicht hne die sichtbare K1r-Univ. Bonn ıne U1ss. angefertigt, die 1ın eiINeTr 1 Sınne tradi- che.“ Hıer hätte etiwas mehr Begründung helfen können, sodass dertionellen Weise 1n der SENAUEN Rekonstruktion des theologischen Satz „Denn die Kirche ist die bleibende Aktualität des Christusereig-
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auseinandergesetzt hat. Be1 beiden nımmt dieser Gestus die Bedeutungnısses“ 463) nicht als begründungsfreie UÜberaffirmation erscheint.
(3) en eschatologischen Aspekt der Sakramente sieht der V{. 1n der S1€e 1n einem gewlssen S51nnn ihre Ursprunge zurückzuführen:
für S1€e konstitutiven Spannung VO  a Schon und Noch-nicht des Heils den Punkt, Intellekt und S1inn nicht geschieden sSind, sondern

VOL einem einheitlichen Hintergrund und 1n elner uneinnehmbaren474-481). (4) Den pneumatologischen Aspekt des Sakraments sıieht
der N miıt de Lubac 1n der Abhängigkeit aller Vergegenwärtigung (2O1= gemeinsamen Wurzel miteinander verflochten sSind. In jenem Unver-
tes ın der Welt VO  z dem Wirken des göttlichen Gelstes Dieser Aspekt meidlichen e1INeTr (unmöglichen) Agape dem kein LOgOS Ende
des Sakramentes ist mıt sieben der schnellsten abgehandelte widerstehen kann  66 (19)

Im ersten eil geht 1U  _ Iso darum, mi1ıt (jaccları das Undenk-Hıer werden die biblischen Zeugn1sse ZUTL Geistgewirktheit
VO.  b Sakramenten, Kirche un: Liebe zıtiert, ber spekulativ-theolo- bare, den Anfang, denken In ‚her anthologischer Weise kommen

Kafka, Rosenzweı8g, Aristoteles und 1mMmMer wieder unzıtlertgisch nicht wirklich durchdrungen. Würde das unternommen, hrte
Heidegger/Derrida Wort, die VO.  - (accları stark gemachte Pre-ohl zwangsläufig einem achdenken darüber, inwietfern der

(se1lst (‚ottes die geschöpfliche 1mago Del des Menschen vollendet karıtät jedes Ursprungsdenkens 1NSs Wort bringen. och 11US5$5 1111l

hın 7AIB Christus-analogen imago-Dei-Sein. atze w1e „Das Christus- gleich „gläubig“ se1N, diese rage immertort 111e  S stellen Z
Immerhin stellt der Tod 61€e unausweichlich un! macht den Menschenere1gN1s markiert das donum perfectum Gottes, insofern der Mensch

1n ihm nicht 11ULI anfanghaft ben Jjene Gemeinschaft von .gtt und ZA0E Miıgranten, nicht den Idolen der Eindeutigkeit und damit
Mensch| erfährt, sondern uch den Heiligen £e1s5 als Anschauungs- einem Ball1Z anderen Tod verfallen fl (313

Langsam verdichtet sich hier beim Rez.en e1IN eETsSter ANMU Kannform erhält, der das Zusammen und Zugleich VO.  w} atur und UÜber-
11a1l wirklich keine indirekte ede einsetzen, die (Gsrenze zwischennatürlichem eiIcCc denken lässt.“ 604) offenbaren den dieser Stelle

schlicht unverständlichen Begrift der „Anschauungsform“, welcher Meinung der an und des referierten Philosophen markieren?
Muss ıunter dem Titel „Zwischen absoluter Ireue und dem Sich-einen beachtlichen pneumatologisch-gnadentheologischen Mangel der

Untersuchung markiert. ET zieht sich TG die gesamte ArTbeit, Wäas ugen 1n den Verlust“ (I 31-36 tatsäc  1G auft dreieinha
sich uch 1n der unproblematischen ede VO.  - atur und UÜbernatur Schweigen, Sprache, Mystik und Z0Ogern gehen, hne dass Ende

wen1gstens 1ne oder mehrere Thesen benannt der entwickelt WeI-bemerkbar macht ES bedürtfte e1INeEes BENAUELIEGL Nachdenkens darüber,
den? Und selbst WEl Caccları arbeitet: Muss das die *113 iın eiINerTrWIE die für de Lubac zentrale intelligence DU Ia foi w1e 1so

e{twas w1e der Glaubenssinn der Gläubigen philosophisch-theologisch philosophischen Diss. unkritisch nachvollziehen? Und schließlich:
Wenn alles unklar ıst, klar ber LLUT das ıneinholbare singuläre freiebestimmen 1st. Hıer verweıgert sich der und beharrt stattdessen
Denken wofür dann überhaupt noch philosophische Schriften VOI-auf einem letztlich bei ihm insbes. Kierkegaard bestimmten Begrift fassen?des Paradox, Was 1n ekklesiologischen Kontexten besonders proble-

matisch ıst, weil immer die Gefahr impliziert, dass Kirche auf diese Auf &/ dann 1ne „Schlüsselidee VO  - (Cacclarıs theoretischem
Weg a1lls e Ht „Das (Gesetz ist der ehnlende Name, das Wort, das

Weise csehr weitgehend mi1t der Gotteswirklichkeit selbst identiniziert
wird und sich 1n demselben MabDe den Fragen nach Wirksamkeit und nicht anders gesagt werden kann als adurch, dass sich entzieht.“

Der Kez bricht die Lektüre des ersten Teils hier ab, vielleicht beiAngemessenheit ihres Wirkens entzieht. den Explorationen der TIn Schelling konzise Argumentatıon derSolch kritische Anmerkungen können nicht verstellen, dass mıiıt
dieser Arbeit nicht LLUL e1nNn schöner Beıtrag ZUL Vergegenwärtigung des doch wen1gstens verlässliche Rekonstruktion e1INes fremden Werkes

Denkens Henrı1 de Lubacs geleistet wird, sondern uch e1Nn gerade 1n fÄinden
Wie allerdings Schelling gerecht werden will, dessen Denken

der gegenwärtigen Diskussion die Kirche als Sakrament wichtiger doch mıiıt der Selbstsetzung des denkenden Ichs begann, während
Beıtrag 7A31 Bestimmung des ekklesiologischen Sakramentsbegriffes.
Der ze1ıgt sich 1n diesem Werk als e1N vielversprechender spekula- S1e den Subjektgedanken 1n einem Heidegger’schen (‚estus bisher fast

konsequent vermeidet, bleibt allerdings rätselhaft. Im zweıten 'eil
t1ver eologe wird dann ant itisch befiragt und die platonische negatıve heo-

Duisburg-Essen Ralf Miggelbrink logie stark gemacht. Konsequent olg iıne kritiklose Rekonstruktion
des späaten Heideggers auf engstem Raum. Für ıne kritische Beiragung
der Heidegger’schen egriffe „Gelassenheit“ un „Gottheit“ nicht TST

Guanzınl, Isabella: nfang und rsprung. assımo (jaccları und Hans Urs VO.  - se1t den Jungsten Enthüllungen ringen geboten bleibt da freilich
Balthasar. Aus dem Italienischen VO  - Bettina Müller RenzonıLl. Regensburg: keine e1t (50  > Immerhin erkennt die SESbel mıiıt Cacc1ar]l, dass „He1l:
Pustet 2016 220 (Tratio fidei, 58), brosch. 29,95 ISBN 8—-3—-7917— deggers Versuch, den ontotheologischen Diskurs der metaphysischen
8—3 Tradition überschreiten, indem die Tage des Heiligen YAGE Chaos

Von einer [)iss. ist hier berichten, die geduldig un kundig, biswel- des Offenen hin aufmacht, letztlich weder 1n der Lage IS die
len den Gefä.  ungen des Fachjargons nicht SAl1Z entkommend, e1in rage der rettenden (inade berühren, noch die eschatologische Spra-
erraın durchschreitet, das VO  b drei Namen markiert ist Fried- che sprechen“ (51)
rich Wilhelm Joseph Schelling, Massımo (jaccları und Hans Urs VOoO  . Gerade WI1T noch be1l Hegel 3, da sind WIT schon „Über
Balthasar. Schelling hinaus“ (I1L.4.) der Der ffenbar durch die Brille Caccıa-

T1S gelesen wird S50 „Wird die Welt ZU zufälligen Ergebnis eiINeT abso-Diesem 1mMm deutschsprachigen Kaum nicht sofort plausiblen Dreigestirn sind
die TEL Hauptteile des Bandes gewidmet: „Erster Teil Das dem LOgos Vorherge- lut freien Aktion, geschaffen VOoO  b einem ‚.‚brennenden Willen‘, der sich
hende Befragung des Anfangs 1n der Philosophie VO. assımo Caccıları“ 21-—78), ZUTL chöpfung entschließt, eIwas außerhalb se1nes Selbst errichten,
„Ziweılter 'Teiul. Das Mögliche un! das Geoffenbarte. Theologische Schnittpunkte, ohne Warum“ (59  ban
ermutungen unı Überlegungen“ (79—-126, Schelling) SOWI1Ee „Dritter Teil Die
Herkunft VO  - gape Der ‚0g0S der Liebe bei Hans Urs VO.  - asar  ‚66 27-2 11.5 „Das Prinzıp des Anfangs Freiheit“ gelingt dann gul Dıie

F3 entfaltet hier ihre Fähigkeit, auf kleinem Raum der Komplexität
In der tolgenden Rezension wird prüfen se1N, ob die Arbeit der Autoren und Themen 1n e1INeT Weise gerecht werden, die den

sabxbella (uanzınıs neben e1INeT überfälligen Einführung 1n die Welt eigenen Ansatz erstmals euMulıc sichtbar werden Jässt uch WEeI111) 1
des italienischen Meisterdenkers (jaccıarı uch 1ne weiterführende Fahrwasser (lacclarıs welıter Rationalität un! Subjekt her übel ejieu-
Erhellung der logischen un thematischen Bezüge zwischen den drei mundet leiben, denn AA DER diesem Grund |der Freiheit| kann keinen
Autoren eistet, möglichst erganzt iıne Neufassung des schon Begriit, sondern HUr Intuition geben“ (61  SE
sich nicht TST ın Jungerer eıt 16UH eiragten Themenftfeldes „Anfang Auf den folgenden Seıten nähern WIT u1ls der Kernfrage der Arbeit:
un rsprung”. Denn zumindest die zunächst 1n einzelnen Kap.n her der ach dem AnfTang. (jaccları glaubt Sal1Z untheologisch nicht, dass
unvermittelt un! unverbunden ber prominent eingeführten Begriftfe ott der Anfang seın kann und enthebt ih: damit uch jeden eologi-
„Logos/Mythos“, e „lreue‘, „Verlust®, AHPOB „Heiliges“, „FrTel- schen S1inns (64  SE Für wird gar 388  U der „Unterschied zwischen
heit“. „Askese“, „KenosI1s“, „Metaphysik‘ EIcC lassen eın Ausiransen Theologie und Philosophie“ definiert (86) och 11US55 tatsächlich der
der 1m Titel noch klaren Themenstellung der deren Untergang 1 Philosoph e1n DTIUS VOTL .ott denken? Wıe und denkt der Phi-
Bermudadreieck zwischen drei höchst unterschiedlichen Denkern losoph (laccları Monotheismus sehr schön inspirlert VO der Ikone
befürchten. ubljevs) als Irınıtat (8211)? Warum verweist e1Nn Anfang, der gallZ

Die f.in selbst gibt sich ber 1n der Einleitung optimistisch, Was ungöttlich gedacht wird, auft 1ıne Eschatologie? Und Kann jemand
e{i{was „Eschatologie“ CHNNCIL, der „auf seinem offenen un n1ıe ent-ihr Projekt angeht: „5Sowohl der theologische Weg Balthasars als auch

der spekulative Weg Cacclarıs bringen eindringlich das Bedürfnis AB schiedenen STALLUS beharrt, auf se1Ner absoluten Unvorhersehbarkeit“
Ausdruck, die Vernunft sensibilisieren e1In Problem, mıt dem sich (97)? Der Rez kann nach w1e VOTL nicht anders als Elmar Salman Recht
schon Kant 1n se1lner transzendentalen Asthetik 1n revolutionärer Weise geben, der accları „exklusiven Paternalismus“ un: „negatıven
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Mystizısmus“ VOTWITTt: „Die Indifferenz kann nicht Huterin der Liebe entscheidet sich die f.in Ende für Balthasar un! lJässt den LeserT
se1n“ WI1e wahr! erkennen, Wäas diese Dıss. eigentlich sSe1IN scheint: das KıngenWarum al dem noch Hans Urs VOo Balthasar? ZuUu Ende des 1Ne Fassung ihres eigenen Denkwegs VOITIN Caccları Balthasar:
7zweıten Teils heißt „|Dlie beiden Autoren zeıgen e1N besonderes „VWenn die Postmoderne bedeutet, dass WIT nicht mehr diese Welt
Bewusstsein un!: 1ne obsessive Beharrlichkeit darin, den Anfang un glauben dass WIT nicht mehr Wunder glauben, wWwW1e Badiou I1die etzten ınge als UÜTrec 1nNe ursprüngliche Freiheit mi1iteinander würde könnte das Angebot eINeT Ontologie VO  z} gape, bei der rageverbunden betrachten, deren Abgründigkeit un! Unvordenklichkeit nach dem Anfang als ‚posıtıve Unfassbarkeit‘ beginnt, eiInen direkten
ZU. Kaum e1INeT radikalen Offnung des Realen werden.“ Das INa se1N, Weg für die Theologie darstellen. Ekıne schwierige Vorstellung, die der
Her ob ‚AT postidealistischer philosophisch-theologischer Weg 1ne Einfachheit des Blicks das unerschütterliche Vor-Gefühl zurückgibt,radıkale, WE uch divergierende Ausübung des Christentums dar- dass WITL, WEe1nN WIT auft die Welt kommen, nicht tragisch 1: Leere StUr-stellt“ 129} darf doch bzgl aCccları her bezweifelt werden. ZenNn Ebensowenig jedoch schaukeln WIT erinnerungslos völlig ster1-

Wenn die *3 dann richtig ausführt, dass Baltasar sich „auft den isiert 1n eiInem hyperbaren, übersinnlichen Grund.“ 209) In diesem
Spuren der Kirchenväter VOL em für das Paradox einer einzigarti- Sinne ist der frisch berufenen (sTrazer Prof.in für FundamentaltheologieDE, historischen und gleichzeitig universalen Wahrheit“ begeistere alles ute wünschen.
135 kann die Entfernung dem, Wäas WIT bisher über CGaccları gehört Frankfurt I oachim ValentinaDbDen, kaum größber edacht werden. E1iner ausgesprochen achkun-
digen und konzisen Pos1it1onierung VO Balthasars Früh-)Werk 1mM
zeitgenössischen Kontext o1g ıne ebensolche Paraphrase Se1INeT (SOt: Eggenberg, Thomas: Kirche als Zeichen des Reiches (,0ttes 1ıne Studie ZULteslehre 1mM Verhältnis ZUTL Anthropologie: „Die Wahrheit der endlichen Bedeutung des Reiches (sottes für die Kirche 1n Auseinandersetzung mıtSeienden liegt für Balthasar 1n der Wirkung eiINeTr Iranszendenz, die
1ın ihrer (estalt erstrahlt, 1mM Lichte eines grundlegend-theologischen KÜüng, Moltmann, Pannenberg und Hauerwas. Wıen: LE 2016 391 Stu-

ıen Theologie und ibel, 14) pb. 34,90 ISBN. 78-—-3-643-30220-—0Ansatzes, 1n dem Glaube un! Vernunft jede 1mM Voraus gebildete Unter-
scheidung verlieren.“ 148) EDn möchte 180038  _ rufen, ber uch 9

Was die „1mmer wieder zıt1erte Feststellung“ FEZ, Anm des ‚Moder-
what?“ Auf 1535 erfährt I1a  . dann, dass die Berührungspunkte mıt nısten“ LO1Sy 1n dem Beginn des VErTSANSENEN Jh.s erschie-

Buch L’evangıle et l’eglise betri{fft, nımmt Thomas Eggenberg(accıları auf der Ebene eINeT phänomenologischen „Rede der Dinge“liege, e1INeTr Schönheit, die se1t Schelling „wieder 1iıne transzendentale bereits einleitend 1ne nötige Klarstellung VO  s Miıt dem Satz, ESuUSs
habe das Reich Gottes angekündigt un gekommen sSe1 die Kirche,Dimension“ erreiche 1573 WI1e uch (‚accları nach dem „LWigen 1m habe sich O1SY „ 5656 1ne individualistische Deutung des ReichesZu sucht 155) Wird hier vielleicht „transzendent“ mıt „TTranszen-

dental“‘ verwechselt? (ZOtes” gewendet und ‚nicht twa die Kirche als illegitime Nachfolge-
L1n des Reiches Gottes“ ebd.) verstanden. E1n alternativer GegensatzBalthasars gut wiedergegebene Theo-Logie 1m ENSETIEN Sinne

berührt 1M zweıten Kap des dritten Teils wieder die Felder ErTos un zwischen beiden Gröben sSe1 VO  on ihm keineswegs behauptet worden.
gape ın ihrer Dialektik: „Dıe Liebe wird für Balthasar das Maß der Entsprechendes wird für die VvIier Theologen eltend gemacht, deren

Verhältnisbestimmung VO  . Reich Gottes und Kirche der V{. 1n se1InNerWahrheit, der Schlüssel, sich ihrer Enthüllung öffnen, die
Bedingung, damit ihr Entstehen möglich wird, weil S1e dem SENETIA-

2010 VOoO  b der Ev.-Theol Fak 1m belgischen LOwen AdUSECNOINMENE
tiven Raum des Wahren un! des Se1INs entspricht.“ 173 Was ist ber Dıss. untersucht: Hans Küng betrachte die Kirche ekklesiologisch als
dann mıiıt (Caccl1arı, WEeNnNn Elmar Salmans Kritik zutrifft? Balthasar bestä- „Vor-Zeichen“, Jürgen Moltmann als „Antızıpation", Wolfhart Pan-
tıgt „das absolute Priımat der christologisch-trinitarischen Wahrheit nenberg als „Sakramentales Zeichen“, Stanley Hauerwas als „S0zlale
gegenüber jeder anderen möglichen Ansicht un geht dabei über jeden Verkörperung des Reiches Gottes‘.
abstrakten Formalismus und jede reprasentatıve Auffassung des Wah- Mıt diesen eher unspezifischen Klassifikationen wird 1mM ersten, analyti-
I6  - hinaus.“ 180) Eben! Am Ende gibt echten Erkenntnisgewinn schen Teil der Studie operlert (vgl. 51—-179) Der Lirtrag ist bescheiden: „Auf der
eINEes philosophischen Zugriffes auf das Werk Balthasars: HS handelt einen S5e1te zeigen sıch hinsichtlich der Reich-Gottes-Konzepte bemerkenswerte

Übereinstimmungen zwischen den untersuchten Theologen“ hervorgeho-sich nicht darum, 1m Kielwasser der zeıtgenÖössischen Phänomenolo- ben werden namentlich TEl für ihre ekklesiologischen Ansätze grundlegendengıe das Se1n als abe begreifen. Balthasar scheint SICH. radikaler, Aspekte: 99  1€ Vergegenwärtigung des Reiches (sottes 1mM Wirken Jesu, die HerTrT-eiINer unbedingten OÖffnung, einer ursprünglichen Pro-Affektion ‚UZ U- schaft Christi als gegenwärtiger Modus des Reiches Gottes un: die zukünftigewenden: hin Z.UT Liebe also, als dem absoluten Seın innewohnender unıversale Vollendung des Reiches Gottes (1 79) Diesen Gemeinsamkeiten sStun-
Name.  C6 188) den auf der anderen e1te Der uch „erhebliche Unterschiede“ ebd.) gegenüber:

„Küng versteht das Reich Gottes prımär als endgültige Wirklichkeit, 1n derenDas dritte Kap sollte LöÖösungen und Ergebnisse bringen. ESs bringtzunächst die zutreiffende Darstellung der göttlichen enOosis 1n der Licht die Kirche kritisch betrachten 1st, und verwelıst auf den Zuspruch der
Balthasar’schen Fassung 191—195) VO  _ analogia carıtatıs un el  aDe Vergebung un! Cdie Forderung der Entscheidung für .ott als ekklesiologische nplikationen der irdischen Wirksamkeit Jesu. Moltmann entfaltet ausführlich die195-—198). Warum hier mehrfach S1avo)j Zizek und nicht e1Nn einNziges Herrschaft Christi, das irken des Gelistes und das endgültige e1C. Gottes 1nMal die deutschsprachige Balthasar-Literatur zıt1ert wird, erschließt Se1INeT Bedeutung HÜr die Kirche und für die Welt), während die Wirksamkeitsich dem Kez.en ‚WL nicht, der Band hat sich ber bis hierher 1n S@1- Jesu un! die damit verbundenen Vorformen der Kirche LU beschränkt Beachtung1Ter zweıten Hälfte als ıne ausgesprochen lesbare kinführung 1n Bal- finden Pannenberg bezieht die Kirche prımär auf das endgültige un! universale
thasars Denken rund Asthetik und Theologik eENLPDUPP und gibt e1C Gottes und betont entsprechend die Zeichenhaftigkeit der Kirche. Hauer-
einem groben Theologen das Gewicht, das ihm die deutschsprachige Wäas sieht 1n der Geschichte Jesu die exemplarische Verwirklichung des Reiches

Gottes, welches 1n der Kirche durch Jüngerschaft und Nachfolge Jesu D-theologische Debatte nach wWI1e VOL her verwelgert.
Dumm., dass ihm auft den etzten ehn ber ıne „Indifferenz“ Wi  1g wird.“ die bestehenden Ditferenzen damit hinreichend präzise

unterstellt WIT!  d, die S1IC.  h ın keiner Weise dUus der bisherigen Darstel- umschrieben SINd, bleibt iragen
Um diesbezüglich weıtere Klarheit schaffen un:! die ach seınem Urteil ınlung erg1Dbt, 1U  w ber als deus machina 1ne Kumpanel mıt (laccıl- jedem der 1eTr 1Ns Auge gefassten Konzeptionen verbleibenden offenen Problemearı insinulert, die der Balthasar-Kenner ou nicht erkennen IF e1INeT Lösung zuzuführen, werden VO: VT. 1n einem zweıten Teil „biblisch-theolo-

gische Perspektiven“ (vgl 181—254) eröffnet un: ZWAaT erneut unter den Gesichts-Die olgende ausführliche Kritik einem reduzierten FreiheitsbegriffBalthasars wollte INa  - dagegen 5SOBar teilen, We111 S1e nicht ebenfalls punkten des messlanischen Anbruchs des Reiches Gottes, der pneumatischen
dus dem Nichts käme „Der tiefste paulinische !] S1NnNn der Freiheit als ergegenwärtigung der Herrschaft Christi und der eschatologischen Vollendungdes Gottesreiches, die jeweils auft ihre ekklesiologischen Dimensionen un: ihreschen. das einem Geschenk entspricht und historisch wiederbe- Verhältnis zueinander befragt werden.ebt 1n der uch tragischen Unmöglichkeit einer Vollendung, äuft
bei asar eTia. sich 1n die perfekte Zirkularität eines B6-

kın mıiıt „Auswirkungen“ überschriebener dritter Teil der Arbeit (vgl 255—
329) wendet sodann die TEl genannten, 1n biblisch-theologischer Perspektiveetizten un versicherten VWegs verwandeln, innerhal eiINeT theolo- erschlossenen Aspekte der el1. nach bzgl. der ekklesiologischen Konzeptionengischen Vision hne Eschatologie.“ 202) Letzteres 1fft ja ohl her VOIl Kung, Moltmann, Pannenberg und Hauerwas Die Bedeutung des INes-auftf Cacclari Zı mıt dessen wolkigem Mystizısmus Eirsteres Der kaum sianischen Anbruchs des Gottesreiches die Kirche se1l VO  - Küng durch derenerkannt worden sSe1IN kann, denn: „Während die Philosophie (acclarıs Bestimmung als (Irt der Sündenvergebung un! der Entscheidung, V  . Moltmann

ın ihrem Innersten dazu ne1gt, IINmıt Beckett und Herrn Jeg- hakve Proklamation der Kirche als Gemeinde der Armen un! Umkehrenden, VO  -
liche andlung VEISPTENSEN der ihre Mehrdeutigkeit mıiıt unftfehl- Pannenberg unter dem Aspekt der Mahlgemeinschaft der Glaubenden und

VOIl Hauerwas dergestalt ZUTLC Geltung gebracht, ass die Kirche als Fortset-barer Klarheit aufzuzeigen Hamlet), gibt sich Balthasars Theologiebewusst der sinnlichen Empfindsamkeit Adrienne VO  } Speyrs und der ZUNS des Reiches Gottes ın der Geschichte Jesu qualifiziere. Der zweıte Aspekt,
Poesie Charles Peguys hin, auf den Spuren der ursprünglichen Vertrau-

die Bedeutung der pneumatischen Vergegenwärtigung der Herrschaft Christi für
die Kirche, wird VO:  a folgendermaßen umschrieben: Bei Küng erscheine dieenswürdigkeit, die jede Geschichte zusammenhält.“ (205 Zum Glück Kirche als Zeichen und Herold, bei Moltmann als dienende Darstellung und bei
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philosophisch unausgeschöpften sprachlichen und performatıven PotenzialenPannenberg als sakramentaler (Irt der Herrschaft CÄristi.; wohingegen Hauerwas
erkenne. nehme die motivationale Tait der eligion un die semantischen

S1Pe als Konkretion des gegenwärtigen Reiches Gottes auffasse. Bleibt schließlich
die Bedeutung der Vollendung des Reiches (sottes TÜr die Kirche erkunden, Gehalte relig1öser Sprache wahr, bringe ‚ber zugleich einen ÜbersetzungsVvorT-
wWwWäas untier Vorzeichen geschieht, deren Pragnanz ebenfalls egrenzt ıst. „Küuüng behalt an, WENNL diese gesellschaftliche Geltung beanspruchen wollten. Wiıe

Die Kirche als Provisorium “ (305 i  oltmann Kirche als Wegbereiterin des Übersetzung bei geschieht, erläutert der „Gottebenbildlichkeit“”, KI]leTr-

kegaards Sündenbegriff SOWI1Ee Arendts „Natalität“ e1 zeige sich, ass
Reiches (‚ottes 1n der Geschichte“ (309 „Pannenberg: Kirche als Zeichen der
vollendeten Menschheit“ (316) „HMauerwas: Kirche als Vorgeschmack des Reiches diese religlöse Semantik nicht beerben könne, WEeLlL.  ] deren ontologische Voraus-

(zottes 8321) setzungen nicht teile. H.ıs Übersetzungsvorbehalt hürde religiösen Bürgern 11-
über säkularen einseitige Lasten auf, weil für ihn öffentliche Geltung äakular sel,

In eiınem vierten und etzten Teil vgl 31=377) werden ekklesiologische festhält „Die Versöhnung der mıt S1IC.  ;n selber zerfallenen Moderne‘
Folgerungen AUuUs den Erträgen BEZOßBEN, welche der Vergleich der 1eT ekklesiolo-
gischen Reich-Gottes-Konzeptionen erbrachte. Thematisıert wird die Bedeutung kann nicht durch Religion, 111USS$S ber uch mıt den Religionen gelingen.“ (97)
des Reiches (sottes Hr den Grund, TÜr die Gestalt un! TÜr den Auftrag der Kır- Kap thematisiert „Dıie theologische Aufgabenstellung 1mM gefährdeten PTro-

jekt der Moderne‘‘ (98) Während für die Übersetzung religiöser Semantiken
che. HS bestätigt sich, W dads 11a1l schon ımmer vermutete un Wäds, WI1Ie selbst

1NSs Säkulare eın grundsätzliches Problem darstelle, insıstiert darauf, ass
en einraumt, „d[Il theologischem Konsens schon vorher deutlich WAäl, ass das
Reich (‚ottes und die Kirche Z Wdl nicht miteinander identinzliert, aber uch nicht die Theologie eE{was oubstantiell Eigenes eitrage. ESs geht ihm e1n „theolo-
voneinander etrennt werden können“ 371) 51e bilden einen differenzierten gisches Gegenstück Habermas’ Übersetzungsparadigma“ 106) Dıieses sieht

1n E.-W. Böcken{fördes, Polkes un Barths Verhältnisbestimmung VO.  b
Zusammenhang, wobel. w1e 1L11all hinzufügen darf, Beginnen un! Fortschrei-

Kirche un! aal LEirsterer finde unter theologischen Voraussetzungen, welche
ten der Kirche VO Entgegenkommen des Reiches (‚ottes als der Herrschaft des
Vaters, des Sohnes und des eiligen (‚e1istes ebt. Entsprechungen H.s Grundrechtskategorien aufweisen, Anschluss das säaku-

lare ecC un! den säkularen aa Polke jefere eiNe theologische Begründung
An der systematischen Richtigkeit dieser These gibt nichts der weltanschaulichen Neutralität des Staates 1M Ausgang VO  - Luthers Zwel-

zweifteln. Zu iragen bleibt allerdings, ob ihrer Au{fbereitung Reiche-Lehre 1 SUusSs politicus legis Bel beiden werde den wirkmächtigen
des Aufwands elıner langwier1gen komparatistischen Untersuchung theologischen Konzepten des Naturrechts DZw. der Zwei-Reiche-Lehre deutlich,
bedurtte. E.S )ıiss. teilt autf ihre Weise das Problem vieler vergleichen- ass s1e Au internen Gründen eın kooperatives Verhältnis zwischen der lau-

bensgemeinschaft und dem Rechtsstaat begründen können“ 139) Be1l Barth
der Studien: S1e beeindruckt durch die quantitative Fülle des Sto{ffs,

welse die Königsherrschaft Christi den Erkenntnisweg durch das (‚esetz zurück.
den sS1e darbietet, lässt ber vieliac. dasjenige Maß begrifflicher In („esetz un Evangelium betone GT, ass das (‚esetz VO: Evangelium her erkannt
Klarheit und ana.  ischer Präzisıion verm1ssen, das TÜr ıne sSystema- werden musse, wobel VO  5 der christologischen Zentralperspektive AUuUSs den
tisch weiterführende Auswertung des Materials nöt1ıg ist futurischen Charakter des Gesetzesanspruchs uınterstreiche. In Rechtfertigung

München Gunther Wenz un Recht stelle die Einheit VO.  b Recht un! Rechtfertigung, Iso die Zusam-
mengehörigkeit VO.  a Kirche un! aa& ın T1STUS heraus. In Bürgergemeinde und
Christengemeinde verstehe eETrstieTE als Analogie ZU. Königreich (‚ottes Kirche
un! aa selen über die Analogiefigur vermittelt. Im Ergebnis kollidiere B.s theo-

Jütte, Stephan nalogıie Übersetzung. ıne theologische Selbstreflexion logieinterne Verhältnisbestimmung VO.  - Kirche un aa nicht mıt H.s Forderung
auf den inneren Zusammenhang VO  - Glaubensgrund, Glaubensinhalt un die religiösen Bürger, den Vorrang des säkularen Staates mıiıt ihrem Glauben
Glaubensweilise 1n Auseinandersetzung mıiıt Jürgen Habermas. Tübingen: 1n Einklang bringen.
Mohr Siebeck 2016 (X) 299 (Religion 1n Philosophy and Theology, 86), kt In Teil kommen „Religiöse Büurger zwischen Weltbildern un Religionen”

59,00 ISBEN 78—3-—16-154354—3 166) ZUTLC Sprache. Der ME greift auf empirische Studien w1ıe Hubers Religi-
ons-Struktur- Test, der Verbindungen H.s Lebensweltkonzept aufweise, un!

Die Berner D1ss. SETIZ sich AA Ziel, die 1n der gegenwärtigen heo-
logıe verfolgte Strategie des Aufweises ihrer Modernitätskompatibili- aut lern- un entwicklungstheoretische Modelle zurück, welche die Beschrei-

bung VO.  b Lernprozessen 1mM Umgang mıt fremden Weltbildern erlaubten. Laut
tat durch Anschluss geachtete wissenschaftliche Theoriepositionen beziehen die theologischen Inhalte ihre Dringlichkeit AUS der soteriologischen
einerseıts, UTrC. die Behauptung der sozlialen Relevanz VO AT Dimension des Glaubens Den Absolutheitsanspruch VO.  — Gläubigen deutet als
bensinhalten und Glaubensgemeinschaften andererseits konter-

337 In-Beziehung-Setzung' mıt .ott durch die denkende Selbsthingabe des Men-
karileren. die Religionssoziologie als Remedium theologischer schen“ (197) kın reflexives Verhältnis religiöser Buüurger /ANE Pluralismus lasse
Theorieschwäche bemühen, 111 Stephan theologieinterne sich nicht wahrheitstheoretisch gewiınnen, könne ber Ergebnis e1INeT gelungenen

religiösen Selbstvergewisserung sSe1N. Dass Glaube selbstreflexiv zirkulär Degrün-Gründe für den Gegenwartsbezug SOWI1Ee die Gegenwartsrelevanz des
christlichen Glaubens eruleren. ETr tut dies 1n Auseinandersetzung mıt det ist, legt 1ın einem Abriss VO. Glaubenskonzepten der Theologiegeschichte

dar. Religiöse Lernprozesse zielen ihm zufolge auf Dezentrierung, lassen sich „als
Jürgen Habermas, weil dieser ZABB einen 1n der Theologie vielfach TezZ1- Zurechtbringung des Menschen 1n se1n (sottes- und Weltverhältnis verstehen“
pıer worden ist un Z anderen die Theologie bel ihm sowohl ıne 2227

Zum Verhältnis VO  - Glaube un Wiıissen führt dUus, vertreie eın soOzlal-Erschließung ihrer eıgenen soziokulturellen Bedingungen antreffe als
auch dessen Beschreibung der (Gsrenze zwischen Glauben un Wıssen philosophisches, den aufgeklärten ( ‚voommonsense gebundenes Wissenschafts-
ZUTLXC Se  ärung ebenso itisch WI1e produktiv aufnehmen könne. verständnis; dieses stellt der Vt. dem theologischen un!: eigenständigen bei

gegenüber, welchem eine durch die Offenbarung Gottes konstituilerte Selbststän-
Einleitend unterscheidet 1er Linien der theologischen ‚-Rezeption: Ver- digkeit entspreche. w1e grenzten ihr Verständnis gegenüber anderen Aulftftfas-

suche eINeT wissenschaftstheoretischen Überbietung bei Peukert un! Pan-
SUNSENI ab Be1l erfolge die Abgrenzung ın etzter Zeeıt das naturalistische

nenberg, ıne g81‘ keine theologischen Wahrheitsansprüche mehr vertretende Weltbild, bei se1l die weltbildstiftende Anthropologie der „‚Feind der Theo-
eliminierende Übersetzung bei Glebe-Möller, eine „getrennte Partnerschaft auf logie‘  66 (249) Die Abgrenzung den Szientismus bel un! die speku:nachmetaphysischem Terrain“ (14) bei Arens un! Ratzınger SOWI1Ee den Vor- lative Anthropologie bel laufen aut parallel. Zu den Voraussetzungen VO.  -

schlag e1INeEs scriptural reading als Paradigma der Verständigung bei ams
Laut ist für die evangelische Theologie freilich jener protestantische Weg fortzu- B.Ss Unabhängigkeit der theologischen Wahrheit gehöre, ass S1e Welt und Mensch

aufgrund des Bundes bestimme un SI  h 1ın der Erkenntnisweise des Glaubens
setizen, den selbst als einen VO.  - Kierkegaard Barth beschrieben habe Diesen die Sachgemäßheit der ede VO:  . Gott bemühe. Zum Geltungsanspruch der
Weg habe Düringer ın se1INer .-Rezeption\ Theologie behauptet für „die innerkirchliche Verständigung“ würden „theo-

Im Kap WIT!  d das ebenso unvollendete w1e gefährdete Projekt der Moderne
vorgestellt, betont die bzgl Anliegen und Konstruktionsweise deutliche onti- logische Gründe“ gelten. Nehmen äubige aber öffentlichen Debatten teil,

gälten diese Gründe UT, „insofern s1e mıiıt öffentlichen Gründen ‚einleuchtend‘
nultäat 1n H.s Werk, der 1n „Strukturwandel der Offentlichkeit“ zunächst e1N auf gemacht werden können“ (254)radikale Demokratisierung abzielendes sozialphilosophisches odell entwickelt Der Vf{. qualifiziert die Analogie als theoriepraktische orm theologischer
habe, dem 1n „Erkenntnis und Interesse‘“ e1Nn auftf die Differenzierung VO TeE1
Erkenntnisinteressen aufbauendes wissenschaftstheoretisches Modell gefolgt Übersetzung. Eın Korrelat VO.  - B.s Wahrheitsbegri{ff Tkennt 1n der analogia-

fidei-Figur, welche 9  1e€ Kommunikationsmöglichkeit des es (sottes als
Se1. In der „Theorie des kommunikativen Handelns“ habe e1. Modelle 1n Glauben 1mMm Glauben“ 258 rekonstruilere, wobei die Kommunikabilität BallZ
e1Nn ommunikationstheoretisches Modell integriert, dem e1n zwischen zweck- auft Seiten der Mitteilung 1mM Wort als Ere1ign1s der Anrede iege oMmMm mıt
rationalem und kommunikativem Handeln differenzierender Rationalitätsbegriff
zugrunde liege Dabei gehe davon ‚US, ass eligion Teil der Geschichte der ezug auf H.s Übersetzungsprojekt dem Schluss, ass sich die GTrTenze ZW1-

schen Glauben un! Wiıssen als Differenz zwischen Übersetzung 1Ns Säkulare un!
Vernunit sel, ber 1mMm Zuge eines Rationalisierungsprozesses durch eine kommu- Analogie .„als bekennendem Ausdruck der Differenz zwischen Gottes Wort als
niıkative Ethik substituler‘ werde. Menschenwort un! (‚ottes Wort 1mMm Menschenwort“ beschreiben lasse. Auf

Im Projekte der Moderne, das Kap O bestimme die Religion(en) sowohl der Basıs der Analogieform könne der Glaube selbstreflexiv mıiıt en möglichen
AUS der Beobachter- als uch AUuUsSs e1INerTr Teilnehmerperspektive. Fur erstere selen Erfahrungen umgehen. sieht se1Ne Gedanken /AUE nalogie nicht als GegenVvorT-
die Versprachlichung des Sakralen SOWw1e die Rede VO. der postsäkularen Gesell- schlag H.s Übersetzungsvorhalt, sondern als „innertheologische Klärung ber
schaft konstitutiv. eiztere stelle keine Abkehr VO.  - der Säkularisierungsthese die Möglichkeit einNer der Gegenwarts- un: Glaubenshermeneutik geme1insam
dar, sondern eine AdUs soziologischen Beobachtungen EWONNENE Modifkation Grunde liegenden Metatheorie“ (273) Hs theologische Relevanz un! gesell-
derselben. Aus der Teilnehmerperspektive sel „nachmetaphysisches Denken“ der schaftliche Produktivität liege darin, ass nicht Theologe se1InN wolle, durch
VO  - eingeführte „Begriff FÜr die gesellschaftliche Selbstverständigung“ (62) Grenzziehung ber ZU! Miteinander VO. Theologie und Philosophie beitrage
über das Verhältnis VO Religion un Gesellschaft. Das nachmetaphysische Den-
ken stelle sich auf ıne Koexistenz mıiıt Religion e1N, die weder ersetzen och J.s I)ıss. bietet 1ıne pointierte Rekonstruktion der Grundlinien VO.  (

verdrängen wolle, sondern als Wirklichkeit des gesellschaftlichen Lebens miıt H.ıs Philosophie (unter Ausblendung der Handlungstheorie) und se1ner
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zunehmend verständigen Beschäftigung miıt Religion(en) und deren theologie Wäar für ihn weder Zzuerst theoretische Reflexion noch ITa-
Problemen, die durch seın Übersetzungsprojekt entschärfen dierung VOoO  b institutionell vorgegebenen Normen, sondern krmutigungsucht H.ıs Forderungen religiöse Buürger nımmt iın e1INeT ebenso un Ermöglichung der Lebensgestaltung dQus dem Gelst Jesu für die
rafnÄinierten wWI1e reflektierten Weilise auf, indem S1e auf die theologi- konkret ebenden Menschen. Infolgedessen spielte die Wahrnehmungsche Selbstverständigung VO  } Glaubensgemeinschaft(en) bezieht und der menschlichen Realität und deren Erfassung mıt Hilfe der Human-
auizeigt, WI1Ie darin die Geltungsansprüche 1n der Glaubensreflexion wlissenschaften SCHAUSO 1ne wichtige Rolle wWI1e die Umgsetzbarkeit 1n
AB B Geltung gebracht werden, dass S1e Hs Forderungen ertfüllen und die konkrete menschliche und gesellschaftliche Realität. Worum
zugleic konterkarieren. Letzteres ist der Fall, WE Theologie mi1t ihm ıst, hat 1n der Einleitung Se1INeEeT dreibändigen zweıten
als 1ıne eigenständige Wissenschaft auf der Basıs des Wortes Gottes Moraltheologie als die befreiende Kraft des Glaubens un der Hoffnungbestimmt wIird uch WLr 8 barthianischem Denken nicht olgt, wird SOWI1Ee als die allumfassende Liebe, der ott die Menschen EeTUIL,
1n seinem Buch ıne klar konturierte Posıtion theologischer Selbstver- umschrieben.
ständigung inden, die bei differierenden Voraussetzungen 1n ihren Anders als bei e1INeT bloß akademischen Tätigkeit als Vordenker
Konsequenzen Parallelen aufweist. Problematisch erscheint mM1r un: Experte 1e die Theologenpersönlichkeit mıiıt olchen Am-
J.s UNSSCIHAUE. Gebrauch des egrilfs „Weltbild“‘, den auf metaphy- bitionen 1m Referenzsystem Kirche nicht hne Folgen. Solche Folgen
sisch-religiöse SOWIeEe ideologische Konzeptionen anwendet: für ihn beispielsweise Einfluss, Bedeutung his hin Gefolgschaft und
kann kein „nachmetaphysisches eltbild“ (52) geben. Zudem wird Schülerschaft, ber ben uch Widerspruch, Konflikt und Maßnahmen
bei nicht deutlich, Wäas heißt, dass religiöse Bürger 1n der gesell- der Disziplinierung. Beides hat 1n seinem Leben erfahren dürfen
schaftlichen Offentlichkeit mi1t „öffentlichen Gründen“ 254) agleren. DbZw. mMUuUSssen: Zuwendung und Wertschätzung bis hinauf den Päps-
Müssen S1e e1 ihre glaubensintern analogisch EWONNENEN Gründe ten, ber uch demütigende Kritik und die Einleitung e1INes eteTO-
nicht doch übersetzen? Schließlic gehört Katzınger nicht 1n die „tDeO- doxieverfahrens durch die vatikanischen Behörden. Wıe sıich bei ihm
logische Habermas-Rezeption“ (4) hingegen iefert e1N kenntnis- die Sachauseinandersetzung mıiıt der Entwicklung un Geschichte der

Kirche und dem Leben und Leiden des Einzelnen vermischt habenreiches, anregendes und lesenswertes Werk reformiert-theologischer
H.-Kezeption. (24—3 kann einen noch 1imMmmer begeistern der beschämen. In jedem

Luzern Edmund Arens Fall iımponlert C weil selbst noch 1n den bedrängendsten Situationen
die Vısıon VO  - e1INeT geschwisterlichen Kirche durchgehalten wurde,
.1n welcher nicht VOI1 ben nach unten durchregiert WIT! sondern 1n

Moraltheologie Sozialethik der ıne Kultur des Dialogs gepllegt wird“, einer Kirche, „die nicht
abgehoben aglert, sondern nahe Leben des Menschen ISE- und

Leitgöb, AT ernnNar:! Häring. Kirche 1MmM Zeichen der Barmherzigkeit. Inns-
damit e1INeTr Kirche, „die nicht 11UT lehrt, sondern uch zuhört“ (60)

TUC. Tyrolia 2015 105 (Spiritualität un Seelsorge, 9) brosch. 9,95 enes Themenfeld, dem dabei me1ısten und konstantes-
ISBN 78-3-7022—-3478—97 ten Aufmerksamkeit geschenkt hat, die Lebensformen Ehe und

Dem vorliegenden Buch über Bernhard Härıng [  2-1  ) wird INa  w}
Familie. Die Probleme, die 1n diesem Feld anstehen, sSind bekannt, und
die Suche nach verantwortbaren Lösungen bewegt die innerkirchli-kaum gerecht, WE I1a  b mıt der Erwartung lesen wollte, T1EUE, :hen Diskussionen schon se1t Jahrzehnten und reicht bis 1n die aktu-bisher unbekannte Aspekte des umfangreichen (EKuvres dieses Moral-

eologen erschlossen bekommen der eiINeTr differenzierteren
ellen Debatten un Dokumente (Nachsynodales Schreiben AÄAmorIıs
Laetitia) hinein. Welchen Anteil diesem Suchen hat, beschreibtSicht der Jüngeren Theologie- und Ethikgeschichte angeregt werden. der V{T. 1mMm vlierten Kap Se1INES Buches.eın 1el ist bescheidener: s möchte dazu beitragen, dass und sSe1IN MünchenWerk 1ın Theologie, Kirche und nachwachsender Generation nicht 1n Konrad Hilpert

Vergessenheit geraten; und möchte dazu motivlieren bzw. geradezu
„verführen‘“, sich 1n Hıs Schriften selbst auf die Suche begeben
Deshalb enthält das Buch zahlreiche un umfangreiche /Zaitate. Die almers, Stuart Conscience in Context Historical an Existential Perspec-

tives. (Oxford: Lang 2014 453 e pb. 300 ISBN /8-—-3-0343-0995-—0Perspektive, dus der geschrieben ist, ist die der Wertschätzung und
Bewunderung. Wenn Ial sich dessen bewusst 1st, wird I1a sich uch Der Gewissenstraktat Za den zentralen Themen der Moraltheo-
nicht gelegentlichen Stilisierungen un! distanzarmen Lobesbezei- logie. Die estimmung personaler Sittlichkeit 1mMm konkreten Handeln
SUuNngen StOTEeN. lässt sich 1n der moraltheologischen Tradition ın kirchlich-lehramtli-

In einem ersten Kap werden Herkunft und Lebensweg H.s ausführ- hen Texten WI1e uch 1n systematischen Arbeiten als Kıngen eın
dNSEINESSENES Verhältnis VO  a} Subjekt- und Objektorientierung refor-lich dargestellt. Was als ipteressg9te Narration gemeint ist und VO  w}
mulieren, die sich überindividuellen Gesetzen DbZzw. Normen Adus-den me1lsten Lesern uch bewundernd AB Kenntnis IIN WEeTI-

den dürfte aus e1inNer Familie miıt Kindern stammend, VO  - denen richtet. Neben dem Verständnis VOoO  b Person- und Subjektsein spielen
die Hälfte 1: Kloster ist: die Faszınation VO  } den Miss1o- e1 Iso die Vorstellungen VO  . objektiver Sittlichkeit und deren Ein-
NenNn und Miss1ionaren; die Beauftragung mıt e1INeTr Tätigkeit und einem bettung 1n sozilale Zusammenhänge 1ıne wichtige Rolle SO steht nicht
nicht gemochten Fach durch die Vorgesetzten; der Sanıtätsdienst 1mMm HAL das individuelle Gewlssen immer 1n einem Kontext, sondern uch
Krieg), könnte uch „BC8E. den Strich“ gelesen werden als e1INn Lehr- die theoretische Reflexion über das (Gewlssen ist streng SENOININEN
stück darüber, unter den heutigen Lebensbedingungen solche kontextue Dass dieser Verwobenheit Rechnung gen 1st, zeıgtuch die hier anzuzeigende Diss. VO  - Stuart Chalmers (‚onscienceBerufungen, Lebenswege, intellektuellen Potentiale und Persönlich-
keiten nicht mehr „nachwachsen“ und die Kirche eshalb gut bera- IN CONTLEXT. Um gleich auf den Punkt bringen: Ihre entscheidende
ten ıst, entschlossen HEGcUue Wege der Rekrutierung gehen. „Wenn wissenschaftliche Leistung besteht 1n der ausgiebigen Analyse und
S1e die Kirchenleitung] HIC die Folgen eiNer gesetzlichen Regelung, Kombination VO  w} thomanischer Tugend- un Gewissenskonzeption.

TG die Bindung des Priestertums den lebenslangen Z.ölibat, Das Interesse der Studie ist TOTLZ se1INerT theologiehistorischen Teile
einem Großteil der katholischen (Gemeinden und der einzelnen J1äu- allerdings eın fundamentalmoralisches, nämlich eın erneuertes Ver-

ständnis des Gewissensbegriffs für die gegenwartige Moraltheologiebigen die regelmäßige Eucharistiefeier verunmöglicht, I1LUSS S1e eErNsteEe
Rechenschaft VOT ,ott un den Christen ablegen.“ (64) un: kirchliche Pastoral entwickeln (1) Dabei geht der \LS davon

In wel welıteren Kap.n beschreibt der VI., ebenfalls Redempto- dUusS, dass die thomanische Denkform ın geltungstheoretischer Hinsicht
die Denkform gegenwartıger Moraltheologie se1ın habe Diese Prä-rst, die Themen und die theologischen Hauptanliegen H.s Orientiert

Menschen, biblisch fundiert un auf die Person Christi fokussiert m1sse WIT:! indes nicht austführlich argumentatıv ausgeführt, sondern
SOWI1e ökumenisch offen sind hier die zentralen Stichwörter. Das ist als selbstverständlich gesetzt Er sieht selıne Ansicht durch gehäufte
ber lediglich die ormale Se1ite Worauft ankommt, sind die Inhalte. Verweise auf den Theologen Servals Pinckaers un:! die Enzyklika

Verıtatıs Splendor legitimiert.Und deshalb erlaubte sich H D theologisch e1n Generalist se1n, des-
SsSen eigentliches Thema die Kirche 47—77); SENAUETN: die Kirche als Den Ausgangspunkt des andes bildet 1ne Kritik der morTalischen 1{tua-
Kaum erfahrbarer Barmherzigkeit. tiıon der Gegenwart, die insbes. e1INe Verunklarung des Gewissensbegriffs nach

siıch BEZOBEN habe (7—37) nNter Rekurs auf MaclIntyre, Porter un PinckaersDenn Was H.s Moraltheologie etis ausgezeichnet hat un Wäas ihr
e1IN halbes lang nach der einen Seıte hin einen massıven Einfluss wird der morTalische Verfall der Moderne monlert, der einer Fragmentierung
1m kirchlichen Raum verschafft hat, ach der anderen Seıte allerdingsauch ihre Nachhaltigkeit 1ın der Fachdiskussion beschränkt hat, Waär Vgl Bernhard HÄRING:! Freı In Christus. Moraltheologie die Praxis desder starke pastorale der SCIHNAUET hin seelsorgerliche Impuls. Moral- christlichen Lebens, 1, 1979,
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andererseits der betonten Universalität des Gewissensphänomens AuUS-der gesellschaftlichen Moral tühre un uch die Moraltheologie 1mM Speziellen
betreffe. Krıtisiert wird der Pluralismus moralischer Argumentationsformen und reichend Rechnung tragen! Ware die eative Dimension menschli-
Vorstellungen, e1nNn relativistischer Emotivismus un e1Nn VO.  — Wahrheit abgekop- her Freiheit und Vernunft nicht stärker ın den Blick nehmen?” Wiıe
pelter Freiheitsbegri{ff, der e1INe Gegenüberstellung VO  — Individuum und gött- Jässt sich 1ne Würdigung des Erfahrungskontexts miıt der angestrebten
licher) Autoriıtat ach sich ziehe (28, 31) Das (;ew1l1ssen werde 1n Folge dessen Überwindung eINeT Iragmentierten Pluralität überhaupt konsistent VelI -
fälschlicherweise als „Bollwerk“ individualistisch-subjektivistischer Freiheit
missverstanden. amı wird aber das sSe1 1eTr bereits angemerkt dessen tiefere mitteln? Zielt das Amalgam VO  . (;ew1lssens- und Wahrheitsverständnis
ethische Bedeutung als personale Bindung die Wahrheit des Lebens (veritas nicht letztlich auf die UÜberwindung kontextue bedingter Kontingenz

ab?vitae) verkannt. Der N: hält sich jedoch nicht lange mi1t den kritisierten O0S1-
t1ionen auf, sondern legt den Schwerpunkt se1ner Studie auf die Reetablierung Diese Diskussionspunkte zeıgen, dass die vorliegende Studie ent-
scholastischen. insbes. thomanischen Denkens, den moralischen un! morTal- ihrer Absicht nicht die Fragmentierung der Gegenwart überwin-

det, sondern vielmehr selbst ıne Kacette nen jenerT Pluralität arstellt,theologischen Missständen Abhilfe verschafifen.
Das zweiıte Kap wendet sich dem Gewissensbegri{ff des un dessen deren wissenssoziologische und ethische Plausibilität sich 1mM größeren

kulturellem Umftfeld 9—70), bevor 1M drıtten Kap 71-—-167) ausführlich Kontext TST noch bewähren hätte
relevante scholastische Posıtionen (Philip der Kanzler, Bonaventura, ertus

Bonn Jochen Sautermeılster Benedikt Schmidtagnus, Thomas VO  - Aquin) entfaltet werden. Mıt diesen historischen Perspek-
t1ven durchaus 1n systematischer Absicht soll der Reichtum der Tradition

Gewissensreflexionen dargelegt werden 5 Dabei fällt allerdings auf, ass
moraltheologisch zentrale Konzeptionen w1e die VO.  — Augustinus der üngere Thomasset, Alain: Les vertus soclales. Justice, solidarite, COmpass1on, hospitalite,
wI1e die VO  w John eNTY Newman un! die Ausführungen des Zweiten Vatika- esperance: une ethique theologique. Parıs: Editions Jesultes 2015 347
Uu1Ss 1n Gaudium SpES keine eingehende Würdigung erfahren. SO ergibt sich Collection donner ralson, theologie, 48), pb 25,00 ISBN 78—-2—-87299—
eine celektive historische Rekonstruktion, die VO Umfeld des 1NSs Mittelalter, 270—6
über einen kurzen „Appendix“ 152) die Handbuchmoral erläuternd direkt ın die

In den etzten Jahrzehnten wurde die Bedeutung der Tugenden TÜr dasegenWar‘ des „morTal ecay  66 (28) springt. Innerhalb der Argumentationslogik
moralische und sozlale Leben 1819  e entdeckt. Bereıts 1958 vertTrat Eliza-der Studie ware striıngenter BEWESEN, LLUT insotfern auf historische Perspektiven

einzugehen, als S1e für die systematische Ausarbeitung relevant sind: stattdes- beth Anscombe die These, dass Begriffe des moralischen Sollens un!
SEe.  - WIT. das zweıte Kap 1mM Gesamtduktus der Gedankenführung eher wı1ıe e1N der moralischen Pflicht auf den Index gehörten. 35 dieser Renalssance
Fremdkörper, dessen Bedeutung für eine moraltheologische Rekonstruktion des haben danach viele renommılerte Denker W1e Alasdair MaclIntyre der
Gewissensverständnisses 1mMm Unklaren bleibt. Martha Nussbaum Deigetragen. ber nicht ELE 1mM philosophischen,Die Kap „Jssues the Nature an Function of Conscıence“ 169-272)
un „Consclence an Virtue‘ 273-352) tellen das die Darlegungen des drit- sondern uch 1mM theologischen Bereich wurde nach einer kasuistisch

oriıentierten Moraltheologie der Ruf nach dem laut, Wäas die Moral un
ten Kap.s aufgreifende systematische Zentrum dar. Einerseıts 1st der Mensch mıiıt

die Ethik vitalisiert. Hier sind Stanley Hauerwas und Ihetmarse1ınem (Gewlssen 1n der Lage, 1n orm VO  - Syllogismen die moralische Wahrheit
erkennen und richtige moralische Urteile fällen 170) Die bleibende Gültig- Mieth eNnNNeEeIl. Zuletzt hat AUS theologischer Sicht Alain Thomas-

keıt der dem Thomismus zugrunde liegenden antimodernen (235) seinsethischen Sselt einen Versuch vorgelegt, sich dem Begriff der „sozlalen Tugenden“
Praämiıssen 1l durch Rekurs auf die Entwürtfe VO Josef Pıeper un! Joseph nzunähern.
Ratzınger 236-261 plausibilisieren. Gegenüber der Fragmentierung der Moderne versteht Tugenden als Prädispositionen ZU guten Handeln,
erfolge hier eine Kohäsion VO  D Freiheit, ahrhneıt, Se1n, ott un Moralität. die erworben werden un dazu beitragen, 1SseIrIe Lebensweise
Andererseits gelte die Grenzen der moralischen Erkenntnisfähigkeit beach- gestalten und Entscheidungen pragen. SO se1l nach ihm keine Demo-
ten. Moralische Urteilsbildung se1l komplexer als reine Deduktion: R 15 this lived,

kratie hne den e15 des Dialoges der die orge das Gemeinwohl,experiential OoOntext which g1ves ‚dynam1ısm and ife morTal knowledge an
bridges the SdPD between the universal and the particular.“ (189) Das menschliche keine Gerechtigkeit hne eın Streben nach dem Respekt aller und ihrer
(Jew1lssen STEe. iImmer 1n einem psycho-sozialen Kontext. Die kognitionspsycho- jeweiligen Würde denken. Die christliche Tradition hat ihm folgend

viel ZU. Autbau dieses Zusammenlebens beizutragen. Die sozlalenogische „Mental odels Theory  6 176) habe die Fehleranfälligkeit menschlich-
moralischer Urteilsbildung empirisch untermauert und damit die scholastische Tugenden können als partikuläre Gestalten der zentralen Tugend der
Zuordnung VO.  - sSynderesis und consclentıia bestätigt. Dies erötfne den Raum für Acarıtas: verstanden werden. Der V{. versucht, ıne Reihe sozialer
e1n dynamisches Gewissensverständnis un! die Notwendigkeit der Gewissensbil- Tugenden bestimmen, die als ‚attitudes existentielles du sujet”dung, womıit die Brücke YVASE Tugendethik geschlagen 1st. Besondere Anstrengung versteht, WEeIlll die Beziehungen ZU Anderen geht, speziellerverwendet für den Aufweis der Kompatibilität VO thomanischer Tugend- un!

das Funktionieren der Gesellschaft 1 (;anzen {23  — Er behandeltGewissenskonzeption. Dıie Einbettung des (jewlssens 1n den richtigen Kontext
bewahre dieses VT Subjektivismus und dem Verlust der Wahrheit 2773 Vor dem jede dieser fünf sozlalen Tugenden 1n philosophischer und iblisch-

kirchlicher Perspektive und Iragt dann, inwielern S1e Strukturen derHintergrund thomanischen Denkens wird die Vervollkommnung der Tugenden
durch die Gnade hervorgehoben: „The fundamental of virtue theory 15 the Tugend insgesamt Öördern können (28  — Neben der „Gerechtigkeit“, der
possibility of growth, but this growth 15 only truly possible with and „Solidaritä 66 un der „Hoffnung“ sind dies uch die Tugenden der
MerTCY. “ Das (Gew1ssen finde se1ıne Vollendung 1n der Transformation durch „Gastfreundschaft“ und der „Compassıon”.die eingegossenen theologischen Tugenden. Die Tugend der „Gerechtigkeit“ ist 1m Anschluss Rawls die

Im sechsten Kap „Conscıence an the Call LO Holiness“ 353-—392) wird
schließlich e1Nn Idealbild VO.: christlichen (‚ew1lssens- und Moralverständnis eNT- Tugend der Institutionen un! nach zugleich ıne Geisteshaltung,
wortfen. In der Einheit VO.  - Theologie, Spiritualität un Pastoral sSe1 eine wahre die VO  - innen her 1S6I6 Beziehungen Anderen regelt, ihnen
christliche Moralität als Leben 1n Christus 356), transformiert durch die Gnade ihren Kaum lassen un: ihre Würde achten. S1e ist potentiali-
Gottes, möglich. Mortalische Wahrheit erschließe sich 11UT ın der Komplementa- ter kritisch den etablierten sozialen Regeln gegenüber und zugleic
r1ıta) VO.  - (‚ew1lssen un kirchlichem ehram: „Rather, CcCoNsclenCe 1n the ONtext diejenige, die darın der Oriıentierung dient Im Anschluss Rıcoeur
of COMMUNIO invıtes put Christ at the Centire of things, an LO make OQUL sieht die Gerechtigkeit hin- und hergezogen zwischen wel Polen
judgement 1n faith and humility, ıth willingness listen an accept Einerseıts tendiert S1e dazu, sich ın Form VO  b Regeln un! TeC.  ıchen
go0od counsel.“ (391; HEeTVvV. Orig.) Auf diese Weise werde e1ıne minimalistische Codes Hxieren, die dazu dienen, sozlale Konflikte auszugleichen,Gebotsethik un die Fragmentierung der Moral überwunden. S50 könne wieder
e1Nn tieferes Verständnis VO. (Gew1lssen erreicht werden, das weder Ort blinden und andererseits bleibt S1e ständig 1n e1INeTr Vısıon des guten Lebens

verwurzelt, die das Ideal der harmonischen Beziehungen unter den(jehorsams gegenüber dem moralischen Gesetz sSe1 noch 1n UOpposiıtion jenem
Menschen ausdrückt. Wenn INa  z auf diese Art und Weise die Gerech-stehe (393) Miıt einem olchen Verständnis wird das (‚ew1ssen als allgemein

menschliche Fähigkeit gewürdigt un! zugleich ın seinem inneren ezug (50t- tigkeit als ıne Tugend betrachtet, bedeutet dies, dass sS1e dazu beiträgt,
tes (zesetz als objektivem Grund der Moral Tfasst (152) ES ist proxima der die andlung ihrer Vollendung orıentlieren, der Begri{ff
Moralität, nicht absoluta. der „Glückseligkeit“ 1ıne annähernde Idee geben kann. Dieses Streben

Jenseits der ausführlichen und präzisen Analysen Thomas VO.  — nach einem gu Leben teilt der partikulären Tugend der Gerechtig-
Aquin ist ( Anliegen würdigen, innerhalb der Moraltheologie den keit einen teleologischen Charakter Heutzutage treten der partizl-
Fokus auf das gelingende Leben richten un! menschliche Erfahrun- patıve Charakter der Gerechtigkeit und der der Anerkennung 1n den
SE 1mM soziokulturellen wWI1e psychischen Kontext berücksichtigen. Vordergrund, und 1mM christlichen Kontext belebt die „Carıtas" HForm
Allerdings stehen hierbei das implizite kulturhermeneutische wI1e uch einer Option für die Armen und Verletzlichen die Gerechtigkeit
das normtheoretische Vorverständnis 1mMm VWege, 1ıne solche ex1istenz]l- 84)
ell-kontextuelle Perspektive AaNSEIMESSEN 1n den Blick bekommen, Die zweıte soziale Tugend, die behandelt wird, ist die der „Solidarı-
zumal se1ıne pauschale Kritik der egenwar hne sozlaltheoretische Die Solidarität drückt e1n Bewusstsein der radikalen Abhängigkeit

der Menschen untereinander Q U, das sich ohl aller ausrichtetund sozialwissenschaftliche Bezuüge auskommt. Aber uch Wiıe kann
das hier entwickelte inklusivistische und exklusivistische Ver- 136-—138; Sollicitudo rel soclialıs 38) S51e ordert, dass kein eil der
ständnis wahrer christlicher Moral einerseıts ihrer Rationalität und Gesellschaft VO  b den Ressourcen des gesellschaftlichen Lebens aus-
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geschlossen ist DIie Solidarität ruft die zwischenmenschlichen halten der Bedeutung test, die dariın besteht, sich VO  . der Anders-
Beziehungen 1ın Erinnerung und beharrt auf der Wirklichkei der viel- heit überraschen lassen und 1n ULSeTeEeEeT Selbstzentriertheit In ragefaltigen Abhängigkeiten zwischen den Individuen und Gruppen, die gestellt werden, uUu111ls der Beziehung auft den Anderen hin
das so7lale etz 1n selInem Ganzen binden betont dabei uch die Oöffnen. Habermas behauptet Sal, dass hne die Tugend der ast-
Bedeutung des Bewusstwerdens der Verantwortung für die ünftigen iIreundschaft der Meinung des Anderen gegenüber keinen demokrati-
Generationen, die Natıur un die Jliere, die Bedeutung der Umwelt, schen Dialog geben kann. Wır Sind HTE die Präsenz des Fremden ce1t
VO.  z der die Menschen abhängen und deren Bewahrung ihr kollektives UNSeTeTr Geburt gepragt WIe uch 1n den Überraschungen bei Begeg-Engagement herausfordert. Nach G(Gaudium et 5SDES beinhaltet die Soli- ILLULNSEGIL Dıie Gastireundschaft i1st 1ıne wesentliche Dimension U1S6I6S
darität e1Nn strukturelles Anliegen, das uch 1ıne persönliche Haltung Lebens, die bereits 1n antiken Gesellschaften 1ne große Tugend, iıne
des Kngagements 1m Dienst der Offentlichkeit ausdrückt. Wıe jede sozlale Übereinkunft, die durch ıten kodifiziert wurde, darstellte. In

den arabisch-muslimischen Kulturen ist dies weiterhin der FallTugend I11USS eshalb uch die Solidarität VOoO  b Jugend und durch
die Beteiligung öffentlichen Projekten ausgebildet werden. S1e fin- kommt dann auf ein1ige Charakteristika der christlichen ast-
det nach ihre Quelle und ihre Ü  ung 1MmM Werk Christi, der mıiıt Ttreundschaft sprechen:den Menschen solidarisch ıst ach Papst Franziskus geht darum, DIie Geschichte des alten Israels wW1e uch die exie des beru-
den Übergang „ZzWischen e1INeTr Haltung der Verteidigung und der nNgs hen auf der Tatsache, dass die besten Gastgeber diejenigen Sind, die
des Desinteresses und der Marginalisierung schaffen die letztlich WI1SSeN, dass S1e selbst emd WAdILGIl, der die, die ın ihrem Leben die
der Kultur der Ablehnung entsprechen, hin eINeEeT Haltung, die als rfahrung VO  > Machtlosigkeit der Missachtung gemacht haben hris-
Basıs 1ne Kultur der Begegnung arstellt, die als e1INz1ge imstande ist, ten siınd Fremde und Reisende 1n dieser Welt 1 PetrZ Wenn
1ne gerechtere und geschwisterliche, 1ne bessere Welt Schaliften.  66 uUu1ls gelungen ıSst, den Anderen aufzunehmen, liegt dies grundlegend138{) daran. dass WIT selbst 1ın uUuLNllseTeTr Verletzlichkeit aufgenommen WUl-

T1ıLieNs ist die „Hoffnung“ als Haltung der zeitlichen Dıstanz un den. Unsere Gastfreundschaft ıst 1n der Gastfreundschaft Gottes uUu1ls
der Beharrlichkeit 1m Streben nach dem gewünschten 1el als das gegenüber begründet. In der Aufnahme des Fremden steht I1SseTe
Glück anzusehen, das allen 1n Aussicht geste wurde (2 79) Es g1ibt Gottesbeziehung auf dem Spiel FUr Abraham und Zachäus i1st die
e1N mächtiges Band zwischen der Hoffnung un! der Vis1on, zwischen Gastireundschaft die Gelegenheit e1INer wahren Gottesbegegnung, und
der offnung und der Imagınatıon. In der christlichen Tradition ist sSe1INeE Barmherzigkeit entdecken. Jesus identinziert sich selbst
die Hoffnung die tugendhafte Haltung dem gegenüber, Wäas verhüllt mıiıt dem Fremden der dem Menschen 1n der Not, der U1ls Ngs macht
und schwer erreichbar ist In paradoxer Art und Weise verlangt sS1e 5,40{1) DIie Gastfireundschaft ist olglic. 1ne Gelegenheit der
nach dem, Was noch nicht da ist un! zugleic sieht S1Ee bereits das, Umkehr und dies 1n mehreren Dimensionen. Die Gastfreundschaft
Was 1n eiINerT antizipatorischen und offenbaren Vısıon erhofft WIiTd, lässt u1lls nicht unverändert und WIT sind oft dazu berufen, der 1Nnge-die jedoch immer unvollständig bleibt S1e sieht das, Wäas nicht miıt ladene u1llseTes Eingeladenen der der ast uU1L1lSGCI6S (‚astes werden.
rein fleischlichen ugen gesehen werden kann S1e posıtioniert sich Abraham und Zachäus revidieren inr Gottesbild, Petrus und Kornelius
zwischen dem Glauben, der Ursprung aller Tugenden steht und sind beide verwandelt und miıt ihnen ihre Gemeinschaft (Apg 0—-1
der Liebe, die ihre T  ung darstellt Die Hoffnung ist konstitutiv mi1t Die Gastireundschaft hrt u11l letztlich Z.ULI Gegenseitigkeit un
der Ausdauer der der Beharrlichkeit verbunden. S1ie unterstutzt die Freundschaft hin EkEiıne Person autfzunehmen ist mehr, als NahrungMenschen darin, inmıiıtten der Prüfungen auf dem Weg YAUER Antızıpa- un Herberge geben, ıst auch e1IN Mittel, mıt denen teilen, die WIT
tion uU1llseTITes Zieles hin auszuharren. Für die Gerechtigkeit kämpfen empfangen, 1mMm Gegenzug das überraschende Geschenk empfan-ist e1Nn Mittel, Kommen des Reiches (sottes partızıpleren. SEI, das S1Ee uUu1l$s übergeben können. Abraham empäng die abe e1INes
Die Hoffnung, die sich auf das 1el uUuNsSeTeT Eixistenz un! auf die VeTI- Sohnes, Zachäus das Heil, die Möglichkeit, selinen Status eines Sohnes
sprochene ew1ge Glückseligkeit bezieht, betrifft alle Aspekte UuU11S617165 Abrahams wiederzuerlangen un! Freund Jesu werden. Petrus und
moralischen Lebens und speziell der Tugenden, S1Ee schon iIımmer Kornelius inıtlerten HEeUuUue Freundschaftsbeziehungen zwischen ene1INer T'  ung und dem Wunsch eines uten Lebens ausgerichtet sind. und Heiden innerhalb der christlichen Gemeinschaft. Ekıne zunächst
Durch ihre Fähigkeit, u11ls Z anzustrebenden endgültigen 1el ‚UZU- asymmetrische Beziehung kann sich nach und nach auf 1ne Gegen-wenden, partızıplert S1e en Tugenden und nährt S1€e VO  - innen seitigkeit hin eH:; die jede und jeden respektiert.her. DIie Hoffnung hrt unls dazu, mıt Mut für den Autbau eiINeTr Die letzte der besprechenden sozlalen Tugenden ist die der
Welt kämpfen, die onform YAUR Leben ıst. „Compass1ion”: Die (‚ompass1ıon ist nach zwischen der ErinnerungDie „Gastfreundschaft“ als Modell der Integration VO Identität das Leiden und der Hoffnung auft eiInNn besseres Leben anzusiedeln
und Alterität impliziert 1m Anschluss RKICcceur die Anerkennung und resultiert iın gesellschaftskritischer Wahrnehmung, Interpretationdes Anderen als Anderen un die unbedingte Annahme des Frem- und ebensolchem Engagement (198, 216) S1e ist nach aufgrunden auch angesichts grundlegender Differenzen betreffend se1INeT ihrer Verankerung zwischen ETINNETUNgG un! Hoffnung ıne der
Weltanschauung und se1nNer Lebenspraxis. S51e schafft 1ne Atmo- zialen Tugenden, die über einen subversiven Charakter verfügt. ET
sphäre der Freundschaft, 1ın der die Differenzen akzeptiert sind, ber betont, dass WI1e alle diese sozlalen Tugenden uch die Compas-uch auf ıne offene und konstruktive Art und Weise herausgefordert S10N dazu beiträgt, 11567e€6€ Wahrnehmungsweise, Denken,
werden. DIie Gastfireundschaft zeigt 1ne Aufimerksamkeit dem Anderen Fühlen und Handeln transftormieren und vervollkommnen
gegenüber . weil der Andere w1ıe IC e1Nn Mensch ist. Der Andere 327 Die (‚ompassion kann 11SeTeEe Art und Weise ändern, die Rea-
als Anderer ıst nicht gänzlic. anders, ber ist derjenige, den ich 1n
selner Andersheit als einen Ahnlichen auft der Ebene der Menschlich-

1ıtät wahrzunehmen und u1ls dabei beistehen, 115616 Komplizenschaft
mıt gegenwartıgen der VErSaNSgENEN Leiden begreifen. S1ie ädt uUu1ls

keit empfangen kann. Diese aktıve Haltung der Auifnahme des Frem- dazu CH); den Blickwinkel der Opfer und Ausgestoßenen einzunehmen,den ist 1ne Art un! VWeıise, der Andersheit des Anderen Gerechtigkeit ihre Geschichte hören un! e1nNn affektives und kognitives Band
widerfahren lassen 2743 In der aktuellen Ethik stellt S1C die rage, mıt ihnen üpfen. S1e bringt darüber hinaus 1ne aktive Antwort
W1e WI1T den Fremden wahrnehmen un wW1e WIT angesichts selner Prä- auft das Leiden mıiıt siıch, indem S1e den gegenwärtigen Schmerz abmil-
SeEeNZ reagleren. Gerade 1n der aktuellen Sıtuation treffen WI1IT auf die dert und den betroffenen Personen dabei hilft, zukünftig ihre eigenengesellschaftlich Dialektik VO  > teilweise gewalttätiger Ablehnung und Fähigkeiten entwickeln und e1INeTr sozlalen Ordnung mitzuarbei-
Gastfreundschaft Diese beiden Haltungen sind möglich angesichts ten, die diese Compassion strukturell verankert. spricht VON eiNer
des unNs Fremden. Unser Blick un 15616 Imagınation edingen hier „Umkehr des erzens‘ und einer „Iransformation der Strukturen“ als
vAr IMNSsSseTe Art und Weise, reagleren. Generell lässt sich die ast- eINeT unvermeidlichen Konsequenz der (‚ ompassion. Auf die Bedeu-
ireundschaft als ıne andlung der 1Nne Praxıs definieren, die darin tung der (‚ompass1on bei Thomas welst neben auch Kyan hin, der
besteht, bei sich Besucher der Fremde mıit Großzügigkeit und gutem S1e dort 1mM Begri{ff der ‚Misericordia“ wiederfinden xad6 S0 heißt
Willen aufzunehmen. Der Besucher kann el e1Nn Freund der ın der „Aber unter allen Tugenden, die sich den Nächs-
e1n Dsolut Fremder sSe1IN. Von letzterem soll hier die ede Se1IN. In ten emühen, ist Cie m1sericordia die höchste und wichtigste, weil
uUuNnseren Gesellschaften nımmt der aufgenommene ast die Gestalt des S1e uch einen höheren Akt hat; denn der Schwäche des anderen auf-
Fremden, des Migranten der des Flüchtlings ber uch die der helfen ist sich betrachtet, Sache des Höheren und Besseren.“ STAFremdheit, politischer Oppositioneller der des Gläubigen mıt anderer IL-IL, CO.) Der AA ist sich allerdings der Probleme bewusst, die
Religionszugehörigkeit. Wenn INa  - darüber nachdenkt, ist die .ast- sich die Gleichsetzung der Begriffe der „CGCompassion“ un! „mi1ser1-freundschaft die Wurzel uUuNsSeTeEeS ethischen Verhaltens und unNnseTel cordia“ drehen. Weniger 1ne derartige Legitimierung VOIN Herrschafts-
Beziehung den Anderen: Nach Ogletree heißt moralisch sSe1N, strukturen als vielmehr ıne herrschaftskritische Haltung begegnet u11lSs
‚gastfireundlich gegenüber dem Fremden sSeın .  . Levınas un Rıcceur 1mMm nsatz VO Johann Baptıst Metz, den 1ın seın Programm mıiıt
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auinimmt. Maureen (O’Connell bestimmt 1m Anschluss Metz und näher 1ın den Blick 3900088 wird. Was bedeutet hier Gemeinwohl?
Nussbaum Referenzen, die S1e m1t teilt die Compassıon als die Wıe verhält sich das nationalstaatliche ZU Gemeinwohl der BUT Die
Liebe 7U leidenden Nächsten, die drei Aspekte umfasst: Die Fähig- Bedeutung dieser Perspektive wird mi1ıt Blick auf die Wirtschaft
keit, uUuNSsSeTeENN ezug den Gründen des Leidens des Anderen wahrzu- deutlich, die Sch. 1M Kap „Dıe unter dem Druck des Okonomis-
nehmen. Den Willen, den Kontext der Ungerechtigkeit dUs$s der Sicht [I11US gibt einen Ausweg?“ eINeET näheren Analyse unterzieht. Wıe
der Leidenden interpretieren und e1Nn aktives kKngagement, bereits der Titel ze1gt, oriıentieren sıch sSeINE Überlegungen an der Liınıe
1911815 Beziehungen schaiffen, die ermöglichen, den Nächsten, unls aps Franziskus’. Die Kap D— geben einen interessanten UÜberblick
selbst und die sozilale Wirklichkeit transformieren. Nachdem aps üuber die weitsichtigen Anstöße der katholischen Kirche und beginnen
Franziskus das „Jahr der Barmherzigkeit“ ausgerufen hat, ekommt dabei miı1t der Europapolitik Pius’ AUE greifen ber uch evangelische
dieser Nnsatz ine besondere Relevanz. Beıtrage auf, und stellen die rage, die „Europa-Botschaften

der Soziallehre nicht offensiver verkündet werden‘“. Die 7zentraleEs stellt sich allerdings die Tage, ob nicht ZUEeTrSst ıne grundlegende
Behandlung der Tugend der Acarıtas: wünschenswer BEWESEN wWare, europapolitische rage „Staatenbund der Bundesstaat”“ beantwortet
die nach das Fundament der Anderen ist. Und tellen sich bzgl SE langjähriger Hg der Zeitschrift Integration, dahingehend, dass

ıne „effektive Durchsetzung des Gemeinwohlvorrangs VO.  a der Aus-der sozlalen Tugenden dieselben Fragen, die sich auch bzgl der Sozlal-
prinzıpıen stellen: Gelten S1e uch für die hierarchisch verfasste KIT- gestaltung der Supranationalität der Europäischen Union a  ängt|]  66
che? Wenn sich die Tugenden strukturell niederschlagen sollen, ist die 108) die die Stabilität gewährleisten wesentlich gestärkt
Kirche als Institution Iso selbst davon betroffen? Ist S1e die Instiıtution werden musste, Was sowohl TÜr die gesamteuropäische Rechtsordnung
gewordene der werdende Tugend der Gerechtigkeit, Solidarität, O11- als uch für die Machtbefugnisse der Urgane der gilt Dies ware

I1U118, Gastfreundschaft und Compassion! Wenn Ja, bildet und efähigt U1L1SO wichtiger, da diese ihre rechtlichen ompetenzen gegenwärtig
vieliac überschreiten, die handlungsfähig halten 1310S1e durch ihre hierarchische Verfasstheit diesen Haltungsbildern,

WE nach deren Konsequenz die Umkehr der Herzen und die Brauchbare Ideen für einen weıteren Ausbau der Supranationalität gibt
Transtormation der Strukturen sSe1IN co[1? War cse1t ahren, doch se1 die Akzeptanz ıIn den Mitgliedsstaaten

Saarbrücken Dominik Bertrand-Pfaff un der Eınsatz für diese Akzeptanz durch nationale Politik nicht dUS-

reichend, die notwendigen Fortschritte erzielen. Die sıtzt
Iso 1n der Falle? kın Zurück hätte unkalkulierbare Konsequenzen, die

Schneider, Heinrich: Europas Krise und die katholische Soziallehre. Herausftfor- kein Verantwortlicher eingehen will, doch die notwendigen Reformen
Sind aufgrun politischer Konstellationen und jahrelanger, O-derungen un! Reformperspektiven. Heiligenkreuz: 2014 228 S litischer Versäumnisse nicht durchsetzbar und ihre Durchsetzung12,90 ISBEN 97 8—3-—902694-68-—3

[)as Buch stellt die erweıterte Fassung e1INes ortrags dar, den der VT wird immer unwahrscheinlicher. Das Kap ze1gt kursorisch, w1ıe
entscheidend für die Sicherung VO  > Frieden, Freiheit, Demokratie und

Politikwissenschaftler 1n Wıen, untier dem Titel 99  1e€ Europäische Menschenwürde die Europäische Unıion ist Das Kap „Eideshel-
Union 1n Krıse und Ratlosigkeit: Kann die Katholische Soziallehre fer und Zeugen dUuUSs der Fachwelt“ bringt ıne Sammlung VO  . Zaitaten
Reformwege aufizeigen?” der Phil.-Theol Hochschule Benedikt

Z E1 Debatte und das Kap ‚Sehen Urteilen Handeln. Dıie Juft
Heiligenkreuz 1 Jahr 2013 gehalten hat. zwischen Einsicht un! Realpolitik deutschen Beispiel“ analysiert)as eTrste Kap gibt eınen informativen WE uch angesichts die deutsche Europapolitik der etzten Jahre Sch.s esumee lautet:

der Vielzahl der Ereign1isse der etzten beiden TE teils überholten „Dass das nationale Wohl LLUTL noch als Element e1INESs umfassenderen
UÜberblick über die krisenhaften Entwicklungen ın der Europäischen
Union, die S1€e 1n die schwierigste Sıtuation se1t ihrer Entstehung europäischen Gemeinwohls gesichert werden kann, ıst 1ne keines-

WCBS selbstverständliche Einsicht.“ 197) Ihes lässt aufhorchen un! ın
gebrac abDen, 1n 1ne Krise, die sich Heinrich Schneider 1n der lat iragen, welchen Beltrag die Kirchen tellen könnten, diese
keiner Weise mıiıt Iirüheren Krisen vergleichen lässt afür macht der Einsicht stärker 1ın den Fokus rücken.

die Einführung des KurTO verantwortlich, da diese nicht mi1t der Fazıt Eıne teils eLIwas kursorische, doch iımmer wohlinformierte
notwendig komplementären Vergemeinschaiftung der Wirtschafits- und un 1n jedem Fall engaglerte eiINes der Altmeister der deutschen
Sozlalpolitik verbunden WAäTrL. Diese politische „Halbheit“ wurde durch
die Finanzkrise VO  a! 2008, deren Folgen noch immer spürbar 81ind. Z Politikwissenschaft und eiINes gute: enners der katholischen Sozial-

lehre, deren Gewicht 1n der politischen Debatte gestärkt werden soll
zentralen Problem. Dıie Wirtschaften 1mM Norden und 1M Suüden EKuropas Wıen Ingeborg Gabrielentwickelten sich VO da stark auseinander. Durch die aufgrun
der Banken-Bailouts eskalierenden Staatsschuldenkrisen verschlech-

sich die Sıtuation zunehmend. Neben dem Demokratiedeüfizit der
Union und der (nach Erscheinen des Buches einsetzenden]) Flücht- Remele, urt: Die Würde des Tieres ist unantastbar. ıne L1LEeUeE christliche TeT-

ethik. Kevelaer: Butzon Bercker 2016 231 i geb 16:95 ISBN 97 8—3—lingskrise liegen hier die Ursachen für den Aufstieg des Rechtspopu- 7666—-2233—4lismus 1n Kuropa.
In den folgenden Kap.n sucht Sch nach Antworten, die sich 1n In ezug auf tierethische Themen ist urt Remele 1m theologischen

Bereich kein Unbekannter. Dem Untertitel des Buches zufolge llder katholischen Soziallehre auf diese multiplen Krısen der inden
1eßen Er dabeli mıt dem Gemeinwohlbegriff . der uch 1mM der der ath.-Theol Fak der Univ. (TazZ lehrende Sozialethiker
Zentrum der folgenden Überlegungen steht Entsprechend behandelt 1ıne LEUE christliche Tierethik vorlegen. Diese hat die tiefgreifenden

„Ambivalenzen un Widersprüche“ (48) des bereits biblisch grundge-Sch ZUueTST dessen politikgeschichtlichen Grundlagen und wendet sich
dann den gegenwärtıigen europapolitischen Fragen Das Geme1ln- legten Verhältnisses lieren überwinden un! dem Anspruch eiNer
wohlprinzip ist zentral für jedes politische (;emeinwesen. S5e1ne weıt- „kKonsistenten Ethik“ folgen. Hierfür lässt sich durchaus

„tierfreundlichen christlichen Traditionen anknüpfe  66 SE ber auchgehende Ausklammerung 1n den modernen Politikwissenschaften
zugunsten VO  . reın Macht und Interesse orlıentierten Theorien hat der ın den etzten Jahren kontinuierlich gestiegenen „Anzahl der
das Selbstverständnis VO  a Politik tiefgreifend verändert. och Vegetarlier un! Veganeriınnen"” (13) SOWI1Ee der wachsenden Aufmerk-

samkeit für Tiere 1ın der akademischen Weltoffenkundig ethischer Zielperspektiven und oberster Leitlinien der
Politik, diese 1 politischen Prozess debattieren und prozedural Zunächst wird Urz die 1ın der traditionellen Ethik als Maınstream vorlie-
umsetizen können. hne derartige oberste Leitprinzıplıen verkommt gende systematische Exklusion VO.  . Tieren auf Grund ihres prekären moralischen

Status referiert, ber uch deren zunehmende Integration se1t der 1970erT-politisches Handeln ZASE reinen Pragmatısmus. Mithilfe des (;eme1n-
wohlbegriffs lässt sich uch aufzeigen, dass jede politische un: recht- Jahre, die mi1t Philosophen w1e eieT Singer der 10om Regan un! 1 eologl-
liche Ordnung bereits auf vorgängiıgen Voraussetzungen autfbaut. DIies schen Bereich mıit dem anglikanischen Geistlichen Andrew Linzey verbunden ıst.

Dieser „Animal Lurn“ ıst jedoch 1m Christentum „LWTOTLZ gewlsserT Fortschrittegilt gerade auch für die Europäische Union, die 1n den folgenden Kap.n un! löblicher Ausnahmen“ (55) aum wahrnehmbar. Hier wurde und WIT'!  d nach
w1e VOTL aus der Bibel „Gottes Lizenz ZU. oten VO Tieren“ abgeleitet
un! damit verdunkelt, ass ott „das Wohl aller Wesen“ (56, Herv. Orig.) ll

Die Kritik Sch.s der Posıiıtion der Rez.ın 1n dürfte ohl auf eine allzu Die weitgehend VO:  - einem arroganten Anthropozentrismus geprägte Geschichte
kursorische Lektüre des zıt1erten Artikels zurückzuführen se1n, 1n dem 6S des Christentums bestimmt er weiterhin elatıv ungebrochen die egenwart.
eine Reflexion Der Naturrecht un! Menschenrechte geht, nicht jedoch über Immer och iıst die „traditionelle Lehre VO.  — der Herrschaft des Menschen über
Prinzıplen der katholischen Soziallehre, vgl ngeborg ‚ABRIEL:! „Paradigmen-
wechsel 1ın der Sozialethik“, 1n Vorwärtserinnerungen. 625 Jahre Katholisch-
Theologische Fakultät der Universitäa: Wien, hg Johann REIKERSTORFER Vgl Claus OFFE: Europa In der a  €, Frankfurt Z20416: 1n dem Band werden
Martin JÄGGLE, Wıen 2009, 1453172 die Dilemmata der Finanzpolitik behandelt.
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die Tiere 1eTi 1mM kollektiven Gedächtnis vieler Katholiken verankert“ 110) 'o17
„einer 1n den etzten Jahren zunehmend tierireundlichen etorik“ (88) OÖOkumene Interreligiöser Dialog

Diese etorik verändere ber nıicht die christliche TEe un Prax1ıs., Dafür
spricht allein die !eischgebundene „kulinarische Praxıs des überwiegenden e1ls 99.  1€e Welt War meılne Gemeinde“ illem Visser ‘t ooft. Theologian TOorT
der T1STE  66 (51] welche Ttenbar eın Problem damıit haben, „sSOgeNnNannte utz- Kurope between Ecumen1ısm and Federalism, hg Filippo Marla (S107=

ano / Stefano Dell’Acqua., Brüssel Lang 2014 347 (Federalism,tiere auf IL kaum eiNZUsperTEN, 1n kurzer Ze1t masten und 1mM Kindesalter
unter hohem Stress laufenden Band schlachten lassen“ (48) Scheinbar pb 49,20 ISBN 978-2-837574-—-219—3
vernünftige Argumente WwWI1Ie „Quälen ne1n, oten Ja  AN womıt eine artgerechte
biologische Tierzucht gerechttfertigt werden soll, lässt nicht gelten. Denn damit

Die vorliegende Au{fsatzsammlung ist als vierter Band 1n der Reihe
Federalism erschienen, e1INeT Schriftenreihe des Centro Studi ul Fede-werde eben N1C die natürliche Lebensmöglichkeit des Tieres, sondern direkt ralismo (Moncalieri/Italien), das sich ZUE 1el gesetzt hat, über diedessen 'Tod intendiert menschliche Geschmacksvorlieben bedienen un!

somıt Tiere „TÜür unwesentliche menschliche Bedürfnisse“ (80) instrumenta- historischen Entwicklungen des Föderalismus informieren und
lisieren. Debatten dazu dI1ZUTESEN., Auf dieser Li1inıe beleuchtet die Studie die

ıtisch WIT!  d die argumentatıve Inkonsistenz des Katechism der atho- ideengeschichtliche Verflechtung ZwWeIleT Bewegungen, die das 20.Jh
lischen Kirche un! der Enzyklika Laudato 6I VO  - aps Franziskus analysiert. Der gepragt en S: einen föderalistische Ansätze für 1Ne Vereinigung
Katechismus sehe keinen Widerspruch zwischen dem VO  - Menschen den Tieren der europäischen Völker und ZU. anderen die ökumenischen Bestre-
geschuldeten Wohlwollen, das 2416 einfordert, un! der 1 nachfolgenden ara- bungen der christlichen Kirchen. Dabei wird die Verbindung dieser
grafen genannten Herrschaft des Menschen ber die Tiere, die Tlaubt, sich der Strömungen ıIn den Widerstandsbewegungen während des Zweiten
Tiere Znl WeC der Ernährung un ULE Herstellung VO  - Kleidung ‚bedie- Weltkriegs verTOrteLl, 1n denen sich Menschen höchst unterschiedlichernen‘.  42 el! 1eT nicht 10 e{t{was WI1e Ausbeutung mMıt Feingefühl“ 137 HerTv. l. Herkunft, religiöser Pragung un politischer Ausrichtung dennochT1g ausgesagt” legt daher sogleich einen Vorschlag TÜr die Neufassung des

VOT 140-—142), der ber das durchschnittliche Zeilenausmaß eines ate- zusammengefunden hatten, 1ne Erneuerung KUuropas nach dem
chismusparagrafen deutlich Sprengt. Zusammenbruch gestalten. Als zentralen Verbindungspunkt, ja als

„Nervenzentrum “ „NervVe centre“, 239) dieser Zusammenarbeit WIT:  dAhnliches zeige sich bei aps Franziskus, der ZWarTr w1e niemals
„den Eigenwert jedes einzelnen Geschöpfes als uch die Verbundenheit aller Willem Adolph Visser ©ı ooft (1900—1985) vorgestellt, der VO  . 19458
Geschöpfe miteinander betont“ (116 zugleich ber die Vorrangstellung des bis 1966 der ETSTE Generalsekretär des Weltkirchenrates WAär.
Menschen inmıitten der Schöpfung nicht zurücknimmt, weshalb „„WI1T die inge Dieser protestantische eologe d UuSs den Niederlanden führte se1t 1938
ın verantwortlicher Weise gebrauchen dürfen“ Laudato SE  1 Nr. 69) schließt 1n der Schweiz das Provisorische Komitee, das die Gründung einer In-
daraus, ass Tiere Z Wi „aut dem Papler einen kiıgenwert besitzen, ın der kKea-
1ıtät aber gequält un! etotet werden dürfen, W 1es menschlichen Interessen

stitution für Dialog und Zusammenarbeit der christlichen Kirchen VOTLI-

entspricht“ 123) bereiten sollte, WI1e S1e schließlich 1943 1m ORK verwirklicht werden
konnte. In Viısser Al Hoofts Haus 1n ent fanden 1mM 1944 Vel-Dieser lehramtlichen Inkonsistenz wird 1mM Anschluss den S-amerika- schiedene Treifen auf denen sich die Vertreter VO  w} Widerstands-nischen Kardinal Joseph Bernardin das Konzept einNer konsistenten des

Lebens gegenübergestellt, das 1 Unterschied Bernardin aber nicht bloß allen STUDDEN mehrerer europäischer Länder auft 1ne gemeiınsame Vısıon für
Dimensionen des menschlichen Lebens, sondern „„des Lebens aller Geschöpfe die künftige Ordnung des Kontinents verständigten. Daraus erwuchs
Gottes 165) gerecht werdenE Diesem Konzept wird als ethisch VOTZUgSWUÜT- die wegweisende Deklaration der europädischen Widerstandsbewegun-
dige Norm der „vegetarisch-vegane Imperativ“ eingefügt, ebenso das TINn- SCH VO Maı 1944
Z1p des Gemeinwohls 1n ökologisch erweıterter Fassung 155{f) und die Tugend Die insgesamt p Aufsätze des Bandes (ergänzt eine inhaltliche Einfüh-der Achtsamkeit 167{1) Diese impliziert wiederum den interreligiösen Dialog, PULLS 7ya die Hg. Filippo Marıa (G1i0rdano und Stefano Dell’Acqua 19-30| e1Ninsbes. mıiıt den als besonders tierfreundlich geltenden Religionen des Hinduis-
INUS, Jainismus und Buddhismus, etwa 1mM Blick auf die zentrale Bedeutung der

Vorwort VO: Hans Küng 11A4 un: e1nNn abschließendes Zieugn1s VO. (aspar
ethischen Ahimsä-Lehre

Visser 5 Hooft, eINemM Enkel Visser 'T Hoofts 327331 beleuchten 1n englischer
un! Iranzösischer Sprache das Umfeld dieser zentralen Begebenheit AUS verschie-

iıst sich darüber 1mM Klaren, ;iSS e1Nn olches Konzept christlicher Tierethik denen Perspektiven. Im Sinne e1INeT Grundlegung wird nach eiInem kurzen 10
„Immer noch YuUET den Normen tradierter theologischer Ethik/en katholi- auf das Leben Visser F Hoofts Franco GIiampIcCOU; 31—-36 e1INe Auslegung des
scher, protestantischer un! orthodoxer Provenlenz“ (155) liegt Realistisc. annn Titels unternommen „Dıie Welt Wr meline Gemeinde“, w1e Visser n Ooft selbst

daher LUr ‚1M Modus einer Zielethik, deren Erfüllung I1a  - sich 1n vielen seıne Memoiren überschrieben hatte (3 7—46) Barbhbara Henry ze1g' azu auf, w1e
Schritten langsam nähert“ (150),; begriffen werden. Unstrittig bleibt ber das sich verschiedene universalistische Traditionen der christlichen Konfessionen
erreichende ethische Ziel, welches mıt dem tierethischen der Tierrechts- 1n eINeT Christozentrik verbanden, die erlaubte, auch sehr divergierende Nter-
organisation PEIA teilt „ 11ere S1IN!  d nicht azu da, ass WIT s1e anziehen, un Lebenslagen zueinander bringen. Dieser theologischen Perspektiveihnen experimentieren, sS1e ULlSGCIeT Unterhaltung nutzen der auf andere stellt Lucı10 EVI eine ethische die e1te 47-56 Dıie Erfahrung der Aggression
Art un! Weise missbrauchen.“ (LE7: 123) nationalistischer Kegıme wartf drängend die rage nach den ethischen Regeln

ıunter den Staaten auf, worauf die töderalistische ewegung, ausgehend VO.  -Dıies alles bedingt allerdings die VO  . durchgängig vorausgesetzte talien und Großbritannien, e1INe Antwort 1n supranationalen Zusammenschlüs-Prämisse, dass der moralische Status VO  . Tieren jenem der Menschen SCHIl, regional w1e weltweit, sah
leicht Der strıttıige ethische Diskurs hierzu WIT!  d ber 1mM Buch bes- kın erster Hauptteil widmet sich dem Entwicklungsstand der damit aufge-tenfalls da und dort erwähnt, nicht ber e1gens vertiett. Die Tage, wWI1e rufenen Ideen 1n den 20er-Jahren des etzten Jh.s Die Entstehung der Okume-
die 1mM Buchtitel Nannte unantastbare Würde des Tieres SENAUET niıschen ewegung VO. 19.Jh bis ZUL1 Tründung des ORK wird durch aO10
bestimmen sel, wird nirgendwo auifgegriffen und geklärt. Festgehal- KRıcca dargestellt 59-—-66) ferner die Impulse der Theologie arl Barths, die für

den Widerstand der Bekennenden Kirche eiıne wichtige Rolle einnahmen iMarioten wird stattdessen: „Der Begri{ff der Tierwürde wird 1n diesem Buch Miegge; 67—77 Nachdem dem Völkerbund N1IC gelungen WAär, Frieden unnicht philosophisch-ethisch analysiert un reflektiert, sondern als Verständigung gewährleisten, trebten eTrstie Inıtıatiıven eiıne bundesstaatlicheAusdruck eines intens1ıiven Protests  66 (271) alle Grausamkeiten Ordnung für die Vereinigung Europas Deren entscheidendes Element sollte 1nverstanden, die lT1ieren systematisch zugefügt werden. amı wird ber der Übertragung VOIl Souveränitätsrechten der einzelnen Nationalstaaten auf die
supranationale Ebene bestehen Umberto Morelli; 7/9—98 Corrado Malandrino;der Würdebegriff Isbald ZU bloßen Appell für e1n tierfreundlicheres
99—119)Christentum.

Zu klären ware t{wa 1n Bezug auf aps Franziskus SCWESENN, ob Im zentralen zweıten Teil werden diese Fragestellungen 1m Fokus auf die
Person Visser S 00 un seıne Tätigkeit während der Kriegsjahre-Recht VO. eINeT „e1InNz1gartigen Würde“ Laudato SI’', NrT. 69) des mengeführt. en einem 1C. auf die eıträge Frankreichs un! der britischenMenschen inmiıtten der Schöpfung die ede seın dürfe, hne damit Federal Unı1on Andrea BOosco; 131-164 Paolo Caraffini; 189—-215) SOWI1Ee aut dasschon die Legitimierung für 1ıne „despotische und verantwortungslose kosmopolitische Klima Genfis qals (Jrt des Geschehens (Sonia Gastro:; 123—130)Herrschaft des Menschen“ (ebd., Nr. 83) vorzufinden, da theologisc wird Visser 'T Hoofts mutıge und wegweisende Einladung der 1m Schweizer Exil
versammelten Widerstandskämpfer duUuS$s Sallız kKuropa 1n seın Haus beleuchtet.::der letzte Zweck der anderen Geschöpfe nicht WIT  6c: (ebd.) S1IN! er-

ethische Ansätze, die argumentatıv auft welche Weise uch immer 1ne Wesentliche Inıtıatoren dieses Treffens die lItaliener Altiero Spinelli un
MorTalische Gleichheit VO  b Mensch und Tier zugrunde legen, verdun- Ernesto KOoss]1, die 1943 1n Mailand das Movimento Federalista kuropea gegründethatten. Dass nach ein1gen Auseinandersetzungen uch wel deutschen ertre-keln ın der Regel die erfahrungsgesättigte Einsicht, dass der Mensch
sıch 1n und aller Ahnlichkeit AL Tier zugleic. 1ın Je größerer

terınnen die Teilnahme gestattet wurde, annn als wichtige Weichenstellung für
die aktive deutsche Beteiligung eiINer Nachkriegsordnung werdenUnähnlichkeit Z.U. Tier weiß und ihm hierin auch 1ne qualitativ ‚Antonella TAaga; 165—187) Die Artikel VO Stefano Dell’Acqua 217-230) unandere Dimension se1INes ase1ns präsent wird Die Ambivalenz und Filippo Marıa Giordano 231-—-251), die als InnererT Kern des Bandes betrachtet
werden können, arbeiten als Grundlage für dieses Engagement Visser f HooftsWidersprüchlichkeit 1M Mensch-Tier-Verhältnis ist m. unauflösbar.

S51e sollte Treilich, hierin stimme ich mi1t überein, 1mMm Sinne eiINerT se1n doppeltes Verständnis VO  - Okumene heraus: Einheit für die Kirche Ww1e für
Möglichst gewaltfreien Prax1s gelöst werden. Cdie Menschheit Auft beiden Gebieten stand I11d.:  - VOTL der Herausforderung,e1Nn odell VO Einheit entwickeln, das das Verbindende stärkt un! zugleichWien Gerhard Marschütz die unterschiedlichen Traditionen, natiıonaler wW1e konfessioneller Prägung, HIG
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Als hilfreich erwelst sich dabel die Aufnahme eINESsauslöscht (vgl ullmanns Konzept der „Einheıit 1n Verschiedenheit“). Visser E
ooft cah die Christen aut beiden Feldern ın Verantwortung genommen TÜr den Kap.s VAHE „Apostolischen Bewegung”. Denn hier wird mıiıt
Auftfbau eINeT Welt, die dem Reich (‚ottes nahekommen soll. ber viele Kontakte Gründen ıne uch konfessionskundlich sinnvolle eıgene Kategorı1e

ın den dreibiger Jahren diese Vorstellungen 1ın ihm gewachsen. Dietrich eingeführt. In diesem Zusammenhang wird uch die 1n den etzten
Bonhoefftfer un! Adam VOIl TO Solz als Vertreter e1INeEs christlich inspirlıerten Jahrzehnten erfolgte ökumenische Offnung der Neuapostolischen
deutschen Widerstandes sind 1eT LEeILNEIN 219-—-227), ferner die Anglikaner Kirche Z W i vorsichtig, ber ennoch deutlich wahrgenommen un!
William aton und William Temple, der Schwede ils Ehrenstrom un viele
andere mehr 2274 Hınzu traten Ontakte den Alliierten, e{i{wa Allen begrüßt Leider konnte die 1M Jahr 21)1:5 veröffentlichte Orientierungs-

Schritte aufeinander der Arbeitsgemeinschait Christlicher
Dulles und dessen Bruder John Dulles 239{1) Vısser Al ooft wurde damit

Kirchen 1ın Deutschland un! der Neuapostolischen Kirche inhaltlich
SOZUSAaßEN /ADE „Katalysator” un! ZULC ‚Schnittstelle“ HBK 241) zwischen den
ökumenischen und den föderalistischen Erfahrungen un! Bestrebungen ın den noch nicht berücksichtigt werden, uch WE die darın enthaltenen
Kriegsjahren vgl entsprechende Dokumente, 83-—286) praktischen Hinweilse weitgehend mıiıt den Hiınweılısen hier 1m and-

buch übereinstimmen. Die 1ın dieser Orientierungshilfe euUWıc herT-Ergänzend hietet e1Nn dritter Teil einNe Vertiefung der protestantischen Föde-
ralismustradition, 1mMm Speziellen der Anglikaner un der italienischen Wal- ausgearbeitete Unterscheidung zwischen den Voraussetzungen für
denser. die AUS ihrer eigenen Minderheitenerfahrung heraus einen Zugang ıne ökumenische Zusammenarbeit einerseıts und den Eigenlehren
eINeEeT pluralistischen Sichtweise 1mM Protestantismus hatten \GI0T7g10 Bouchard: der Neuapostolischen Kirche andererseits, über die I1L1all theologisch
253—272 Filippo Marıa G(Giordano; 89-—-308) uch der entsprechende O- diskutieren kann und soll, hätte die inhaltlichen ussagen AA Neu-
lische Standpunkt, der 1n päpstlichen Stellungnahmen dieser TE Ausdruck apostolischen Kirche ohl deutlicher strukturieren können.
fand, wird eingebracht (Stefano Dell’Acqua; 73-—-287); e1Nn Blickwinkel, der eINeT
Vertiefung lohnend scheint. Als Beispiel für die Weiterwirkung der damaligen Im Vergleich den vorherigen Bänden ist die jeweilige inhaltliche

Impulse untersucht Debora 5Sp1inı abschließend die Europäische Okumenische Darstellung deutlich gekürzt. Das INaß INa  w} einerseılts bedauern, auft
der anderen e1te wird ber möglich, sich relativ chnell einenVersammlung 1ın Basel 1989 309-—-324)

uch WE die Anordnung der einzelnen Beıtrage zu weilen etwas grundlegenden un 1n der Regel qualifizierten UÜberblick über die
hier vorgestellten Weltanschauungen un religiösen Gemeinschatfi-

verwirrend erscheint, eröffnet der Band weıte Perspektiven auft einen ten verschaftien. Selbstverständlich weiß INa.  b VO  — Seıten der Hg
geistigen Begri{ft VO  a Kuropa. Er zeigt 1n beeindruckender Weise die die Schwierigkeit e1INeT schematischen Darstellung und Einord-
Verwobenheit 7zwelerTr prägender ewegungen des S; die 1n aktu-

Nung, ber S1e erweıst sich gerade als e1cCH, WEe11) 198728  .
eller Wahrnehmung wen1g verbunden erscheinen. Die eıtrage lassen des groben Umfangs schnell bestimmte Informationen bekommen
e1N Panorama unterschiedlichster Persönlichkeiten entstehen, für das möchte. SO ist dieses Handbuch weiterhin e1nNn qualitativ hochwertiges
die Person Willem Visser 1: Hoofts mehr Ansatzpunkt als urchgän- Hilfsmittel nicht ILUL für lutherische Christ/inn/en, schnell und
g1ges Thema ist In e1INeT Zeıt, 1ın der sowohl die Okumenische Bewe- kompetent einen UÜberblick und e1Nn begründetes Urteil den unzäh-
BUunNg als auch die Einigung Kuropas Orientierungen bedarf, kann ligen religiösen Gruppen un: Weltanschauungen in uUuNseTeTI pluralen
1ın diesem Buch iıne Selbstvergewisserung 1mMm besten S1inn gefunden Gesellschaft erhalten. Die Fülle Informationen SOWI1Ee die weıter-
werden. Die ‚Seele Europas” wird hier nicht allein 1mMm Appell die führende Lıteratur können allen Leser/inne/n helifen, AUS dezidiert
christlichen urzeln Kuropas gesucht, sondern vielmehr darin, dass christlicher Sicht die Vielfalt Weltanschauungen un religiösen
Christen aller Konfessionen geme1nsam elıner Neuordnung ihres ewegungen wahrzunehmen, bewerten und mıiıt ihnen 1n konkreten
Kontinents 1mMm Sinn e1INeT Föderation arbeiten und darüber uch die pastoralen Sıtuationen umzugehen.
Einheit untereinander He entdecken und beleben. Dennoch bleiben wel Anfragen. Wıe twa die genannten Hın-

Raıner Florie welse 7ABB mgang mıiıt dem wachsenden ökumenischen EngagementAugsburg der Neuapostolischen Kirche zeıgen, kann e1nNn olches andDucC. VOI-

ständlicherweise die jeweiligen aktuellen Entwicklungen un! das Flie-
Bende zahlreicher religiöser der weltanschaulicher ewegungen nicht

Handbuch Weltanschauungen, Religiöse Gemeinschaften, Freikirchen Miıt
D-ROM, 1mM Aulftrag der Kirchenleitung der VELKD hg 1as Pöhl- nachvollziehen. Insotfern ist die rage klären, ob sinnvoll ıst, e1N

Christine Ja Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 201 1079 5 olches Werk weiterhin 1ın gedruckter Form publizieren oder nicht
doch BallZ auf die Möglichkeiten des Internets setizen. Das ware aufgeb 98,00 SBN 78—-3-579-083224-—0

Die 1e der religiösen Gemeinschaften und Weltanschauungen der einen e1te verständlich, ber für 16€, die AUS vielfältigen Gründen
weiterhinI und gut miıt Büchern arbeiten, bedauerlich. Aber das

1n der modernen Gesellschaft lässt immer wieder ach UÜbersichten ist 1ıne Entscheidung, die die Hg ın Zukunft werden treffen mussen.
suchen, die angesichts der Unübersichtlichkeit dieser Szene Hilfen Die zweıte Anfrage ist wesentlich gewichtiger und wurde verständ-
und Orientierung bieten. Dazu gehört das 1978 erstmals 1n ebunde- licherweise 1n verschiedenen Rezensionen adus freikirchlicher
NerTt Fassung erschienene Handhuch Religiöse Gemeinschaften und Sicht formuliert.* uch WE {I11ld.  m historisch nachvollziehen kann,
Weltanschauungen der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche dass die Behandlung der Freikirchen ursprünglich Adus der konkreten
Deutschlands VELKD), das 1n den folgenden ZE.  en immer W1e- Weltanschauungsarbeit der evangelischen Landeskirchen hervorgegan-der überarbeitet un! aktualisiert wurde und 1U  _ mıiıt einem geänderten
Titel un! nochmals erweıtert 111e  e erschienen ist. ervorgegangen aus SE ıst, 1L1L1USS5 INda.  - doch iragen, ob angesichts der 1n den etzten

Jahrzehnten gewachsenen ökumenischen Beziehungen der Kirchen
der Arbeit der landeskirchlichen Weltanschauungsbeauftragten der untereinander die Einordnung der Freikirchen 1n e1Nn olches Hand-
AT ist das ausdrückliche iel dieser Publikation, 1ne möglichst buch weiterhin sinnvoll und richtig ist der nicht her unnötıgen
objektive Beschreibung der vorgestellten Gemeinschaften und Kirchen Irmtationen hrt. Das wirkt besonders seltsam, WE 119  > die Dar-
mıit e1INeT Bewertung Aus evangelisch-lutherischer Sicht verbinden stellung der Evangelisch-methodistischen Kirche nımmt, die mıt den
was hier miıt dem kaum och verwendeten Begritt der „Apologetik“ Landeskirchen der Evangelischen Kirche 1n Deutschland 1n voller
gefasst ird), die uch konkrete pastorale Fragen ZU. mgang M1- Kirchengemeinschaft steht was boshaft gefragt: ussten dann nicht
einander, bel den Kasualien, anspricht. Angesichts der vielfältigen 1n einem olchen Iutherisch gepräagten Handbuch uch die unlerten
Wandlungen zahlreicher der hier dargestellten Grupplerungen weiß und reformierten Landeskirchen der EKD entsprechend dargeste
11a1l darum, dass auch diese Publikation LLUT 1ıne „Momentaufnahme“ werden, VO  — den anderen christlichen Kirchen gahız abgesehen? Und
(21) sSe1InNn kann |DS geht Iso neben der inhaltlichen Darstellung immer werden dann nicht auch die anderen Weltreligionen behan-
uch konkrete Hilfestellung 1 Umgang miı1ıt den verschiedenen delt, sondern LLUL besondere Gruppen AUuSs dem jeweiligen relig1ösen
Gruppen Kontext twa des Islam der des Hinduismus? Wenn ıne geme1n-

Samnlle chrıstlıche Grundlage der 1n der Okumene zu„sammenarbei-ach der Einführung, die uch eiNe hilfreiche appe Selbstdarstel-
lung der Evangelisch-Lutherischen Kirche nthält 29-—46), werden ın elf Kap.n tenden Kirchen g1ibt, die sich 1n der Basisformel des Okumenischen
olgende Kirchen und Grupplerungen behandelt: „Freikirchen“ (57—-178); ates der Kirchen widerspiegelt und darum ıne qualitative Differenz
„Pfingstlich-charismatische ewegungen un! welıtere unabhängige (eme1n- anderen religiösen Gemeinschaften un Weltanschauungen be-
den!  + 179-—-267); „Apostolische ewegung” 268-—319); „Sondergemeinschaften inhaltet unbeschadet mancher unklarer Grenzen), dann erfordert das
mıiıt christlichem Hintergrund“ 320—442); „Neuoffenbarungsbewegungen und ıne unterschiedliche Behandlung dieser Gruppen. S1e taucht Wäal
Neureligionen” 443-560); „Esoterische un neugnostische Weltanschauungen“
561—765); „Anbieter VO  - Lebenshilfe un Psychoorganisationen“ 766-—-823);

Vgl Rezension VO. I EUBERT 1n APD-Informationen A (September 2016),„Religiöse Gruppen un trömungen mi1t islamischem Kont:  7 824-886);
„Religiöse Gruppen und Strömungen mıiıt hinduistischem Kon  n Pa 887-—-973); 26—-31 SOWI1e den Belitrag VO VOIGT: „Die ‚Charta Qecumenica‘ un e1n
„Religiöse Gruppen un! trömungen mi1t buddhistischem Kontext“ (974—1 lutherisches ‚Handbuch‘ Okumene hne Konsequenzen!”, I3 (Okume-
‚Atheistische un humanistische Organisationen” (1033—-1048) nische Rundschau 65 2016), 422—432
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1ın den sachlichen Darstellungen den Freikirchen immer wieder bezeichnen (115) un ihre Schönheit mMUuUsSsse HE  r mıiıt ihrer Wahrheit
auf, W ds ber nichts daran ändert, dass deren Zusammenfassung 1n und ute zusammengesehen werden 126) e1N typisch platonischereinem and miıt Weltanschauungen und religiösen Gemeinschaften Gedanke, der 1n der 1lat theologische Aufmerksamkeit verdient und
nicht LUr dUuS freikirchlicher Sicht Recht kritisiert werden I1LUSS für das Gespräch miıt dem Islam hochbedeutsam 1st. Im zweıten KapDiIie Problematik wird auch daran deutlich, dass gerade In den eNISPTE- beschäftigt sich der VfT. mıt der Bedeutung des (‚;esetzes DZw. der Weg-chenden einleitenden Passagen der 1n den Hınwelsen ZUTLT Seelsorge Jeitung 1n Islam und Christentum 8—1 In eINeT interessanten
1n der weltanschaulichen Beratung 2—5 eindeutig die S1ıtuation Reflexion stellt heraus, dass die Scharia für Muslime 1ın eEeTrTsSster Linıe
HZWw. der Umgang miıt religiösen Gemeinschaften un Weltanschau- den VWeg ott darstellt, sodass eESus Christus für Christen die Per-
I1  38} gemeınt ist, nicht ber das ökumenische Miteinander, W1e 1n SüÜ. gewordene Scharia darstellt 153) ugleic. stellt Recht als
Deutschland selbstverständlich ist. Das hier die 5Süß konfessionellen bleibenden Differenzpunkt zwischen beiden Religionen heraus, dassFreikirchen der altkonftfessionellen Kirchen Z W i kurz benannt WOelI- ESUS Christus Adas ‚für uns geleistet hat, Was WIT hätten eisten mMUuUS-den (vgl 63{), dann hber auf Cdie entsprechenden konfessionskundli- sen  .. 154) Aus evangelischer Sicht können dem Menschen eshalb
hen Nachschlagewerke verwlılesen wird, hrt unweigerlich AT Tage,
wWarulll INa  a} das nicht uch bei den Freikirchen macht

keine Waschungen und Opfer mehr abverlangt werden, weil alles Eint-
scheidende 1n Christus bereits getan sS@e1 148 Allerdings ist der hier

S0 bleibt unbeschadet aller gediegenen Informationen, die dieser heraufbeschworene Gegensatz dann nicht mehr groß, WG Rituale
Band bietet, und die helfen können, sich 1n der Unübersichtlichkeit als Einladung erNs SCILOININENI werden, den uUulls (in Christus bzw.
des modernen religiösen Pluralismus orlıentieren, dennoch e1Nn 1mMm oran) entgegenkommenden ott ın se1INeT Barmherzigkeit 1n das
unangenehmes Gefühl Iie genannte Differenz zwischen der inner- eigene Leben hineinzulassen.
christlichen Okumene einerseıts und dem Umgang miıt der Fülle Eitwas iırrmıtierend ist das dritte Kap., weil der Tradition des Präa-
religiösen Weltanschauungen und Gemeinschaften andererseits droht destinationsdenkens 1n beiden Religionen erstaunlich wertschätzend
durch die Zusammenfassung der hier behandelten Kirchen, religiösen gegenübertritt (157—173). Manche der prasentierten Einsichten VO
Gemeinschaften und Weltanschauungen leider verunklart werden. Calvin und al-Ghazali nicht 11UTL Z Prädestinationslehre, sondern
Bel eINeT weıteren Auflage dieses Standardwerkes sollte INa  - hier uch ZU Freiheitsdenken der vorher schon AB „Entwerden“ des
endlich 1ne deutliche Irennungslinie ziehen und einen klassischen Ich 118) bzw. spater ZAUE tendenziellen Entwertung des gegenwärtigenkonftfessionskundlichen and einerseıts, 1n dem uch die Okumenebe- Lebens 192f) erscheinen dem Kez.en jedenfalls als weni1g e1ICauftragten der Landeskirchen miıt einbezogen sSind, VO einem Band, für 1ne moderne Verantwortung des Glaubens VOTL der Vernunftt. Sicher
der den Arbeitsbereich der Weltanschauungsbeauftragten etri{ft, deut- ist wichtig, die hier 1mMm Spiel befindlichen geme1insamen urzeln
lıch tIrennen. Das würde besser der Kezeption beitragen, die dieser wahrzunehmen. Aber wahrscheinlich könnte I1a  } doch deutlicherBand ın vielerlei Hinsicht verdient hat machen, dass nicht darum gehen kann, ermutigt durch mittelalter-

Paderborn Burkhard Neumann 5r Denkanstöße Aus dem Islam auch christlich auf eın vorneuzeıt-
liches Denkniveau zurückzufallen. Hıer ware schön, WeNnN der
och stärker se1INe eigenen theologischen Uptionen offenlegen und ggf.

Wüstenberg, Ralf Islam ist Hıngabe. ıne Entdeckungsreise 1n das Innere uch 1n einen kritischen Diskurs mıiıt seinen Gesprächspartnern eiıntre-
e1INeTr Religion. Gütersloh Gütersloher Verlagshaus 2016 270 S: pb. 19,99 ten würde.
SBEBN 78-3-579-08234—9 Überzeugend erscheint dem Kez.en dagegen, WI1Ie der Vr 1mMm VIer-

Das vorliegende Werk des Flensburger Systematikers alf Wuüsten- ten Kap (1 4—-197) ıne Nische evangelischer Theologie ausleuchtet,
die VOTL dem Hintergrund der Reflexionen al-Ghazalis 1n Lichtberg stellt zugleic 1ıne hochinteressante Einführung 1ın theologische erscheint und ze1gt, wWI1e GI15 Rechtfertigung un Heiligung ın der 'heo-Kerngedanken des Islam und eın 1n weıten Teilen sehr gut gelunge-

1165 Beispiel Komparativer T’heologie dar. Es ist zugleich Zeugn1s der logie Calvins zusammengehören (179 uch 1m Blick auf die kontro-
verstheologische TIradition zwischen katholischer und evangelischerpersönlichen Entdeckungsreise des evangelischen Theologen insbes. Theologie ist e1C. WI1e der V{T. hier zeigt, dass uch das Christen-während eIN1geT Forschungsaufenthalte Muslim-College 1ın (JamM-

bridge 1m akademischen 2013/14 Die Begegnungen mıiıt den dort ium 1Ne „Tu-Religion“ 1st 178 uUun! WI1e weni1g uch 1n evangelischer
studierenden und lehrenden Muslimen sind ebenso w1e die intensive Perspektive e1nNn Glaube hne Werke denkbar ist

Methodisch gibt sich mehrfach als Vertreter der KomparativenLektüre des muslimischen Klassikers al-Ghazali (  8—1  ) (Srund- Theologie erkennen (13 108, 179) In der Tat eistet durch denlage der Islamkenntnisse des 446 sodass sich neben der Kenntnis
der üblichen Sekundärliteratur uch auf intensive Dialogerfahrungen Vergleich al-Ghazalis mıiıt Calvıin 1ıne VOTDL.  ich mikrologisch d1196-legte komparative Studie, die Innenansichten beider Religionenund gründliche Quellenstudien des vielleicht wichtigsten muslimi-
schen Theologen aller Zeiıten tutzen kann. klug ausgewählten Themen Iruchtbar mi1teinander 1NSs Gespräch bringt

Inhaltlich geht der VT. 1n eiInem Zweischritt VOL. Nachdem zunächst Moti-
E8: Immer wieder zeigt CI, WI1e vertraut scheinbar Fremdes 1st (14:;
200) und eTröffnet ungeahnte Berührungspunkte zwischen christli-vatıon un! komparative Methodik offengelegt hat,; geht gewissermaßen 1ın die hem und muslimischem Denken 11} Gottessehnsucht un Glaubens-Fremde und taucht .ın die Gedankenwelt des siam e1n  &+ 108) versucht

sich empathisch 1n 1ıne muslimische Posiıtion hineinzudenken un verwendet gewissheit Glaube als Zeugni1s 45) und Hingabe ott 201
dabei als Ansatzpunkt die Theologie al-Ghazalis 15—-106) Danach versucht 1ın Vergebung und Barmherzigkeit Gottes als Antwort auf die Sünde des
einem sehr originellen un inspirlerenden zweıten Teil den muslimischen las- Menschen (64), Ja Gottes leidenschaftlicher Vergebungswille (66), al

das wird ın gut verständlicher Weise als Gemeinsamkeit beider eli-siker mıt eiInem Klassiker der Reformation zusammenzusehen und zeıgt erstaun-
liche Parallelen zwischen der Theologie al-Ghazalis und der Theologie des Genier g1onen autbereitet.
Reformators Calvin 9—1 auf 107—-197) In e1INeT kleinen Schlussbemer- Gut nachvollziehbar ze1igt der V{. zugleic Unterschiede zwischenkung versucht CL, resumleren, Was WIT VO Islam lernen können und blei-
bende Differenzen liegen 199-211) beiden Religionen auf. ET begründet dies durch seinen positionellen

Zugang ZU interreligiösen Dialog, der als solcher 1n der Tat gut /R RRIn seinem eTrTsten darstellenden e1l geht der Vf. VOTLT, dass Komparativen Theologie SL, allerdings 1n der VO betriebenenzunächst die Biografie und das intellektuelle Proüfil al-Ghazalis vorstellt
(1 7—36),; dann Denkanstöße für den christlichen Glauben AdUsSs dem

Methodik die Einsichtsmöglichkeiten Komparativer T’heologie zugleicbeschädigen TO Denn Komparative Theologie will ja nicht LLUTrDargelegten entwickeln. Diese Denkanstöße sind hier und 1n den verborgene Gemeinsamkeiten autfdecken und Unterschiede markieren,anderen Kap.n jeweils grau unterlegt, lassen bereits eTste Vergleichs- sondern S1e bietet uch 1ne Hermeneutik, wW1e gerade diese Unter-möglichkeiten aufscheinen un laden dazu e1N, sich 1n einer person- schiede ZU Lernort der eigenen Theologie werden können. Dagegenlichen Weise VO  b den dargelegten theologischen Inhalten betreffen erscheinen die bleibenden Verschiedenheiten bei dem V{. her alslassen. ach diesem einführenden Kap folgen drei Reflexionsgänge Mangel der anderen Religion. S50 fehlt dem Vf{. zufolge 1m Islam „derklassischen theologischen Themen: dem Glauben (39—42) der erge- für den christlichen Glauben fundamentale Stellvertretungsgedanke“bung 54-—80) und der Vorsehung (84—1  )J die ebenfalls VO  b persön- (73) bzw ıe für die evangelische Theologie tragende Vorstellungich gehaltenen Denkanstößen begleitet werden und die alle inhaltlich eINeT stellvertretenden Gesetzeserfüllung“ 144) Seine Überlegungen1m zweıten Hauptteil des Buches aufgegriffen un theologisc VOI-
arbeitet werden.

kulminieren SC  ießlich darin, dass ott L11UFLr: 1m Christentum, nicht
ber 1mMm Islam als der sich Hingebende edacht wird 203) HıngabeIm ersten Kap des Komparativen Teils se1INeTr Arbeit 112-127) ze1igt sSe1 muslimisch gesehen deshalb etwas, Wäas zunächst der Mensch leis-der V{. auf, dass wahre Gotteserkenntnis nicht LLUTFr bei al-Ghazali, SOI1- ten mUuUsse, während d USs christlicher Sicht ott diese Hıngabe UVOoern auch bei Calvin schöpfungstheologisch vermittelt ist 114) die erbringe, dann den Menschen ihr einzuladen. /:WwarT weiß derWelt lasse sich damit mıiıt Calvin als „Theater der Herrlichkeit (‚ottes‘“ A dass uch 1m Islam ott tSE der sich dem Sünder zuwendet
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dass ıst, der die Inıtiatıve ergreift 137) ber der \r 1n dung bei, indem Einzelne durch (‚ottes Ge1lst mutıg werden, sich 1n
der Gruppe selbst öffnen, un indem die Gruppe das Risiko e1N-seinem Schlussstatement: Muslimisch gesehen, gibt sich nicht selbst

hin ‚Fremd bleibt Uu1ls5, dass ott ordert, bevor gibt; ‚War gibt ott geht, die Einzelnen AB persönlichen Weg mıiı1t ott freizulassen. Das

uch 11 Islam, nämlich dıe Rechtleitung bZw. Barmherzigkeıit, ber (;emeınsame wird zwischen den Akteuren eINeT Erfahrung des
Gottesgeistes, der ZU. Anteilnehmen und Anteilgeben bewegt, der diegibt nach islamischem Verständnis nicht sich.“ (210) Ihese Ansicht ist

allerdings innerislamisch durchaus umstrıtten. Reformtheologen wWI1e Einzelnen wI1e die Gruppe TU und sendet.
Mouhanad Khorchide, ber uch traditioneller oriıentierte Denker wWI1e [)as hervorragend praxisrelevante Werk auf breitem theologischen

Reflexionsnıveau bietet die Grundlage, das Thema weıterzuent-Muna 'Tatarı denken csehr ohl (Gottes Selbstmitteilung. Fur S1€e ist (O0t=>
tes Wort 1mM Koran bereits die Selbstgabe Gottes, sodass (sottes Hingabe wickeln. bis TE nach den ersten systematischen rwagungen

den Menschen immer schon der eTrste Schritt auf den Menschen /0 8 VO  un Gruppen 1mMm ignatianischen Bereich ist hier Franz
Meures eMNnNNell bhietet ıne gute UÜbersicht und systematische1st, bevor der Mensch dann In Se1INeEeT Lebenshingabe antworten kann

gerade dann, WEl VO Glauben abfällt un! nicht mehr weiß, WI1e Zugange. Nun scheint die eıt reit TÜr ıne breitere Entdeckung des
es geistlicher Gruppen un ihrer Taft HÜr die Kirchenbildung. D)Das(‚ottes gutem Willen entsprechen soll 5:54)
FEnde der Volkskirche könnte 1n diesem Sınne als Anfang der Emanzı-Der V{. markiert Iso die entscheidenden Unterschiede vielleicht

doch eE{I{was vorschnell. Zugleich gewinnt se1ine Denkanstöße In der patıon einem erwachsenen Glauben verstanden werden, und diese
Sicht ıntermauert und befördert B.s Werk Kritisch iragen bleibt,Regel als Erinnerung VETSESSEILE Einsichten, die eigentlich schon

Calvın bekannt Wäalell Der Islam kann ZUL Hilfe werden, reforma- obh diese Entdeckung innerhalb der innerkirchlichen Strukturdebatten
torische Theologie auch 1ın ihren sperr1ıgen Seıten 111e  ar 1n den Blick bereıts genügend und auch als längst neben der Pfarrstruktur exıstent
nehmen. Immer wieder gelingt ihm 1so die „Wiederentdeckung VOeI- wahrgenommen wird der ob S1€e 1U  . herhalten Ssoll; die kirch-
schütteter Schätze ı1n der eigenen Religion“ (108) Das ist gerade 1n der lichen Traditionsabbrüche 1m pfarrlichen Kontext wettzumachen. Iıe

theologische Reflexion B.s zeigt jedenfTalls, dass sich lohnt, dieseheutigen e1t der Islamkritik sehr lobenswert und verdient große theo-
logische Aufmerksamkeit. Aus komparativ-theologischer Sicht ware Neuaufbrüche VO  a (Klein-)JGruppen, deren spirituelle ompetenz und
dem V{. wünschen, dass sich noch mehr der Aufgabe, auch die den wachsenden Bedarf wahrzunehmen und ihre Inspiration
bleibende Verschiedenheit JA anderen Religion als Erkenntnisort TÜr eTNsST nehmen uch als kritische nstanz 1n der Kirche. VO

das eıgene theologische Denken entdecken un noch konsequenter Gruppen un die gegenseitige Begleitung innerhalb dieser Gruppen
ıne eıgene theologische Posiıtion entwickeln, die sich sowohl /VAOE unter den Gruppenmitgliedern aneinander, wWI1e 7B 1m (hierarchie-

eien) Bibelteilen Aaus anderen Kontinenten ce1t langer eıt schon alseigenen Erbe als uch den 1U entdeckten Schätzen der anderen
kritisch-konstruktiv positioniert, widmet. ber auch ist e1n groß- PraxI1s bekannt sind e1n Zeichen dafür, dass sich der Glaube 1mMm

artiges Buch voller wegweisender Entdeckungen gelungen, das ıne besten Siınn des Wortes demokratisiert. ze1igt eindrücklich, dass
nicht cehr darum geht, Wäas der der die FEinzelne kann der Gart,breite Rezeption verdient.

Paderborn aus VO Stosch sondern W ds alle und jede/T Einzelne lst, nämlich ein/e ausdrücklich
VOTL .ott Stehende/T, ein/e VO  - ihm Angerufene/T: Ecclesia. Hier WIT:
die Erfahrung der Einzelnen wWI1e uch deren Interaktion als theologi-
scher und kirchlicher (Irt ernst g  3000081 und bildet 1ine anregendePastoraltheologie Grundlage für die Weiterentwicklung der derzeitigen Pastoral INTNIPT-
alb und außerhalb der bestehenden Strukturen. Sind die bisherigenBlittersdorf. MarI1la: Geistliche Begleitung ın Gruppen Eın Beıitrag Z Neuwer-

den der Kirche. Mıt einem Geleitwort VO.  - arlano Delgado. Ostfldern professionellen Begleiter/innen hierfür offen und die hauptamtlichen
Seelsorgenden bereit, das nicht 1LUFr zuzulassen, sondern mıiıt ihrerPatmos 2014 45() w pb 39,00 ISBEN 78—3—7867-—-3010-—1
ompetenz un kraft ihrer Autorıtat cdie 508 Ehrenamtlichen für das

Dıie breit und fundiert angelegte Studie VO  3 Marıa Blittersdorf wurde Begleiten als christliche Grundberufung unterstützen” Einen hilfrei-
als Diss. der ath.-Theol Fak 1n Tübingen 2013 aNSENOIMIL
un: mi1ıt dem Promotionspreis der Eberhard-Karls-Univ. Tübingen hen Impuls gibt das Werk uch für die sich verändernden Formen und

Spiritualitäten 1n der Kirche SHÜNS die Zuwanderung VO  5 Christen Aadus$s
ausgezeichnet. Die dariın Adus eıgener Anschauung exemplifizierten anderen Kulturkreisen. Deren andere Semantik fände 1m ekklesiogenenTuppenprozesse und deren Reflexion zeıgen die ekklesiogenen He-

Ansatz B.Ss durchaus ihren Platz und wärTe mıiıt ihm weiterzudenken.
rausforderungen und Chancen der Traditionen Geistlicher Begleitung Die Otfters zitierte „Kommunikation unter Anwesenden“ bietet hierfür
(GB) VO  = Gruppen un! ihren Prozessen. 1ıne große Offenheit, denn das Kriterium der Liebe /AB3 Selben un

Im ersten Teil erfolgt eine TEL angelegte Hermeneutik. Referenzrahmen bil- der Liebe untereinander ist welst auf der Maßstab VO.  — KiT-
den für die ‚„„Geistliche Erfahrung‘ als LOCus theologicus“ 3:2.) Mieth, Ebe- chenbildung Die über die vorliegende Arbeit hinaus noch stellende
ling, Jüngel un! Boff; für den systematischen Bezugsrahmen (Semantik 13.5.])

rage nach der Sendung 1n die Welt und für die Welt geht weıt über
Fresacher, uC. un! Hilberath un schließlich Tür die ekklesiogenetischen
Überlegungen Aussagen des Zweiten Vatikanums Dei verbum Z Gaudium et 5DC5 das Organisatorische hinaus, darum sind die ffenen Fragen B.s

als Grundlagen) un! ann wiederum Bofft. Ende der Arbeit wohltuend öffnend und zeigen ıne Perspektive .
Die ziıt1erten Traditionen der VO. Gruppen un! deren Reflexion kommen die auf den etzten Seıiıten 1L1ULI och angedeutet werden kann Personale

AUuUsSs dem ignatianischen Bereich Jalics, Meures, Dickerhof, Schaupp), ann Interaktion bleibt nicht autf sich selbst beschränkt, sondern ın ihr 3 b T
auch VO  - Andriessen un! dem CAJ-Kontext, aber uch AUS dem internationalen durch Cdie „Selbstüberraschung“ un! dank des gewagten „Personali-
Bereich (R. Dougherty VO  — Spiritual Directors International, Praxıs der Befrei-
ungstheologie) un Aaus anderen Referenztheorien w1e AUuUSs der Bibliodrama- tätsrisikos“ der einzelne angerufene Mensch aus sich und auch die

verfasste Gruppen über sich hinaus 1n die 1mMm Glauben konsequenteforschung. diesseitige Radikalität.Zum erwelıterten Begriff VO. „GTuPPE  b werden Luhmann un! Wımmer her-
beigezogen, VO.  - denen der systemtheoretische Begriff der „Kommunikation unter Münster aus Kleffner
Anwesenden“ abgeleitet un für die eigenen Überlegungen fruchtbar gemacht
wird.

Die ausführlic. dokumentierte qualitative efiragung (Wiedergabe VO.  - Auszu:
Christwerden ın einer multireligiösen Gesellschaft. Iniıtiatıon Katechumenat

BEI AUS Gesprächen) als empirische „personzentrierte Verdichtungen“ 1 zweıten
Hauptteil der Arbeit mi1t diversen Panoramen, die aufmacht, tellen e1nNn fun- Gemeinde, hg. Patrik Bernd ut  N Ostfildern: Grünewald
diertes un! BENAUES Register für Cie auf. Im dritten Teil wird schließlich die 2014 TL PE pb 16,99 ISBN: 78—-3—7867-—3031-—6

Auswertung anhand einer pneumatologischen Vergewisserung unter ekklesiolo- Der vorliegende Band wendet sich dem Thema „Christwerden 1n einer
gisch-biblischen Bezügen VOoTgeNOMINEN., multireligiösen Gesellschaft“ e1n aktuelles, gleichwohl weıtes

ezieht ihre Ausgangserfahrungen Adus ihrer eıt 1mMm Men- Terraın und diskutiert dies anhand VO  } sechs Belitragen, die sich 1mM
1ın Bonn, ber auch Aaus Erfahrungen als itglie 1n bibliodra- Kahmen einer interdisziplinären Studienwoche der Phil.-Theol och-

matischen Gruppen. Diese exemplarischen rTuppenprozesse bilden schule SVD St Augustin mıiıt „Inıtiatiıon Katechumenat Gemeinde“
den erfahrungsbezogenen Ansatz, der sich durch die gesamte Untersu- (SO der Untertitel) auseinandergesetzt en Die Perspektive ist global
chung als wohltuend erdend zieht. Das Ergebnis dieses „Weges voller und interreligiös bzw. -konfessionell, W äas das Thema sich mıt inte-
Überraschungen“ ist daher eigentlich keine Überraschung, sondern ressanten Perspektiven anreichert.
ıne ermutigende Herausforderung für die Praxıs und für die elbstre- Der erste Artikel des Religionshistorikers Ulrich Berner Univ. Bayreuth)
flexion VO.  b (kirchlichen Gruppen SOWI1E deren Begleiter/inne/n: Die fokussiert Initiationsrıten ın der Spätantike und 1mM Frühen Christentum un
( VO. Gruppen ermöglicht die Gegenwart (‚ottes miıtten unter nımmt dabei auf den Religionshistoriker Mircea Eliade eZug. Herner plädiert
den Menschen wahrzunehmen. VO  - Gruppen tragt AB G Kirchwer- ür einen „Eliade revisited“ (28) 1n der „modernen, religionslosen Welt e1N-
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zeline nıthationsthemen der -SZ7eNaTIeEN entdecken  4 23  = Seine Thesen S1N!  d Haslinger, Herbert Gemeinde Kirche Ort Impulse des Ziweıten Vatika-
insbes. durch den Begriff der ‚existentiellen Erfahrung“ anschlussfähig HÜr den nischen Konzils. Paderborn: Boniftatius 2015 AA O pb 13,90 ISBN
folgenden Beıltrag VO.  - enedı Kranemann (Univ. Erfurt), der sich dem Reich- 978—3—-839710-—-646-—3
(UmM der Taufliturgie 1n Inhalt un! OTM nnähert. HT betont die anthropologisch- Herbert Haslinger legt 1n se1lNner Monographie einen Entwurtftheologische Krait, die Initiationsliturgie bis heute hat, sicht- un! erfahrbar z B Z Gemeindepastoral VO  b Dabei Jässt sich VO Anspruch leiten,1n den entsprechenden Zeichenhandlungen: auIle, Kranemann, ıst „Liturgle
ın Zeichen“ (42) Die liturgische Tauftradition ist ußerst vielgestaltig un! diffe „„das Zweıiıte Vatikanische Konzil wirklich als Grundlage für die Praxıs

der Kirche erNst nehmen“ (91) Er beschreibt, w1e die Auseıinan-renzlert Tür die Auseinandersetzung mıiıt diesem Sakrament 1n Zeıten liquider
Religiosität liegt hilerin eiNe nicht unterschätzende Chance und Au{fgabe für dersetzung zukunftsweisende Perspektiven 1n den (eme1lin-
Theologie un! Seelsorge gleichermaßen. er folgende Beıltrag VO  — Michael Herbst den ansichtig wird Der ın der deutschen Kirche eingeschlagene Weg,
N1V. Greifswald) bringt die Perspektive eines evangelischen Theologen 1ın den eigenständige Pfarreien pastoralen Kaumen zusammenzuführen
Diskurs e1nNn. Herbst skizziert die Ergebnisse der Greifswalder Studie Wie finden der fusionieren, beurteilt der V{. itisch: Diese Entwicklungen
Erwachsene 7ADR Glauben? un! betont als zentrales Ergebnis dieser Studie, ass stünden 1mM Widerspruch ZLE: Gemeindetheologie des Konzils. T1

da großer (63) Erwachsene gibt, die Z Glauben kommen, Uun! ass mi1t der SYNONYINEN Verwendung VO  S „Gemeinde“ und .„Pfarrei“ 11)
1es VOL überraschend pluralen Hintergründen, Was er, Lebensumstände, VOTI- bereits auf den ersten Seiten se1INes Buches 1ne nicht unbedeutende
herige religiöse Sozlalisation der Bildung anbelangt, geschieht. Ziur Bekehrung
beitragende „Zug- un! Schubfaktoren“ (66) sind nicht LLUT: zwischenmenschli- Vorentscheidung. Miıt dieser Vorannahme entfaltet der ME 1ın fünf

Kap.n selıne Gemeindetheologie als Einspruch gegenüber e1iNer VeIl-che Kontakte, sondern uch kirchliche Veranstaltungen. Diese Erkenntnis iıst breiteten (Gemeindepraxis VOTL Urt und gegenüber den strategischenbesonders für die strategischen Überlegungen der Gemeinden wichtig, wW1e S1e
ZUTLC Missionlierung Erwachsener beitragen können. Christian Hennecke (Diözese Entscheidungen /AUER Neuordnung der Pfarrstruktur.
Hildesheim) blickt 1 Folgenden auf Evangelisierung un! Katechese außerhalb In Kap wird die Krisenlage der Gemeindeidee skizziert. DIie gangıgen KTI-
des „katholischen Aquarıums”, Iso ın Zeıten sıch verflüchtigender religiöser SO- sendiagnosen (Priestermangel, Überlastung des Seelsorgepersonals, mangelnde
7zialisation un! jenselts eiInNer „milieuhaften Verfasstheit des Christentums“ (75) Bereitschaft ZU. Engagement etc.) werden als irreführend (vgl. 12{f) bezeich-

nel und durch bedenkenswerte Gegenthesen kontrastiert. Der VTt. bezieht sich 1ınAn der „Generation transkonfessioneller Migranten“ (82) geht, Hennecke, die
Sse1INeT Analyse auf das pastoralsoziologische Reflexionsraster VO.  - Karl Gabrielverbreitete Rede VO  - 508 Kasualienfrommen der Kirchenfernen vorbel. Dıie

Herausforderung stelle sıch weniger bzgl der Erstverkündigung, sondern bzgl 1988) mıt der Interpretation VO  — TEl unterschiedlichen Phasen der Verortung
der Inıtıatiıon Hier ist e1N Konnex Herbsts Beıtrag festzustellen, bei dem gute VO  - Kirche gegenüber der Gesellschaft un dem Wechsel VO der Volks- ZUTLT

Gemeindekirche 35f0) Die Gemeindeidee wird als obsolet diagnostiziert: S1eNetzwerke bereits hervorgehoben worden SIN  d uch Hennecke betont die Wich- stelle die Kirche VOL die Wahl zwischen Sekte und diakonischer Kirche 63{f)tigkeit „lebensweltlicher Beziehungsnetze, die tragend un! begleitend Menschen
1n das (seheimnis Christi hineinführen“ (85) elıner „LECUECIL Grundarchi- Im Kap stellt der V{. die zentralen Aussagen 7A3r Theologie der Gemeinde 1n

sechs relevanten Konzilsdokumenten überblicksartig VOTL un! formuliert arın dietektur der Inıtıation“ (88) gelangen. Über den christlichen Kontext welst der Essenz des konziliaren Kirchenverständnisses Im Kap werden zentraleBeılıtrag VO.  - Ihrahim Salama (Univ. Osnabrück) hinaus, der die Problematik der Kirchenbilder („Communio“, „Leib CHristi. „NOIK Gottes‘“, „Sakrament“) disku-Apostasie 1n islamischer Perspektive betrachtet. TOLZ einer Fülle koranischen 1eT‘ un 1n ezug auf die Tauglichkeit für (Gemeinde hın operationalisiert. DerVersen Glaubens- un! Religionsfreiheit wird Religionswechsel AUS islamisch- VT. leitet daraus Anforderungen ab, die 1m lext als „Pastorale Folgerungen“ fürreligionsrechtlicher Sicht mıiı1t altfe bedacht. Der Blick des Islamwissenschaftlers, Gemeinden un! kirchliche Strukturen herausgestellt werden un als Reflexions-dessen Text zahlreiche Koranzıtate nthält, ist ın dem christlichen Kontext der
Veranstalter s Augustin) un! des Büchleins („Christwerden“) InNe unbedeu-

folie ZU Überprüfung der Gemeindepastoral dienen können. In Kap werden
tünf „Richtungsanzeigen für Gemeinden als Kirche ın der Welt VO  - eute'  66 eNTt-

tend Salama geht die rechtliche Bewertung der Apostaslie., Er legt faltet 153—-198 Rückkehr 1n die Seelsorge, Achtung des Individuums, Bewah-
eine differenzierte Betrachtung der Apostasıe OT, die unterschiedliche Tien rung des Territorialprinzips, Anerkennung anderer Tte un! Diakonie. Im kurzen
der Bestrafung nach sich ziehen würde: insgesamt spricht sich für eiINe Neu- Abschlusskap. stellt der V{. die etapher „Berghütte“‘ als Urientierung für e1INe
interpretation der traditionellen Meinung zugunsten der Religionsfreiheit AU:  7 „zukunftstaugliche (emeinde“ ÜL:

Spannend waren ann aktuelle Fragen, die allerdings eTrst weitergedacht werden
MUSssen, nämlich A die nach dem Religionswechsel VO  - Muslim/inn/en, die Iıe Publikation VO ist VO eiInem konsequent diakonischen

Kirchenverständnis geleitet: Die (jemeinde soll als Kirche (Irt und1n dritter der vierter (eneration ın Deutschland leben, ber uch hinsichtlich
der Konversion VO  — Nicht-Muslim/inn/en ZU. Islam. Hier e1ıNe zeitgemäße Ant- Realisierung des Volkes Gottes das Sakrament 1n der Welt sSe1N un die-
WOTT auf die Missionsbemühungen unterschiedlicher Glaubensgemeinschaften SEeSs ansichtig machen. 7A6 den VO  w} ihm kritisierten diözesanen Struk-

turmaßnahmen entwirft einen Gegenentwurf VO  - Gemeinde. Diese1n der pluralen Religionslandschaft 1mMm Deutschland des ünden, ıst
den Vertreter/inne/n der theologischen Instıtutionen aufgetragen. Der letzte BHel- soll sich konsequent auf das „Sich-diakonisch-Verausgaben“ ausrich-
rag des G stammt VOIl Claudıia Hofrichter (Diözese Rottenburg-Stuttgart), ten und darin ihren Daseinszweck rtüllen. Den Hinweisen des AT ıst
die sich eETrTNEUT katholisch fokussiert mıiıt dem Erwachsenenkatechumenat zuzustimmen, dass die Bildung der großen pastoralen Einheiten die
ın Deutschland auseinandersetzt. Die ihrer Meinung ach „herausragende PaS- ähe den Menschen schwächen und die Identität der (Gemeinde VOTL
torale Chance“ des Katechumenats werde noch jel weni1g wahrgenommen, Ort gefährden kann Des Weıiıteren iıst die Warnung erNs nehmen,schließlich zeıge sich Trien mıt „katechumenatsfreundlichem Klima'  66 die Seelsorge könnte als erstrangıge Au{fgabe d us dem Blick geraten undund „pastoral-katechetischem Schwerpunkt“ (1273 ass Erwachsene regelmäßig die Energle 1n die Pflege bestehender kirchlicher Strukturen fließen.die aute bitten. Hofrichter belegt 1es anhand VO Beispielen und betont
den dynamisch-prozesshaften Charakter des atechumenats SOWI1e unterschied- uch ist dem V{. zuzustimmen, dass Ehrenamtliche nıicht instrumenta-

lisierend vereinnahmt werden dürfen. Nicht zuletzt ıst Cie Gefahr VO.  }liche „Wirkkräfte“, die den Weg des Christwerdens un -bleibens unterstutzen.
Katechumenat annn einem vitalen oment der Gemeindeentwicklung WeI- vereinsmäßig aufgestellten selbstzufriedenen „Club-Gemeinden“ nıcht
den, zumal sich einen wechselseitigen, partızıpatıven Prozess handelt. VO  e} der and welsen, die sich gegenüber den Sorgen der Menschen
Schließlich geht N1C LLUTC den Katechumenen darum, Christ/in werden, abschotten den Rändern der Gesellschaft.
sondern Tür die bereits .etautften stellt sich eweils die Herausforderung, Christ/in Dennoch tellen sich dem Rez.en Wertschätzung der PubIli-

bleiben un! ihren Glauben vertiefen. S50 ann das Katechumenat 1 Sinne kation, die mit ezug aut die Konzilstheologie vorstellt un mıiıt
e1Nes gemeınsamen Glaubenlernens einem „Paradigma für die esamte ate- vielen Literaturhinweisen un Abbildungen unterfüttert, uch ein1gechese“ (123) werden. Fragen. Die aufgezeigten Perspektiven leiben dem Referenzrahmen

Viele der lesenswerten Texte des Buchs evozleren weiıteren Fra- VO  Z „Mehr-des-Selben“ und die Argumentation dem Selbstreferenti-
gEN, die das Christwerden 1n der gegenwaärtıgen Gesellschaft betreffen, ellen verhaftet. Zudem ist der Stand der aktuellen Diskussion ZUTLC KI1r-

chenentwicklung und Gemeindetheologie selektiv reziplert. Auft dreiuch bzgl des Zusammenhangs der vielfältigen Perspektiven auf die
Themenschwerpunkte „Initiation Katechumenat (jemeinde“. Diese Punkte will ich explizit hinweisen: a) Das Gemeindeverständnis VOI1

Fragen werden bedauerlicherweise ın dem Büchlein nicht weıter dis enthält eiınen grundlegenden Webftiehler „Gemeinde“ und „Pfarrei“
kutiert (es hätte sich hier evt! ıne Zusammenstellung der Diskussions- werden SyILOILVIIL verwendet 44  —_ Dabei besteht weitgehend Konsens,

dass Pfarrei und Gemeinde unterschiedlichen Kategorien angehören.beiträge während der Studienwoche gelohnt). Die Herausforderungen Die einschlägigen Veröffentlichungen VO  w Spielberg werden nicht e1IN-tür die Kirchen und ihre pastoral Tätigen könnten insgesamt intens1ıver
behandelt werden, mıiıt Blick auf die Gemeinden, die ja selbst 1n mal erwähnt. Unverständlich bleibt auch, dass die raumtheoretischen

Überlegungen mit der differenzierten Zuordnung VO  z} (Gemeinde undeinem Wandlungsprozess innerhalb der multireligiösen Gesellschaft Pfarrei ZARR Nah- und Verkehrsraum nicht vorkommen. Dabei könntestehen. Dennoch ist die Sammlung insbes. aufgrun ihres weıten diese Argumentationsfigur einen direkten Zugang einer diakonischtranskonfessionellen und -christlichen Hor1iızonts ıne spannende und ausgerichteten lebens- und sozlalraumorientierten Pastoral Töffnendiskussionswürdige Auseinandersetzung mıiıt dem Thema, die den DIS-
kurs rund Inıtiatiıon und Katechumenat bereichern wird Vergeblich sucht I1a  - ıne prazıse Definition VO. (Gemeinde. Die

zugrunde elegte Konzilshermeneutik legt der nıicht offen Daher
Nürnberg Ute Leimgruber leiben ın Bezug auf die Konsequenzen, die detailliert und kennt-
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nisreich dUS den vorgestellten Konzilsaussagen zieht, Fragen. In wenı1ge euere Literaturangaben ın den Anmerkungen hne Einfluss
auftf den ext Das Buch 1st offensichtlich mi1t schneller Feder hearbeitetKap werden das Commun10- und Leib-Christi-Kirchenbild als 99  «Lr

bedingt tauglich“ 89{1) ommentiert, andere Bilder (vgl werden worden miıt Blick auft die Franziskus-Ara.
übergangen. Unverständlich bleibt, weshalb relevante Dokumente IDie Einleitung formuliert Absicht und Inhalt des Buches, markiert die Gren-
Gemeinde un Pfarrei dUS der 50-jährigen Rezeptionsgeschichte des Z6 (Ausklammerung der Frauenfrage un! der ökumenischen Diskussion) un!
Konzils nicht vorkommen, VO  > Evangelıi nuntiandı mıiıt der benennt als Adressaten ausdrücklich auch Nicht-Fachtheologen.

er „ErSte Teil Die historische Entfaltung e1INeEs spannungsreichen Begriffs“kritischen Würdigung der christlichen Basisgemeinschaitten (EN 58)
1es5 sich spannend wI1e e1Nn Krim1 In Anlehnung und Widerspruch ZUEE jeweiligenbis hın Evangelıı gaudıum (2013) mıt den Hiınwelsen Pfarreien, religiösen, politischen der gesellschaftlichen Sıtuation artikuliert die Kirche ın

Basisgemeinden USW. (EG 281) Dem Verständnis VO. olk (sottes als vielerlei Varıationen ihr Selbstverständnis als 'olk Gottes Besonders aufschluss-
„ekklesiologischer Grundbegri{ff” ist hne Abstriche Zzuzustim- reich sind die Darstellung der Ebenbürtigkeit der Glieder des Volkes (sottes 1n
18012308 Umso mehr verwundert, dass daraus 1mM Kap e1N „dienstleis- nt! Zeeıt 1M Gegensatz ZULI zeitgenössischen jüdischen un heidnischen Gesell-
tungsorıentiertes Kirchenmodell“ abgeleitet wird. amı die Qualität schaft, sodann die Entwicklung der Stände 1n der Alten Kirche un! die Schieft-
1n der Seelsorge gewährleistet wird, soll die Gemeindepastoral (V. : lage infolge der einseltigen Ablehnung der Anliegen der eformatıon un der

laizistischen Moderne Mıt der Katholischen Aktion se1t 1US atte eiNe lange1n Verantwortung VO  b hauptamtlichen Seelsorger/inne/n wahrgenom-
Entwicklung In der Kirche, 1n der der ‚ale imMmMer weni1ger galt und 18RSEn och VO.

LLILE  > werden. amı klammert sich e1nNn Modell VO  . Kirche, das
unwiderrulflich seinem Ende entgegengeht. Demgegenüber kann Klerus her bestimmt wurde, ihre Endstufe erreicht‘“ (109)

Der „Zweıte Teil Der Lalıe 1n der theologischen Konzeption des Zwelten
anhand VO  w evalulerten Praxisbeispielen nachweisen, dass Seelsorge Vatikanischen Konzils“ schildert anschaulich das dramatische Kıngen den
1mM Verbund VO Ehren- un Hauptamt SOWI1E 1n Verantwortung des Neuansatz 1M Kirchenverständnis. „Dıe Wertung der Laılen ın der Kirche ist e1INeT
allgemeinen und des amtlichen Priıestertums sehr ohl verlässlich, der Punkte, denen das Konzil ber se1ıinen eıgenen chatten, über die
qualitativ hochwertig un! professionell wahrgenommen werden kann Verurteilungen vornehmlic. des un! firühen Jahrhunderts BESPIUNSEN ist
(vgl z. B Telefonseelsorge, Hospizbewegung, City-Pastoral, pasto- un! mutıg eine Neuausrichtung der Kirche propagılerte un! eine ‚Konstantinische

Wende‘ wagte  x (130) Da aus Rücksicht auft die Konzilsminderheit 1n etlichenrale Projekte 1n Kooperation VO.  b Seelsorge und (arıtas etc.) 6} Nicht
zuletzt ist itisch anzumerken, dass der HTE das Konzil eTröffnete lexten auch Formulierungen begegnen, die dem traditionellen Kirchenbild enNnt-

sprechen, eTrortert der VfT. die rage nach der Konzilshermeneutik. Den Schlüsselpraktisch-theologische Diskurs YABUG Gemeinde- und Kirchenentwick-
1n der „Pastoralkonstitution über die Kirche ın der Welt VO  e eute  e

lung 1mM Austausch mi1t Partnern 1ın den europäischen Nachbarländern
und 1n der Weltkirche bei nicht vorkommt. Hinweise auft Mıss10- Gaudium et SDC5S, die sich VO Kirchenbild der weltabgewandten, unveränderli-

chen „socletas perfecta” verabschiedete un! den Weltcharakter,. den das Konzil 1ın
Projekte Z.UTLKC lokalen Kirchenentwicklung, Kirche* un: Fresh besonderer Weise den Lalen zusprach, nicht länger als eınen bloßen Außenbezug
EXpress1ons of Trch sucht I111d.  - vergeblich. uch hätten 1mM Buch die der Kirche deklarierte.

Der „Dritte Teil Nachkonziliare Entwicklungen“ diskutiert eue Entwicklun-aktuellen diözesanen Beratungsprozesse (Pastoralgespräche, synodale
Prozesse, Diözesansynode etc.), 1ın denen über die Zukunft VO  b Pfarrei B w1e das Entstehen VO. alenamtern (Pastoral- un Gemeindereferent/inn/en)
und Gemeinde diskutiert und entschieden wWiTrd, ıne ifferenzierte un VO  e Basisgemeinden 1n der Dritten Welt, die e1INeE Neudefnition der

des Priesters erfordern. Ferner werden kirchenamtliche Regelungen AUuUSs KRom un!ewertung verdient.
AaUuUSs Deutschland kritisch beleuchtet Schließlich wird Zzwel Konfliktfällen einegilt als ausgewiesener KxXperte e1INeTr diakonisch ausgerichte- absolutistische Entscheidung der Hierarchie illustriert. Die Kirchenkonstitution

ten Pastoraltheologie. Auf diesem Gebiet hat sich der VT große Ver- Lumen gentium hatte Kıirche als „COMMUN10 hierarchica“ (21) charakterisiert, Was
dienste erworben. ıe Publikation Gemeinde Kirche mı1t ihren e1N schwieriges Gleichgewicht der beiden Prinzıplen „COMMUN10 un! „Hıerar-
bedenkenswerten Impulsen und kritischen Anfragen hätte sich als e1Nn chie  6i verlangt, zeıgen „die Jahrzehnte nach dem Konzil eindrucksvoll, w1e
Zukunftsentwurtf erwelisen können, WEEe11) S1€e unter Würdigung der 111a sich kirchenamtlich e1ınNerTsSseEItS auf extie des Konzils berief un! den Eindruck
aktuellen „Zeichen der eıit e1N sozlalraumorientiertes diakonisches vermitteln wollte, dessen Intentionen iTreu bleiben un! s1e ungebrochen wel-

terzuführen, faktisch ber VOTL em bestrebt WAärL, der Irennung VO.  - KlerusGemeindekonzept mıiıt den VOL (Irt vorhandenen Kessourcen entworfen
und Lalıen festzuhalten“ 194) Hoffnungsvolle Signale vernımmt der V{T. heutehätte Am Ende der Lektüre stellt sich der Eindruck e1N, dass einen

solchen Entwurtf nıicht vorgelegt hat AUS Kom S bleibt abzuwarten, inwlieweıt aps Franziskus gelingt, diese
een uch 1n die Praxıs der Kirche un! 1n ihrer Rechtsordnung umzusetizen un

Irıer artın Lörsch einen ‚übertriebenen Klerikalismus, der die Lalen nicht 1n die Entscheidungen
einbezieht‘, A überwinden.“ (195)

Der „Vierte Teil Systematische Entwürfe“ diskutiert ıne Fülle VO  - KOonzep-
ten bedeutender Theologen 1mM Vortfeld des Konzils bis eute ZUTLT Spiritualität un!

Neuner, eier Abschied VON der Ständekirche ädoyer für eine Theologie des Theologie der Lalen, uch der Laientheologen. Hier schöpft der NT SOUveran AUuSs
Gottesvolkes Freiburg: Herder 2015 288 a geb 24,99 ISBN U / 8—3—
451—-31483—9 der Fülle se1INeT theologischen Bildung. FUr die Leser ıst allerdings anstren-

gend, den schnellen Wechseln folgen, 7zumal die unterschiedlichen onzepte
V{. des besprechenden Werkes ist der renommılerte Systematiker weni1g miteinander ın Diskussion gebrac. werden.
und Okumeniker eieTr Neuner (em. 2006 ragnan gibt der Klappen- ıe kirchenrechtlichen, strukturell relevanten Fragen werden nicht
LEeXT Absicht und Inhalt des Buches wieder: „ IS scheint, dass manche ernst 3908001 Die Neufassung des Kirchenrechts 1983 wird
Entscheidungsträger ın der Kirche über den Mut des Zweıten Vatika- auf TEL wel behandelt un das hne kritische Analyse der Unaus:-
nischen Onzils, 1n den ussagen über den Laıen 1ne Kehrtwende gewogenheit zwischen hierarchischem un: communialem Prinzıp.vollziehen, erschrocken sind un 98388  . den ‚Sprung nach vVorwarts‘
oNannes rückgängig machen suchen. Gleichzeitig sind VO  ‘

Z war werden die ussagen der Würzburger Synode (1971—1975) refe-
rlert, ber das einz1gartiıge Strukturmodell eiINeT (emeınsamen Synode,aps Franziskus neuerdings Sall2Z andere l10one vernehmen: S1e das dem Kirchenbild des Konzils gerecht wird, ber den Rahmen des

lassen e1InNn Miteinander VO  b Klerikern und Laien 1n der Kirche heutigen Kirchenrechts sprengt, wird nicht erwähnt.
als möglich erscheinen. In dieser unübersichtlichen Sıtuation legt der Der M argumentiert auf der Grundlage des Forschungsstandes VO.  w}
UTOT, 1mMm Rückblick auf die wechselvolle Geschichte der ‚Lalen‘ 1n 19838 VOLL der erwähnten Passage abgesehen. Eın zumindest
der Kirche, e1Nn engagiertes ädoyer für 1ne biblisch begründete un kurzer UÜberblick über die aktuelle Forschungslage fehlt
VO Konzil wieder aufgegriffene Volk-Gottes-Theologie VOIL, 1n der ıe hohen Erwartungen des Vf.s aps Franziskus begrüße auch
das Modell der Ständekirche grundsätzlich überwunden ist. Eine Pro- ich, ber ich vermi1sse die Anweisung u11Ss Wissenschaftler, NSeIeE
grammschrift für die Franziskuskirche!“ genuıne Arbeit leisten, die Anstöße des Papstes theologisc un

Das Buch ist allerdings kein Original, sondern wWI1Ie AausSs der 1ıte- rechtlich reflektieren und weiterzudenken. Das hat die Theologie Jalei ersichtlich wird ıne „Lv]öllig überarbeitete, aktualisierte und auch nach dem Konzil eisten mussen und geleistet. Ferner verm1sse
erganzte Neuausgabe des 19838 unter dem Titel ‚Der Lale und das
Gottesvolk‘ erschienenen Werkes“. IDie schlüssig begründete Schluss- ich die Anwelsung die Bischöfe, abzuwarten selber Inıtlatıve

ergreifen.these des Vis 1n Auseinandersetzung mıt den bis heute vertretitenen
Gegenthesen lautet: Der Hilfsbegriff „Lal1e“ ist überflüssig und hin- Augsburg Hanspeter Heıinz

derlich das Gottesvolk besteht Adus ebenbürtigen Christen, Was der
Zuteilung unterschiedlicher uligaben nicht widerspricht, S1e vielmehr
erfordert eın obrigkeitlicher Leitungsstil ist ebenso unzeitgemäß wWwI1e Ach, du 1€'| Zeıt. Temporalität als Herausforderung der Pastoral, hg. Coriınna

Baumhoer / Elisa KTOger. OstÄildern: Grünewald 2013 162 Bildungvorkonziliar Diese These 1st Z Wi aktuell w1e 19883, ber sS1e
entspricht WI1e fast das BallZ Buch der Fassung VO  b 19828 Neu sind un Pastoral, pb 20,00 ISBN 78—3—7867-—-29830-—38

„Ach, du liebe TiETEE Der Ausruf rutscht eiINeT estimmten (jenera-die Darstellung der nachkonziliaren Entwicklungen se1t 1983 160—
193) SOWI1Ee das Namens- un!: Autorenregıister; ferner nnden sıch ein1ıge tion meı1st dann heraus, WE die Nachricht über e1n einschneidendes



262261 2017 Jahrgang 143 THE  HE REVUEL NrT.

Ere1ign1s gerade die Disherigen Sicherheiten auf den Kopf gestellt hat. sgesam bietet der mit 160 gut esende Band e1n paar TIT1-
chende Konstellationen. Thematisch erfrischend, weil sehr unter-amıt der VO  > den beiden Munsteraner Theologinnen (lorınna

Baumhoer und Elisa Öger herausgegebene Band bei der entscheiden- SCHI1e  IC Felder der Praktischen Theologie bearbeitet werden, VO
den Sıgnatur heutiger Temporalität Mıt jedem Ere1gnN1s kann sich der uns über Seelsorge und Predigt bis den Zeitpraktiken des
die eıgene und zugleich die TE Welt verändern. DIie ereignisbasierte eigenen Lebens 1ın der Spätmoderne. Und personell, weil Wiıssen-
Verzeitlichung der eıt ist e1INeT wirkmächtigen, ber nicht iımmer schaftler/innen dus unterschiedlichen Generationen versammelt sind.
ausreichend beachteten „Herausforderung für die Pastoral“ geworden. Dadurch wirkt manches e{Iwas experimentell, bDer 381  u darin liegt
Entlang dieses Untertitels gehen die einzelnen Beıträge der rage nach, die ınvestigatıve Stärke dieser Suchbewegung hıin eiINer Prakti-
welche Bedeutung veränderten Zeitstrukturen heute In Sd112 prakti- schen Theologie der eıt Der ammelban:' dokumentiert damit ıne
schen Lebenszusammenhängen, In Biographie, ın Kirche und 1n der grundsätzliche Veränderung 1n der theologischen Wahrnehmung VO.
Kultur tatsächlich zukommt. Anlass TÜr die Publikation die Vor- Zeıt, nämlich die praktische Wende hin ihrer sozlalen und ulturel-
tragsreihe „Lebenszeit“ der Univ. Muüunster d U dem Jahr 2010 Wohl len UÜperatıvıtat 1mM „doing time  6: der Gegenwart. der 1n den Worten
dieser ursprünglichen Konzeption folgend w1ıdmen sich jeweils wel Kosenzwel1gs, die Feıter selinem Beitrag vorangestellt hat ‚Nicht 1n ihr
Beıträge insgesamt VvIer unterschiedlichen Themenspuren zwischen geschieht, Wäas geschieht, sondern S1e selber geschieht.“ 461
Zeıt und Pastoral. Tübingen Michael Schübßbler

er Band tTartet analytisch, indem Tohias Kläden och einmal kompakt und
treffend die promınente Beschleunigungsanalyse Hartmut Rosas skizziert. ıne
exemplarische Vertiefung übernimmt Ulrich Feeser-Lichterfeld. eın Thema 1st Kurzrezensionen
das eTt un! das Altern. Und eS ist eben eın beliebiges eispiel, sondern 1n
Zeiten des demographischen Wandels e1Nn wirkliches Zeichen der Zeeıt. Feeser- Dicken, Tan Herod ‚omposite Character ın Luke-Acts. Tübingen: MohrLichterfelds dichter Beltrag sieht 1 Alter die Symbolisierung der verletzlichen
Kontingenz des Lebens überhaupt und Z,Wi N1C. als Krise, sondern als oOten- Siebeck 2014 XIM) 210 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU. Neuen
71al uch arın iıst der Text infach unglaublich informativ. estament, 1L, 375),; geb /4,00 ISEN 7/8-3-16-1532534-—2

In der nächsten emMeNSpPuUurT „Zeıiıt 17 Kont:  f stellt ONnJa Angelika Strube Ausgehend VO der Beobachtung, dass Herodes Q:Gr 1n 419 als
eine e1gene, kleine empirische Zeiterhebung VOL. 551e hat 1E U Frauen un! einen König VOo aa bezeichnet wird und VO en erhaltenen antiıken
Mannn AdUS ihrem christlichen Bekanntenkreis die rage gestellt „Wofür nehme Quellen LLUTFTL die Apostelgeschichte Agrıppa den Beinamen Herodes
ich mM1rZ Mıt Methoden des Kreatıven Schreibens entstanden exte, deren
Auswertung e1Nn interessantes Porträt christlicher Zeitpraktiken ergibt. Zugleich gibt (Apg 2,1—23), argumentiert die vorliegende Untersuchung (Diss.,

Edinburgh 20413} dass „Herodes“ 1mMm Doppelwerk 1ne kunstvoallsind die Ergebnisse ber doppelt VerZEeITT, nämlich durch die soOzlale Milieu-Nähe
ALLE Tn un durch die ohl dadurch mıt indizierte Überrepräsentation VO.  - gestaltete Charakterkomposition („„composite character“‘) 1st, 1n der
Frauen. Be1l der Lektüre mMerT. INall, wWI1e sich beides ın ihren Beobachtungen mehrere historische Persönlichkeiten einem einzıgen Charakter
widerspiegelt. iın der Erzählung verschmolzen werden. FUr dieses Phänomen gibt

Hildegard Wustmans nımmt annn explizit die Zeıt VO  - Frauen ın den Blick mehrere Belege 1n antiker Literatur, Pharao und ebukadnezar
Das könnte I11d.  - gendertheoretisch als einselt1ig feministisch kritisieren. och der verschiedene Seleukiden d1116115S5 Antiochus. Frank Dicken analy-zugleich ze1g! sich, ass etwa 1€ Vereinbarkeit VO  - Familie un Beruf aktisch
e1N rTeiINes Frauenproblem ist“ L7} Zeitverwendung iıst eben nicht harmlos, SO11-

s1ert die Darstellung der Herodes-Figuren 1n literaturwissenschaftlich
or]entierten Studien, stellt eıgene methodische („narrative EMecal)ern daran entscheidet sich, welches Leben man(n) un Iirau führt. Wustmans Überlegungen . skizziert 1m Hauptteil (45—1 die Entwicklungzeigt das eindringlich und analytisch präzise.

DIie dritte Spur führt 1n die uns unachs nımmt Nikola Prkatcin die „Zeıt- VO herodianischen Herrscherhaus hin Herodes als Charakter-
lupe“ 1n die and Er 8l die Ze1ıt der Erzählung unter die Lupe nehmen un: komposition 1m Doppelwerk. Dieser Herodes „Tunktioniert“ 1ın der
zugleich den Erkenntnisgewinn eliner Verlangsamung durch „Zeitlupe“ vortüh- Erzählung als Verkörperung politischen Widerstands gegenüber den
F6  S Das gelingt ihm zunächst sehr anschaulich Beispiel der Kurzgeschichte Protagonisten der Erzählung und zugleich als Ausdruck der Versuche
Neapel sehen VO. urt Martı Was VO Plot her chnell erzählt ıst e1Nn Fabrik- Satans, die Verkündigung des Evangeliums verhindern. IDıie Cha-
arbeiter wird nach 40 Jahren kkordarbeit krank und stirbt das nımmt Prka- rakterkomposition Herodes repräsentlert einen Herrscher, der unter
CIn zunächst nach en Regeln der literaturwissenschaftlichen uns erhellend der Autorıtat Satans herrscht (Lk 4,5{1) und sich ott und seinenauseinander. Doch irgendwann verliert sıch der Text e{t{was 1n die Kleinteiligkeit
eiINes Textanalyse-Seminars. Wer w1e der Vt. gleichzeitig Theologie und Liıtera- Mess1as stellt (Apg Der dramatische Bericht des Todes dieser
turwissenschaften Lehramt studiert, wird dem dennoch ein1ges abgewinnen Erzählfigur 1n Apg 2,20—23 ze1ıgt, dass politische/satanische ÜUpposi-
können. tion die Verbreitung des Evangeliums nicht autfhalten kann umindest

Sehastian Bialas und Tobias Ehinger kompilieren 1n ihrem Beitrag 1eTr MI1- sollte INa  =) die hier überzeugend dargestellte Möglichkeit und narratıve
nlaturen einer temporalen Entdeckungsreise 1n Tanz und bildende Uns; An Lösung erwagen, bevor I11all wWI1e SONST üblich aufgrun historischer
einem Stillleben dAduUus dem 17 JE.; einem 1 anzer, eiINer Privatsammlung und eiINeTr Überlegung SC.  jeßt, dass der UuUTtOT des Doppelwerk verschiedene
Tanzchoreographie lassen sich die Ditfferenzen der Ze1t entdecken. Das äuft auf Herrscher dieses Namens verwechselt und SaC.  1C falsch wiedergibt.eine Iragmentarische Wahrnehmungslehre temporaler Aspekte 1n der uns hi-
dus Da bleibt vieles disparat, ber 38%  u das MacC. Ja den Keız des Asthetischen Eine wichtige Studie /AGER narratıven Charakterisierung un Umgang
dUuS, ass sich nicht gleich eINeT homogenen Synthese zusammenfügt, SO11-

mıiıt historischen Problemen ın nt! Erzähltexten und AB Verständnis
ern 1m besten Fall den Blick auft Anderes öffnet. des Boösen.

DIie vierte un! letzte Spur führt 1U  - direkt 1n die pastorale Prax1ıs hinein. Miıt ChrT St
Stefan (särtner konnten die Hg.innen einen der Kxperten ZU Thema „Zieıt 1ın der
Seelsorge“ gewinnen. nNner teuert gleich auft e1INe der zentralen Zeitparadoxien

Der Seelsorger wird 1n se1INeT Selbst- und uch Fremdwahrnehmung als e1N ualıta) 1m Gottesdien: Was stimmen I1US, Wäas wesentlich 1st, Was begeisternMensch angesprochen, der Zeıit hat Zeit für e1nNn spontanes Gespräch, Zeeıt für
eine persönliche un intensive Vorbereitung ritueller Felern, Zeıt für Sitzungen ann, hg Folkert Fendler Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2015
und ernetzungsarbeit. Doch zugleich unterliegen Seelsorger/innen der gleichen 335 S geb 24,99 ISBN 78—-3-579-—-07430—6

Beschleunigung un Arbeitsverdichtung, wWI1e S1e Kläden 1ın selınem Beitrag Dieser ammelband will 1ne Arbeitshilfe bieten, die .als unterhal-
Rosa beschrieben hat Was (‚artner Sschreı dient ZUTLXC zeitpastoralen Selbstauf- tende Lektüre miıt Selbstprüfungscharakter und als Diskussionsim-
klärung seelsorglichen Handelns. Vieles wird einem klar der zumindest klarer.
Seine Empfehlungen suchen den realistischen Blick auf das Machbare, der sich puls für Kirchenvorstände und liturgische Ausschüsse 1n Gemeinden

und Kirchenkreisen zugleic dienen kann!  66 9) Dabei geht ıneeTrst Jjenseits der Alternativen VO  - rigidem eıtmanagemen! unu Sponta- Anleitung für die praktische Durchführung VOIL Gottesdiensten undne1ltät Töffnet. Das hieße ann auch, offen bleiben für den .ott Jesu, der „Zu
einem Ereignis 1n der egen wa des Menschen werden will] hne ass 11a1l u grundsätzliche Vergewisserungen. Nach knappen einführenden
dieses kreignis sicher prognostizlıeren könnte“ (150) Überlegungen ZUTLC Spannung VOoO  b Qualität un! Gottesdienst und dem

Zuletzt annn I11a1l eiInem Meister sSe1INeESs Faches bei der Arbeit zusehen. Reın- 508 Kano-Modell als e1nNn für Gottesdienste anwendbares Instrument
hard Feiter, dessen Munsteraner Lehrstuhl Pastoraltheologie die Hg.iınnen des Qualitätsmanagements (Grunderwartungen/Grundmerkmale, Le1ls-
zeiıtweise gearbeitet aben, ist nicht uletzt uch e1Nn renommilerter Homiletiker. tungserwartungen/Leistungsmerkmale, Begeisterungsfaktoren 11—18])Der entrale Punkt, den Iß stark macht kıne gute Predigt braucht Zeıt. Ze1t geht 1n drei großen Teilen verschiedene Gottesdienstformenbrauchen aber, mıt Franz KOosenzwelg „nichts vorwegnehmen, es bwarten vom agendarischen Sonntagsgottesdienst über Taufe un! Lobpreisgot-MUüssen, mıt dem Eigenen VO anderen abhängig se1n“ In den TEL CX EI1-

plarischen Predigten annn lernen, w1e sich theologische uflmerksamkeit tesdienst Gottesdiensten nach traumatischen KrEISNISSEN 21-204|;
mıiıt Lebensklugheit ufs Trefflichste verbinden ann. Das Ögern, das Noch-ein- spezielle Gottesdienste AB G Einladung ZU. Glauben bzw. ZAUET Evan-

gelisation fehlen), sieben Querschnitte (persönliche Vorbereitung,Mal-neu-ansetzen wirkt 1leTr N1C. ermüdend, sondern verwickelt einen 1ın jene
existenziellen eien, die S1IC.  h ahe der Obertfläche des Lebens befinden, Gebet, Musik, Predigt,enSegen, Raumgestaltung 1207—275])
ass INan S1e fast übersehen a  e, ware da nicht diese Predigt262  261  2017 Jahrgang 113 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  Ereignis gerade die bisherigen Sicherheiten auf den Kopf gestellt hat.  Insgesamt bietet der mit 160 S. gut zu lesende Band ein paar erfri-  schende Konstellationen. Thematisch erfrischend, weil sehr unter-  Damit setzt der von den beiden Münsteraner Theologinnen Corinna  Baumhoer und Elisa Kröger herausgegebene Band bei der entscheiden-  schiedliche Felder der Praktischen Theologie bearbeitet werden, von  den Signatur heutiger Temporalität an: Mit jedem Ereignis kann sich  der Kunst über Seelsorge und Predigt bis zu den Zeitpraktiken des  die eigene und zugleich die ganze Welt verändern. Die ereignisbasierte  eigenen Lebens in der Spätmoderne. Und personell, weil Wissen-  Verzeitlichung der Zeit ist zu einer wirkmächtigen, aber nicht immer  schaftler/innen aus unterschiedlichen Generationen versammelt sind.  ausreichend beachteten „Herausforderung für die Pastoral“ geworden.  Dadurch wirkt manches etwas experimentell, aber genau darin liegt  Entlang dieses Untertitels gehen die einzelnen Beiträge der Frage nach,  die investigative Stärke dieser Suchbewegung hin zu einer Prakti-  welche Bedeutung veränderten Zeitstrukturen heute in ganz prakti-  schen Theologie der Zeit. Der Sammelband dokumentiert damit eine  schen Lebenszusammenhängen, in Biographie, in Kirche und in der  grundsätzliche Veränderung in der theologischen Wahrnehmung von  Kultur tatsächlich zukommt. Anlass für die Publikation war die Vor-  Zeit, nämlich die praktische Wende hin zu ihrer sozialen und kulturel-  tragsreihe „Lebenszeit“ an der Univ. Münster aus dem Jahr 2010. Wohl  len Operativität im „doing time“ der Gegenwart. Oder in den Worten  dieser ursprünglichen Konzeption folgend widmen sich jeweils zwei  Rosenzweigs, die Feiter seinem Beitrag vorangestellt hat: „Nicht in ihr  Beiträge insgesamt vier unterschiedlichen Themenspuren zwischen  geschieht, was geschieht, sondern sie selber geschieht.“ (151)  Zeit und Pastoral.  Tübingen  Michael Schüßler  Der Band startet analytisch, indem Tobias Kläden noch einmal kompakt und  treffend die prominente Beschleunigungsanalyse Hartmut Rosas skizziert. Eine  exemplarische Vertiefung übernimmt Ulrich Feeser-Lichterfeld. Sein Thema ist  Kurzrezensionen  das Alter und das Altern. Und es ist eben kein beliebiges Beispiel, sondern in  Zeiten des demographischen Wandels ein wirkliches Zeichen der Zeit. Feeser-  Dicken, Frank: Herod as a Composite Character in Luke-Acts. — Tübingen: Mohr  Lichterfelds dichter Beitrag sieht im Alter die Symbolisierung der verletzlichen  Kontingenz des Lebens überhaupt — und zwar nicht als Krise, sondern als Poten-  Siebeck 2014. (XII) 210 S. (Wissenschaftliche Untersuchungen zum Neuen  zial. Auch darin ist der Text einfach unglaublich informativ.  Testament, II, 375), geb. € 74,00 ISBN: 978-3-16-153254-2  In der nächsten Themenspur „Zeit im Kontext“ stellt Sonja Angelika Strube  Ausgehend von der Beobachtung, dass Herodes d.Gr. in Lk 1,5 als  eine eigene, kleine empirische Zeiterhebung vor. Sie hat neun Frauen und einen  König von Judäa bezeichnet wird und von allen erhaltenen antiken  Mann aus ihrem christlichen Bekanntenkreis die Frage gestellt „Wofür nehme  Quellen nur die Apostelgeschichte Agrippa I den Beinamen Herodes  ich mir Zeit?“. Mit Methoden des Kreativen Schreibens entstanden Texte, deren  Auswertung ein interessantes Porträt christlicher Zeitpraktiken ergibt. Zugleich  gibt (Apg 12,1-23), argumentiert die vorliegende Untersuchung (Diss.,  Edinburgh 2013), dass „Herodes“ im Ik Doppelwerk eine kunstvoll  sind die Ergebnisse aber doppelt verzerrt, nämlich durch die soziale Milieu-Nähe  zur Vf.in und durch die wohl dadurch mit indizierte Überrepräsentation von  gestaltete Charakterkomposition („composite character“) ist, in der  Frauen. Bei der Lektüre merkt man, wie sich beides in ihren Beobachtungen  mehrere historische Persönlichkeiten zu einem einzigen Charakter  widerspiegelt.  in der Erzählung verschmolzen werden. Für dieses Phänomen gibt es  Hildegard Wustmans nimmt dann explizit die Zeit von Frauen in den Blick.  mehrere Belege in antiker Literatur, u.a. Pharao und Nebukadnezar  Das könnte man gendertheoretisch als einseitig feministisch kritisieren. Doch  oder verschiedene Seleukiden namens Antiochus. Frank Dicken analy-  zugleich zeigt sich, dass etwa „die Vereinbarkeit von Familie und Beruf faktisch  ein reines Frauenproblem ist“ (77). Zeitverwendung ist eben nicht harmlos, son-  siert die Darstellung der Herodes-Figuren in literaturwissenschaftlich  orientierten Studien, stellt eigene methodische („narrative critical“)  dern daran entscheidet sich, welches Leben man(n) und frau führt. Wustmans  Überlegungen an, skizziert im Hauptteil (45-131) die Entwicklung  zeigt das eindringlich und analytisch präzise.  Die dritte Spur führt in die Kunst. Zunächst nimmt Nikola Prkacin die „Zeit-  vom herodianischen Herrscherhaus hin zu Herodes als Charakter-  lupe“ in die Hand. Er will die Zeit der Erzählung unter die Lupe nehmen und  komposition im Ik Doppelwerk. Dieser Herodes „funktioniert“ in der  zugleich den Erkenntnisgewinn einer Verlangsamung durch „Zeitlupe“ vorfüh-  Erzählung als Verkörperung politischen Widerstands gegenüber den  ren. Das gelingt ihm zunächst sehr anschaulich am Beispiel der Kurzgeschichte  Protagonisten der Erzählung und zugleich als Ausdruck der Versuche  Neapel sehen von Kurt Marti. Was vom Plot her schnell erzählt ist — ein Fabrik-  Satans, die Verkündigung des Evangeliums zu verhindern. Die Cha-  arbeiter wird nach 40 Jahren Akkordarbeit krank und stirbt —, das nimmt Prka-  rakterkomposition Herodes repräsentiert einen Herrscher, der unter  Ein zunächst nach allen Regeln der literaturwissenschaftlichen Kunst erhellend  der Autorität Satans herrscht (Lk 4,5f) und sich gegen Gott und seinen  auseinander. Doch irgendwann verliert sich der Text etwas in die Kleinteiligkeit  eines Textanalyse-Seminars. Wer wie der Vf. gleichzeitig Theologie und Litera-  Messias stellt (Apg 4,25—27). Der dramatische Bericht des Todes dieser  turwissenschaften (Lehramt) studiert, wird dem dennoch einiges abgewinnen  Erzählfigur in Apg 12,20-23 zeigt, dass politische/satanische Opposi-  können.  tion die Verbreitung des Evangeliums nicht aufhalten kann. Zumindest  Sebastian Bialas und Tobias Ehinger kompilieren in ihrem Beitrag vier Mi-  sollte man die hier überzeugend dargestellte Möglichkeit und narrative  niaturen zu einer temporalen Entdeckungsreise in Tanz und bildende Kunst. An  Lösung erwägen, bevor man — wie sonst üblich — aufgrund historischer  einem Stillleben aus dem 17. Jh., einem Tänzer, einer Privatsammlung und einer  Überlegung schließt, dass der Autor des Ik Doppelwerk verschiedene  Tanzchoreographie lassen sich die Differenzen der Zeit entdecken. Das läuft auf  Herrscher dieses Namens verwechselt und sachlich falsch wiedergibt.  eine fragmentarische Wahrnehmungslehre temporaler Aspekte in der Kunst hi-  naus, Da bleibt vieles disparat, aber genau das macht ja den Reiz des Ästhetischen  Eine wichtige Studie zur narrativen Charakterisierung und Umgang  aus, dass es sich nicht gleich zu einer homogenen Synthese zusammenfügt, son-  mit historischen Problemen in ntl. Erzähltexten und zum Verständnis  dern im besten Fall den Blick auf Anderes öffnet.  des Bösen.  Die vierte und letzte Spur führt nun direkt in die pastorale Praxis hinein. Mit  Chr Ste  Stefan Gärtner konnten die Hg.innen einen der Experten zum Thema „Zeit in der  Seelsorge“ gewinnen. Gärtner steuert gleich auf eine der zentralen Zeitparadoxien  zu. Der Seelsorger wird in seiner Selbst- und auch Fremdwahrnehmung als ein  Qualität im Gottesdienst. Was stimmen muss, was wesentlich ist, was begeistern  Mensch angesprochen, der Zeit hat: Zeit für ein spontanes Gespräch, Zeit für  eine persönliche und intensive Vorbereitung ritueller Feiern, Zeit für Sitzungen  kann, hg. v. Folkert Fendler. — Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2015.  und Vernetzungsarbeit. Doch zugleich unterliegen Seelsorger/innen der gleichen  335 S., geb. € 24,99 ISBN: 978-3-579-07430-6  Beschleunigung und Arbeitsverdichtung, wie sie Kläden in seinem Beitrag zu  Dieser Sammelband will eine Arbeitshilfe bieten, die „als unterhal-  Rosa beschrieben hat. Was Gärtner schreibt, dient zur zeitpastoralen Selbstauf-  tende Lektüre mit Selbstprüfungscharakter und als Diskussionsim-  klärung seelsorglichen Handelns. Vieles wird einem klar oder zumindest klarer.  Seine Empfehlungen suchen den realistischen Blick auf das Machbare, der sich  puls für Kirchenvorstände und liturgische Ausschüsse in Gemeinden  und Kirchenkreisen zugleich dienen kann“ (9). Dabei geht es um eine  erst jenseits der Alternativen von rigidem Zeitmanagement und purer Sponta-  Anleitung für die praktische Durchführung von Gottesdiensten und  neität eröffnet. Das hieße dann auch, offen zu bleiben für den Gott Jesu, der „zu  einem Ereignis in der Gegenwart des Menschen werden [will], ohne dass man  um grundsätzliche Vergewisserungen. Nach knappen einführenden  dieses Ereignis sicher prognostizieren könnte“ (150).  Überlegungen zur Spannung von Qualität und Gottesdienst und dem  Zuletzt kann man einem Meister seines Faches bei der Arbeit zusehen. Rein-  sog. Kano-Modell als ein für Gottesdienste anwendbares Instrument  hard Feiter, an dessen Münsteraner Lehrstuhl für Pastoraltheologie die Hg.innen  des Qualitätsmanagements (Grunderwartungen/Grundmerkmale, Leis-  zeitweise gearbeitet haben, ist nicht zuletzt auch ein renommierter Homiletiker.  tungserwartungen/Leistungsmerkmale, Begeisterungsfaktoren [11—18])  Der zentrale Punkt, den er stark macht: Eine gute Predigt braucht Zeit. Zeit zu  geht es in drei großen Teilen um 18 verschiedene Gottesdienstformen  brauchen aber, d.h. mit Franz Rosenzweig „nichts vorwegnehmen, alles abwarten  (vom agendarischen Sonntagsgottesdienst über Taufe und Lobpreisgot-  müssen, mit dem Eigenen vom anderen abhängig sein“ (151). In den drei exem-  Plarischen Predigten kann man lernen, wie sich theologische Aufmerksamkeit  tesdienst zu Gottesdiensten nach traumatischen Ereignissen [21-204];  mit Lebensklugheit aufs Trefflichste verbinden kann. Das Zögern, das Noch-ein-  spezielle Gottesdienste zur Einladung zum Glauben bzw. zur Evan-  gelisation fehlen), um sieben Querschnitte (persönliche Vorbereitung,  Mmal-neu-ansetzen wirkt hier nicht ermüdend, sondern verwickelt einen in jene  existenziellen Tiefen, die sich so nahe an der Oberfläche des Lebens befinden,  Gebet, Musik, Predigt, Abendmahl, Segen, Raumgestaltung [207-275])  dass man sie fast übersehen hätte, wäre da nicht diese Predigt ...  und um Exkurse zu äußeren Rahmenbedingungen (etwa Akustik,und Exkurse äaußeren Rahmenbedingungen (etwa Akustik,
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